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WJrsprünglich hatte ich nur beabsichtigt, das 
onter den Werken des Aristoteles erhaltene Buch 
IlEpi XpodjuaTmf nach der gewöhnlichen Art der ' 
Ausgaben zn bearbeiten , etwa als Probe eines 
grösseren Versuches an den physikalischen Hanpt-^ 
werken des Aristoteles — , jedoch bald führte 
mich die Untersuchung über den Inhalt und das 
VerhäUniss desselben zu der in den übrigen arl-"' 
stotelischen Werken enthaltenen Farbenlehre dazu, 
das Stöflfliche in den Vordergrund treten zu laai- 
sen^ und demnach auch um die am meisten entwi« 
ekelte Farbentheorie der Alten die Anfänge und 
den Verlauf derselben zu gruppiren. Eine mono- 
graphische Behandlung dieses Stoffes zog mich 
auch um so mehr an, da derselbe in lAeht^s Metea- 
rologia veterum Graecorum et Romanorum. Berh 
1832. nicht in die Untersuchung anderer* verwand- 
ter Gegenstände mit aufgenommen ist. Aus der 
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Alteren Zeit ist allerdings eine Behandlaiig dieser 

Sache erhalten in des Portius Ausgabe des Buches 
deColoribus^Aristotelis vel Theophrastide Cotorv' 
bus libellus a Simone Portio Neapolitano latinilate 
donatus et commentarm ülustratus: una cum eius^- 
dem praefaüone, qua Coloris fMhiram deelarai, 
Parisiis. MDXLIX. 8.}, jedoch dieselbe ist lücken- 
haft uiid gAnzlich verworren. SpAter hat bekannt- 
lich Joh, Gottl. ^ckn^ider \\\ d^u Ecloyis physi^ 
de auch viel auf die Farbenlehre bezügliches ge- 
geben nnd selbst die aristotelische Schrift abge- 
drnckt, dabei aber (was auch gar nicht seine Ab- 

8K4\t 4«m liist(Mrißel9i?|i Gim% m^M TplIjsMidig 

ei'sclidpft. Hierapf fpigte Gijfhe'^ Ff^rbenlehre uo4 
iV bcH^flgeb^tiQ Ki^tpriiicbf^ Tb^il. Von ^eip 
gfij-ieclii^, wenp ai|cb strengen, llrfheil^ (Jer Mjlu-i 
m T«p.ir«Jhf fiW 4i« Gpet^§';ji?b$i Farl)eft!ehr« 
W4 hespq^iiff fihf^r die Pplewi* jegep Nwtft^ 

9UI temwrfcft^ ^ ^nqb di^r 4«» Aki^nlhgii^ bf^tr^fn 

f(^iu|e bi^tpqsiqbp AhscllRitit den ForderMpgen 
PltUpl/^igi« mi4 ^ntiik 4f«iRm W6«ei) fi^ob eQt-i 

spr#ch^n k^ftp. In peo§r?r ZJ^it ^rscbi^n: ' r:;\j7 

Bari^ wel^^. yQrtriöffliqb^ Quoll 4^ MMerüi^i 

voraristotfiJi^pbeu Pby^^icjqgjfj ^rßoVöpffiud md, 

^\^^ kßimi^i^ Ym «prpgeir^r ß^^m%w^ M 

e^i Qpburg[f)r Gf/wju^i^l-Progr^iiim: Pg,$\Licht mch 
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8ieMseinpl(ndung naeb JkfUt» d* §m» WtH^H ^ifdl 

leb kouutfi deiuaach den wir mt ße„^rb«ituog vor*- 
geütetM Stoff für eweii wiüigHtoiiii thmlwevio; 

noch offeneQ halten, und vart^uebte es bieinit» urim 

tfuiiil) der «ntikbn FfMrl^|il9hr# g^hm- 

' flttfisjfldoohimweTötw^ Meiches i3t, scho^ 

Ift^u, «0 bfttt^ leb atiqh einiges Bedenk^p, ob iqb 

den Twi do» Bwim /A^» ^f^Morcor mit bfiD^i^ 

geben »oUe, N«? di^ KrwÄgwg, dima ^r^iit 

hei Au £Atwiaklyng de^ dokirmllw liAbi^ltes, 
um 4ii6U(Mni«9i9ig an y^rfidiraQ, ¥W »Ueii wweW4-i 

gigeji Autore« di^ eift«eliißii Stelleu m Originale 

mügetbailt wevdtA immtan, M«d Widr^^it^ 

in genanntem Baohe die einzige f^q^auimeobtogieiidA 
BabaBdliii»9 dieses Gegenstands sm Am Aitern 
ibnmo im» er hulten H M med dam Wiadf^r^ 

abdrucke des Textes veranlasst, und iqh gab hie-^ 
die Zeile« eM^preoben, nm ißP Citir^ 

4^fMi iter fierUuer ^g^e}» A^^4«r^Qge^ oder 

Mau/^g iMriti^cbes Material stand mir i^i^^ht Qßn 

iMta^ dann i^»f dia 4l<imi<»ii«r^Haiid»(dir^t (T^r4 

^uffustanu^, jetzt Cod^x grae^yu^ Monßc* Nr» 

öOii> #f^. XV, cAnrt^cei4s^ iu 0*»^^''*5 ~ 
199), weM^ ich varglicbaA baibe, duifta oicbt fehip 

"Ki^ Gewicfbt zu Jlfgei^ seiu; sie steht A^K\ gßi:iM-* 
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mit P (Vatic. 1899) niid öfters mit X (Ambros. 
H 50) überein ^ doch mit keinem von beiden völ- 
lig. Die Lesarten derselben habe ich dem Bäk» 
ker'schen Apparatiis unter dem Siglum 3( beige- 
ftlgt Die handschriftlichen Varianten aber moss*« 
ten auch noch vermehrt werden durch dasjenige^ 
was P&rUus in seiner eben erwähnten Ausgabe 
am den demselben m Grande gelegten zwei Godiceii* 
anzugeben für gut fand; er sagt über dieselben* 
nur (pag. 2): ej^emplaria nmiUa, quae praeter 
impressum, duo Contimit habere manu scripta, nec 
ea qmdem imtegra: quarum aUerius copiam fecU 
CardinaKe Radulphus Gsic), vir in itwanda re Ii' 
teraria indefessus et mei amantiesimus. Sed ma- 
hn periettiari, ui meo exemplo oKos ad eum eue^ 
cipiendum et interpretandum invitarem: studio- 
sie hoc tantieper groHfieatus, dum integrior eo^ 
dex offeratur. Nun aber gibt Portius nach der da- 
maligen Sitte sein handschriftliches Material durch- 
ans nicht diplomatisch genau, sondern constrairi an* 
den einzelnen Stellen den Text ziemlich willkür- 
lich, wobei er, wie es scheint , nnr bedenteiidere 
Abweichungen oder Auslassungen «einer Hand* 
Schriften notirt^ und zwar in so unbestimmten 
AusdrOdLcn stets von jeder der beiden als einem 
codex alter spricht, dass sich nur vermutheu lässt, 
*es sei jene Handschrift, welche grössere Stellen 
auslftsst, identisch mit derjenigen, welche an an- 
deren Stellen völlig abweichende Worte bei glei- 
chem Sinne mit der Yulgata gibt; der Art dam 
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Juer «ine. Aliiiliche EraclieiiiiiDg bei dem aiifh- 

beuten Buche der Physik vorzuliegen scheint, die 
ußiuUch eiues avß dem Altertbume erbalteuea dop- 
pelten Textes, und es iet daher der Mugel an 
präciser Bezeichuuog bei Portias um so mehr zu 
beklagen, da wir noch dau uichl mdir ahnen «kto^ 
MO^ in welcher Bibliothek jene zwei Handschrif- 
ten. 2» 3acheu sein dürften. Dieselben habe iefc 
4m AUgeDieioen.mit 93 bezeichnet, and nur wo beide 
mit^Bodtimmtheit tod einander geschieden werden 
k&nnen, steht 99^ nnd 99^. — Der YellslAiidigkeit wit- 
leu gab ich auch die Varianten der altereu Ausgaben 
an» wodurch der Unterschied Kwisoben der Vul- 
gata und Bekker's Recension sehr in die Augen 
springt. Ausser eben jener Ausgabe des Portim 
Bewlieh verglich ich die Aldinm vmm Jahre. 1497, 
sowie die sogenannte kleinere Aldina von Camo- 
UmiV^bV)^ Welch letztere Kuweileu anf .gans eig** 
nem Wege gehend die richtigen, oder wenigstens 
nicht ZA verachtende Lesarten gibt; dann die Aas- 
gabe der gesammten naturhistorischen Werke von 
JLeonicus Thomaeus, Flor, 1527, welche, wie es 
scheint, meistens durch Conjekturen von der Al- 
diner abweicht, wo sie diess thut; ferner die erste 
Basler Ausgabe von Erasmus, 1631 (auf Seite 9, 
in der üebersicht, ist aus Versehen auch bei die- 
ser Ausgabe die Zahl 1550, für 1531, stehen ge-- 
blieben, was ich zu verbessern bitte), und die dritte 
Basler, die sogens^tiuie Isenj/rinische, die hier nicht 
sehr bedeutend von der ersten abweicht; endlich 
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^ &jfAurylseh0f mMm Ich da» kfitli^^^he Mfli- 
terial abscbliessen m können glaubte. Beüät^ liab^ 
icb ateb dio Vstug tttw^laUa uüd die vott P/ttt 

chius iateiuisch äberseti^e EpHome in ArisL phi^ 
losophiam des Geortf^ PacAjfni^res, Ba$a, die 
letetere IMratsotsiiDg aber ist 20 frei, um viel aus ihr 
in kritischer Beziebuig «chlie£(seii za kt^naea» fiiM 
I«lb0lid«ndig0 ReDensiau Neaereii Aat dtt» BMk 
de Coloribus nur durch JoA. Gof//. Schneider 
fanden 9 weicher daaitelbe eigeuilieb dreimal b^UM- 
-Iiekei9; «awr»! m den Eclogis physicis^ dauu in der 
Ausgabe des Theophrastos in aofern dappelt^ alfii 
die im ftweiteu Bande enlfaslteiien Outisuf 9$emäm 
zu dem im vierteu Bande gegebenen Commeutare 
gidichsa« ab seitiatelAodige Untmmcltong dastt«- 
koinroeu. Doch konnte es meine Absicht nicht sein, 
Sebaeider e; Anmerkongen überall %u wMerbolaiii 
Müdem idi glaobte nanientlioh an suchen Stellen, 
wo die Schwierigkeit dorch die Bekker'achejäeceu^ 
mmn gebobeo \&t^ dieselben mit Sliyeciiweigea fibop- 
geheu zu können* 

München, ini Juli 1849. 

Carl PrantL 
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Stoff der kritischen Anmerknogen. 

(•» Vorrede) 

Die Bekker*schen IbuKbchrifteo ; 

PimMmiff Hcffot 1853 = E, 

VmHemm» 253 ^ = L. 

Urbinas 37 = M. 

Vaticanms 13B9 ^ :S P. 

» 

MarcioHut 200 = jß. 

50 = X» 
ÄtÄu . =;. «»w . . 



ParhiemU 2032 = I. 

CoislimamiM 323 = l»* . 

Die Hfiachiier HaBdMfarilly Cod. gr. 502 = 9U 

Die Handidifineii def Poriku = » oder 9* i»d 9*. 

AntgabeR: 

aidina 1497 = a. 

Leojifc. TAom. F^or. 1527 = K 

PiprfNi« Por. 1549 = c. 

Errnnmu Bm. 1550 = 

Itbigr. Bm$. 1550 = f. 

CMRef. FtfiMl. 1551 =9* 

Hylburg Frmie. 1584 = 9* 
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IBEPI XPIÄMATÖN. 



drwv XP^^CLXdov löTiv 6<3a roTf Cfroix^^oif ö'uvaKoAou- 791a 
Ssif otov nvpi nai dipi «ai i35qti Kai yij, di)p ßj\v ydp 
nal vbwft xaS' iavrd ^v6h AfUKa, rd öc nvp xal 6 
iJXiof iav^dj nal ^ Sldxi ^voti Xevnif, jtapd bi r^v 
ßa^iqßf xoXvxpovs falvttcu. S^Aov b'bcl rifs ti^paj tour's 
l&tlv hiKovBivtof ydp tov r^v ßa^pv xixotpKOtof vypoC 
A<t;xi; ylvitat, od xavreXdaf be Sfcr tö ttßnaxvw ßeßd^^m 
jiitXavi Svti. biö Kai ij novia äavSt) yivexai, xov ^XoyoH- 
bovfKai uiXavos Ijtixp^^ovxos rd vboop. x6 5f fdlXav xp^l^o. 
(SvvaKoXov^il xoif öxoixf^ioif df dXXi^Xa /utxaßaXXovxcov, 10 
td 5*aAAa ex tovtoov iviJvvoTtxa t?; mXu tupccvwiiiiviüv 
dAAi^oif yivitau tö be tfxoTOf ixXttxovtOf tov foatös yt" 
wtai. tpiX^f fdp tö mXav ^ßiv fcdmtau ^ ydp tfXm 
tö MV öp<iifuv6p Idtt 9t>crn juiXav ( dxa Pt tav ydp twv 
totovtw dvakXätai ri juiXav), t) a^' cüv Mr)b\v SXmsih 
^ipirai ^ü)f Jtpos ras o\['ftf x6 ydp jur} dpoüjiievop , oxav 
ö Ttipdx^^ To'jrof öpdrai, (pavxafSiav Jtoin juiXavOf, ^ai- 
vnai bk neu td toutvta iffüv uxavta ßiiXmfa, df* 66iav 

791a 2. xal diqi om pr G«. | yot^J ovv PXp% , om EMi. | 4. 
i<ni Olli abtf, m [J ^. j 7. om abfef. | 10. /ieTaßäkXovai cg. | 11. 
««(rvy<m^a iu xwixwß M», \ 13- xgixi lia^bfg^. | 14. t^p ffvaivO^A 
fiiXfof «AI 1. 1 dndimtp — IS. /B^ilor aUf^. | 15. fUXmf om EPB:\ 
^ 'Mk M.\ 16» ^aiqwtm a, ^o^ava» tbbfg. | 17* ^aüfttM — 18. /ui- 
xd ^ ^uip8ta$ pümm tt, | 18. unwna iftü^ La»B»9L\ 

« !♦ 
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BBPt XPnMÄtSilt. 



dpaiov Kol dXiyov ioxvpwf dvatiXatat td fwf. St6 kcu ai 
20 amat ^atvovrai ßiiXaivat. ößioiwf Sk nal rd iSSwp , otav 

rpaxwS-iJ , Tia^dmp t) t^s S^aXdm^s ^pinr)' 8ta ydp Tt)v 
Tpaxi^Ti^ra ri)f Ijti^av^Las oXiywv rwv avywv jzposJtLjirox)-' 
Owp fiai biacfjtwjuivov rov ^wtös, tö cnupov juiXav ipai" 
verai. nai tö viipos , otav ij jzvkvov ((fx^P^f» rovto. 

. 25KaTd ra avtd bl rovtoif nai rö vbaop nal ö di^p» otav ^ 
jut^ xavreXö^f bta^vov r6 fws. Kai ydp rctvta etvai Sonti 
ßiXava, ßd^s ex^^^^y Sia rd stavtsXwf dpdtds dvankä- 

791bo^Sai rds dnrlvar rd ydp ^traäv uopta rov ^<a)r6f aihwv 
djtavra tivai bohel juiXava bid tö cTkoto;. oti 3e rö öko- 
TOS ov XP^M^ dXXd 6ripr)(Sis icSri ipwrös, ov x^^^^^ 
dXXwv T£ jtoXXwv Korajuct^^uv , nal judXiÖta Ix rov ßii^bi 
5 aiö^iytdv eivai rö nt^Cnov nal Jtolov ri rw (Sx^J^ori nrv' 
, ^Korosp nct^dstip km rwv dXXwv opatmp,,^ 

Sc ^ws ort jcvpos f^rt xp^M^f S^Aov Ifc rov ßit^hejuiav oX- 
Xt)v 1) ravnpf ?xov i^pi<fKSff^ai xpoap', noit btd rö ^ovov 
Tovro bi {avTov öparöv yivLCS^aiy rd bdXXa 5ia rovrov. 
10 ijciöneJZTiov bl tovto. tvia ydp ovk ovra Jtvp ovbi jrvpö^ tibt^ 
ti^v ^v^iv ^ws jzouiv ^aivtrai. ti jui) dpa rö toi3 jcu- 
pof XP^^^ Idriv, ot5 ßUvroi ndi «d fws nvpos kfSri 
Xpw/Lux ßiovov, dXX Iviix^tM ßii^ h6v<o uhv ^xdpx^^v zw 
xvpl tpv xpottvravrr^v, ilvai juivroi xp^f^o. rd j>^s avrov, 
15 ovbsvlyovv dXXw rr)v opatSiv wotov fSvjiißaivu yiveö^at jmj^v 
TcJ ^wTL, Ka^djzep nal rj)v rd>v aXXwv (Twjudroov dxdvrwv 
riQ rov öisoiLiaros <pavra6ia. rö bl jiilXav xp^ß^ (Jvjußaii^n 
yiviO^ai, örav ö dyp ^a*- to vbtsop vko rov nvpös bianav^nj, 
Sid nai xdvta rd naoßiva jutXaivaai, na^dmp &vXa 

19. UfxV^s Olli taScbfsl. 1 21. juqax^^ L \ 22. rrjg i7Mp€»aias 
i^ttxvTTjta abctfö^. | oiifW, C. | avyiov] avrdSv P. | 23. di.a<mvifiivw 
MP et pr E \ 24. nvxvov] ni'xqov 91. I tV/v^cu^] i(TXVQ(vg fiilotv <pai- 
verai g. | 25. xard] xnl B;V7G«. | avxd] roiavia Mel pr E. | j/ nonf- 
teXwg fiTj /-»9t, Tjdr} navisXwg AI et pr E. | 26. dt,aövv pr 6f«, Öm- 
dvvov %y diarelvov M (. ] slvai oin X 

791 b 1. fioqta] fio(fiov M, \ %ov oin Mc. | 2. öoxel eivaiXü'*c.\ 
pilMf Td] 9h t ^. /w? X«». I 8. ix^ om JEÜPXSabtffl.j 

wd om JBIfPXit. I TO om c. | tovto fiww hG»B^i* \ 10. 9Uii[MBt 
btf, ^ihi alf. I 12. jrfJfi« — ifTTi omP. | 13. fAovov UTd^. | IS.yovv] 
fiiv P%, foq Zfffa9. 1 16. anavtav aafidrav t^. \ 17. lov] tov da 
Tov X I 18. 0 om Jlf el pr A I TO om [ 19. tmiptva X.> 
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fcoi <fv9paiccf dßttfbivtOf rov- mypof, nal ö Ix tov Ktpa^9v20 
naitifof hinptvoßAivov nyS hnmdpxovrof Iv reo KEpdjucs) vypoQ • 
nat naoiaivov, 8tö nai rov Kanvov yiv^rai ueXävraro^ 6 
dno rwv jziovwv nai XiJtap(s)V , oiov LXaiov nat jrirrr;f nai . 
babof , bid TO judXictra ravra h.dtöS'ai nai övvix^tOLV 
nottlv. jLiiXava be neu ravta yivecai, bi orrcayv pet töas 
vSc^p» orav ßpvw^itftwv npwvov dva&^pav^j^ ro vypöv, xa- 
^dxBp nai rd Iv rotf roixoif Kovidjtiatcu öjiiowf be neu ot 
Häy ^axof Xi^v xm ydp ourot ßpva^Sivtif, vtfrepov dAro-792a 
BppaivojLiivoi rcJ xp<«^^<*^* yivovtai juiXauff. rd julv ovv\ 
dxXd r<a>v xP^l^^dn^v ravra nai ro^avrd Icftiv. 

2. Td b* dXXa £K rovr(s)v riQ npd^u Ka\ r(&) judXXov koi 
^rrov yiyrojLieva :toXXds xai noiKiXas Jtoui xP^MdtwvS 
^avtaöiaf» nard iu\v ro ßiaXXov nai ^rrov, wfxep r6 
fonßiKQ&v nai to dXovpyhf, natd bi n^v Kpatftv, wfnep't6 
XwKÖv nai t6 jLuXcof, Sxav ßiix^vra fatoC nOii^<Sr} oavtct'^ 
^kof, Stö tö jaiXav nai tfntepdv rcS ^<k>rt /utytfvjuevov ^oi-^ 
vtnovv, t6 ydp jLiiXixv juiyvvjuEVOV r<ü rs rov tfXtov nai t(Jio 
djzö rov Jtvpö^ ^(s)ri Sfto)pouuf del yiyvojutvov (potviKOvv, 
Kai rd jutXava jtvpw^ivra jtdvra tif xp<a>^'« jueraßdXXovra 
^oiviKOvv at T£ ydp Kojcvoiibeif ^Xoyif ndi ot avB'pcauf,, 
orav w6i biaKEKOvjuivot , (paivovrai xfi^ß^<^ OCOvtff ^0£vt— 
xoui'. dXovpyh fvca^^if ßi£V yivtrai nai Xaßutpdv, otavii 
t<p ßjUTpUpXsvni^ncu fhuspiS npoB^w^iv d^tPiif ai rovi^Xiov- 
avyat, btd xai mpl dvctroXdf nai bvffetf 6 d^p xop^V' 
pofibi)f tcrriv öre (paivtrai, jiept dvaToXr^v «ai bvcfiv ovrof 
rov i)Xlov' d(yS^tvti§ ydp ovcfai rore jnd.\i<ira Jtpo^ dmepov 
övra röp dipa jtposßdXXovdiv, ^aivtrai be neu ^dXattaZO 

22. xat ante Hctofiivov om X. \ rmv ncertvwv Pp%, | 23. xal post 
iXouov <im P'ii. ! 26. ßqm^Bvx(av X_, xqvwd-ivuav L, ß^aS-äpta- 
EMQ'^H"^. \ nQOTBoov X. \ 27. xots t>in Z/G?«. 

792 a l- ßQO)iHvTe<: X, xQva&Bvteg L- I ano^tiqavd-evxeg LO**!!» 
acfc^. I 2. vifvovxai, tw ;|f^w/zaTt LO**B'*<^^. \ 4. xai jo //tt, xatd TO 
ß*%, 1 ftttXXiv J8 EMPX^t, I 5. ijTToy] tJ 7)xrw L&*B» Bfg^ , to 
ifTTor a. I /^ofMnroir 910«» BPK. | 6. fjfnw\ to ^ttw BljRß»H» 
9^a^^f9, [to] ^ttov ^. i 7. aXov^fw l/a^bf^^. | 9. fUfWfäv&vM. | 10. 
fa] T8 dato X^fiF» H'* abcbfg^. | 11. S-aaQOVfievov . | 12. 6^^] ei(riM.\ 
(fOivixovv fiBTaßfiXXovTa P)A. \ 13. xarcvoBidBig G"'Ci1 et pr H'* . \ 15. 
aXovQfov Q<*at. | 16. XBvxta} Xafmqti X, | aij xal | 17. nogifnfqo^ 
pideif L. l 20. '^äXwaa P, 
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jtopp^fßOßilbpi, Qtuv td. KVMCtta Mittia}pi^Qjn€va natd 
iyiiXmv (TxiaaSp* itfiOf ydp röv rutw^s iUtoU4dv d^m$ 

25 yiyvoAtvop * ImtfdtfHi/a ydp xpof td fwn dXovpyU 
txei TO xp<^Mo. kXdtrovof 5« rov fuifröf npofßdXXovtos 
(Lo^ipov, 6 KaXovöiv op^viov ' JcoXv bs Kai töJ jcpwrw /U«- 
Xavi Kpa^iv ^oivikovv^ tvav^tf 6v Kai (SxiXßov iif ro (pXo^ 
yoeibif xp^J^ MeraßdXXii, naxd ydp ti}v jtpdi dX^i)Xa 

30 Kpoaw ovwfs Xifittiov, i£ vjsonemlvov nSMip^McVov xp<^* 

tfty mio^wric^r ya/» fcai' xp^^M^^^^vcmv ovx Mcsv Ad- 
yov ^poV rcva «dv mlrdv T«ai^ ^vScwv Svsctp «d 

djrAd ^rpdf faura, 8id tö rd d^Xd Jtpös juiBtv kvöf ix^iv, 
79^b MV tv(Sr)iJ.ov iv TW jtavrl, Kai TtpofU^eaapr^juivoy naxß' 
tfj|£vd^£ii^ di^tca)^. Ti^v yd/> rov dXovpyov i) oo^v\.niov tipä" 
Xiyovras dvdymif ößioiw tolf in vovtitiv jtiiyvMMfSfqis noi^ 
ifmov<fiv äXXi^ Xfioav ri)v yivi^ hv^yM^m-t -«ot ßi^ 
5d/ttotav tßfoaw »Qulv. S^omp 1» rov nponavftfnßvad/MVO^ 
Xt^jttiov nal ^loopr^tiQv r^v inpädivt olov on t6 Qivwf^v 
Xpf^Mci yivetai, oxav anpoxta) xcp juLiXavi icai <t%tX^yti 
%pa^Ka)aiv avyai ijipoetbtif, wm^p «ai al zwv ßoxpvwv /Jd- 
yt$ ' Koi ydp xovxwv oivwjröv faivtxai x6 xp^^^ 
lO^MUm^ccrS^ai* tMXiau,voniv<$>v ydp x6 ^qivmQvv iii TÖ iXovp-^ 
y\s ßmtßaXXii, »atd bh t^v vxoi^uymvov rpoffov ^coi* 
P9fi0y tds twv xp^tMWy ^fopd§t fx mv^&f^ 



21. nvDOBidrig E. \ 22. xavtiie om X. 1 23. ^ tov tfXiov avri'^ l 
24. dlovQfOP abbfe. | 25. ttas om HL | 27. Q09m9f^ at)tfa^, | 
w e- I 28. ipwvtut^wEX. I c»y F(wl rt^ßop CMir«,tttrobiqiip ^| 
29. /e^itf« om fi«e<*. I 32. ya^] w« ß. | iwv oiu ^X«. | jf^- 
erJiy üpx I «"^^ff Llöabctfpb ei pr | 33. wy ctvrtaif 
jir. I Ttt dnXa ngos] t« anil» mJf LtQQ^U»]!» ftieovtE, anlu luig 
X, nXdxos Mmi et |)r J7. 

792 b 1. xal nq^OTfl^fCi^i^jU^ov xm ntxvxl X I 2. q>ot¥m^ 

LPXQ'^H». j 3. xoig\ xal xoXs P^. \ ^» I 4. dirjfj^ovfABVov 

E^ij läfEiv fivBcrd'ai PXp'A. j 10. /leAatyo/iefO»' G'*. 1 ;'«^] abctfi^^.j 

TO posl etV Olli iW. ! 11. dlov^yov bcfc^ft. | 12. zag P"'^^ ATV**' 

om c. 
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raf, dXX* dno xwv dpi^uiviiov rdf dvanXwjuivaf avydf 
npoi iXX/iAas (fvMßdXXovtaf' uoXiutta ydp bwait^ dv 
tif Kcmi fvcsiv ^e<0pi^ai rdf twv xf^/^^^^^ npaOiif, tdf^o 

««Sl^ XpWiMmiil^« TOM» 

vvjutva ydp T<i5 ^laAAov Kai ^trov tavta judXi(STa ndöaf 
üüf thtiiv ras XP^^f dnoreXBi. ijtiXifjrriov Ss nai djt6 r(t;v25 
aAA<i^y XP<»>Mdr<*tv xais avyais KtpavwMtvwp r^v ößMOiO" 
Vfta' oi ydp dtSpcauf nm 4 mucvöf ual 6 16 f kw. rö ^ttov . 
fMi T« KnpmfMiatia ntpmmft^ßuva fuv tw wo ^tev-cir^* 
y«ir» td &t wf toü mfßdf, m^Xdf nal nomUar Mi^Mi \ 
ßmaßaXdf xp^ß'onMK wd & luA «9 jrti^ai Witfpi^Wov, 71- 30 
vo^fva iv fvroif xai napnots %ak tp^X^M^^f' ^at impd^^ 
jL^öt, Kai TOif Toioirroff Jtd^iv, 

jK^iiata>Vy 6^ jcdoa cvßißcUvei yivtö^ai. $6fn)aojniv ydp • 
^ffOft Sui fNWCf NAC rai/ dvitf^f nal aKv^a« 793« 

JU^ Aoo/Sovc^^* Mi ydp ai Omtd «di fwf Hanl td- 

adnir «o« jMtd wv xp^ß^cnov jiuymjjmfm jmiMM ßtftt* 

1&. »ai T^y ittcrrty [ i1»M$fWPvr%ts \ 19. «UlfiUxAAf^l 
' fOQ om P. I 21. Ofio«a] ö/iomi I» Tovrüy la|?«l^ g. | 24* «y] mks» 
«« I IfTov ««i /icuUMi I a»* ofOTfMr ftW I iitkißwimX. \ ntA 
om X I dao\ hfl 0*9. I 27. 0/ foc^ ay^^axef] Yovf«!» (5« TfJlflrTvaMiir 

soy ij TO jd^Xocy mal tntotsivov xai x6 fiaXloy xcu To iftToy* to 
OTTO Tov igXiQv (füSg xai cmo tov nvQOg xsgayvvfiapov nov fuv tt^ 
dii^ mv da tc^ vdati dw(f6qois ^jjfovffi, dia^6(^Qvs xa» toc; X9^^ 
noul xai av&ig 9i uv&qomss l 30. /^ft^'/uarop abtfg. | xa — 
31. ffis^'jiiitv«] Ttt fiip M f(vo/i«ii« t^j jap xa^mhnifn mi&$t 
JHmtffjftiw avweif»», ^tg fuf^fUrmi ntd i» ^rnnUg md Ir s^jgdfßun . 
Mti iff fniQtißuwa. 9>\ | fmtojtmm F. | 31«^»««oiir CNA. | n* 

4. mI «M ül. I «MT Ml X 
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b ßoXdf xp<>^M<^<u^> ^ '^^ nfpawvjLifva reo jtXt^Sei nal 
raif bvvdjut^i bia^ipnv, rf r<a> Xöyovs ix*"^ toi3; avrovf. 
nfA^^if yap nal rö ctXovpytf ix^i Biafopdi nai rö ^oivi-- 
tuQvv «IM TO Jlcvxiiky »m aXXwv- Snacrrov nat natd tö 
ßißXXov.nm T^twv.nal nmv€t9!^p n^s aXXi^a ßiiBw mk 
10 tlXtKfiivMta^ CB^tm nok» Sk Sta^opd» im» td Xmatp&v if 

aXaunif. idti bs ro (SriXßov ovk äXXo n ij cfwix^ia (piayrof 
nal jrvKVOT^f. TO ydp xp^^^oftStf yivtrai, orav rö BavS'OV 
Kai TO i)Xi<Mibts JtvKvca^kv Igx^P<^S (StiXßr). biö Kai oi T(a>v 
ibA^*OnpwP rpdx^oi nai rwv vbär<t>v öi^xaXayßoi <paivov^ 
( .1^1 Xfi^tCbonbiis Tou ^tanöf dvaKX(a)juivov, San 5e ä XHOVßit" 
vck.tß&^H mal,iifvam^lttaw dXXoiof i^n um xomiX^ 
Xpios* iSsaup um ö äpyvpof xapaTpiß6ß$iV9f - ml XP^^^ 
ic4c x<^^^f nml <fi6f}pof. nai yivt) AiBcpt^ hta(p6povs 

20noiu xp^f^Sf KüS'dnep nai ... jtuXaivai ydp ov^ai XiVhdf 
' ypo^ovcfi ypa/ujudf , bid rö jtdvruov riojv roiovriov rdf /iiiv 
IB> ^pxQSx 'OvOuiOHS ivi ^ßxtüpwv ßAopiwv nai nDKViov 

nai MiXdwüVf i^xo h\ tijs iv rg yevetret ßaf^f dndvrw 

^< ,.:^pißQM(VOS. dx\ aiSitmP «OtSicm yiverai xp^tfofiSi;; oüR'OC«^" 
HfHii^f Pub* dXXi^P oubejuiav toißvri^v «x<«>vi»xpö'^''» dXXd 

jtdproL>s jUfXaf, bid rd rovf /ulv Jiopovs jtaparpißojutpwv au- 
rwv dv(^ppi)yyv<5^ait bi .ia)v ij ßa^i) biiXijXvB^e, ^v(Tu bi 
30 Kai ToJv auTcJy iipai» Tov ydp Jtporepov xp^M^TOf ovKiti 

d\Vtos ifjLuv ^tivip^o 'jtapvi' t&' btaaxäü^at ßäf^^ rö 

. .t ■ • ■ ■ '■' ■ ' '■■ ' ' '\ 

6. TW rovg Xoyovs P^)L \ 7, aAov^^d»' brfoif*. | ^/et] l'/et xa-^* 
txvto c , ^'/st xtttu^' avjdg bg , ijf£t xa^ nvio rag abf , i'/et xa&* 
avxo ltdg\ ^. | fptnvtHovv I/M/'jrC«//«3labctfp^. | 8. xat xd Xet/xdy 

itiii> OB OO** I '^'^ IMdtt If. iil»i9ff LB», f f 5. ol meilar/K«! «Jf 
«M««»y I 16. Avo^* MX et iorla^üe pr JD. | 18. /^o<af ffFZ.) ' 

2Q. iMn9^8f 30. fi^mt tmi )j3\ in [ ] ^. | (/osl xcrt Mt i»cun?iin lit- 
teratum sex scptemve, E triums iHcunnni C- ! oin LPJT ^labt-fpfi.l 
23. om /^a. 1 24. xtxqauivov abbb. | eirjlv&ev PX'ä. | 26. vtt 
EX. \ 27. ToiÄtiriy»'] TavT»yv jj, ora bf , in [ ] t». | iTjlfüi»' TOtavTiTv P;ä.| 
jf^day L I 28. ^cAav ESIPQ^ . \ ntqixqCßofiivGiv ©«. | 30. xdv ovw* 

T^fi» a^bfg, ^a9i||v [«' i;^ t^^«*] > ,.. ^..^i . i»x ^ 
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natd f9am ^ittdpxov avrolf Xi^/Mst öf^tSfjLUP^ Sid Kar 
moßwm fmuitmi m^cam, - ip napätf^ßid^ai xp6f 

ößBmXkf KM' Affov inmOnv rov^fv, na^dmp not npo^ rdf 
ßMfdwovf, aTtoßa^ovta dxoXaßißdvn xdXiv ri)v xpocn/793b 
kv Ti; övvd\\jfi nal övvexeia , rö rrjs ßafrjs bia^aivÖME- 
vov. km bi r(B)v navarc^v nai biaXvojuivwv nai Tt^KOjj,ivwv 
iv ti^ jtnjpi ravxa nXUdras t'xft XpooLf, oawv 6 noatv6f 
hn X^Jtros Hai dtpouSi^f nal rd xp^l^oxa ^xicJS?^, cJf»cp5 
o «• rov S£H>v wai tilnf kmttwp xaAxriW, jcai Scfa hrl 
gnntpd KM Am» no^^iur^ 6 äpyvpof, hei Si rtSv äXXtav 
^om^dMiwSeif «x«» xpdaf nal Xetcn^tof jiBrixn, w^mp 
t6 vbwp Kai td viipr) iMi rd mtpwiuara rwv opvL'^isüV' 
nal ydp ravra bid re rr)v Xsiöri^ra nai rdf TtpofJtifcrov- 10 
öas avydff dXXore dXXwf mpavvvjuevaf , jtoui bia^opovf 
rdf xp<^0Lf, Ko^dxtp nal tö cTKorof. ro5v 8h xp^J^drwv oi?- 
biv 6p<Sßiiv> dXtHptvlf oiov eVnv, dXXd xdvta lunpafiiva 
iv-ktip09f* xai ydtp du jiii^wl aXXw; tai$ yt toü 
ftndf tivyaif nai wttf tfKWwV nepavvvßieüa dXXota, tiac 15 
ö^X <^ faiwrat. Stö Mtti rd kp (Tma !^iwpovjLiEva nal 
Iv ^(sori nal i)Xiw «ai önXiypa avyi} r} juaXanr) , «ai nard 
rdf lyKXiaeis ouTtof ovrisüf txovri, nai Kard rdf ciXXaf • 
bta^pdf , dXXoia ^aivirai. nal zaif jtpöf rcJ jrupl nal 

ösXi^, nm xatf twv Xvx^^ avyait, biö nai rö ^ii5f20 
end^tov rovrioi^'dXXoiotipav i'x^t xpdov, nal^ yt'pöf 
XpXmb$\itUi& Twv x^iuttv«»]«* S(^' dXXißw ydp ^spo- 
ßuva xp^i^^^' ^d ydp ^cJ; Srap stposTtt&ÖP \5n6 vivwv 

&ut(nov LG^H». 

793 b 1. dnoßdlXovta] dnoßaXopia P, unoßdcXlovaiu BSif dnO' 
ßdXXovta TO iyov ctvtoig X^f^ (liXotv ötjXovÖti abctf^^, | ndlw] 
Ttatrap LH'tc\. | tiJv] t^v ano fevefTsag alctfj^b. j 2. er — diatpatrofis- 
vov om , \\\ l ] ^. I 4. mvxag ^/tt TiXüüTctg M \ 6. /«Axt'wi/ EH, 
XuXküjv X. I 7. eni de itov nklcov] xai 59. [ XQOiag PX. 1 xcci <»rii 
LSÖah^fQ, in [] h. I 9. itiv 6gyi&b)p megüuaja P %\b\:t\^\h. | 10. rs] 
T9 WS mfag nid KLMPXG^V^ \ x» tag av^dg rag ngognintov^ 
vmg nnX l&Uvfta d^jUere (ibcbfd^. ( tag XecoTi/TOf Jl*. | 11. £1. 
Uts] aXXiiv LH», i Siatpogtag P. \ 13. otop elXut^ie W. | 14. iv om 
abcbfgl). 1 ixigotg] Mi]).otg P%. 1 fjtridkv X. | 17. xal «nie xctra om 
H« . 118. r;r<»'T« ^/ovtO abcbfßfj. | 20. (Jto —21. ^x^i] 

did TO — ^>eiy Labfcf^. j 21. x«i ti? — 794a 8. diOfjüv om fb\ \ 22, 
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\0 ^Uei XMMATW. 

nal tovTQ jemfXtfV ^WX^f Mft* cnfai a^tfSi^rc^f n^c 

fCQpaylviraf, Jtpöf reif oif^ft; iic jtoAAc^v juev fiiKpa/nivov XP^* 
ß^ivwv, höf hi wos rwv judXiara tmKpaTovvT<i}v xoiQvv 

ptnüh «ai rd iv ukig non^nTpo^ ö/uotas txowu x^^f 
rwv nqttompw. ^ nm mpi vdu dipa aiytimß mtfufLmtfm^* 
«j^Tf bi rpMov c2Wii Tdi Xjf^fftf dxaäut Mtßuyßimmfg «im 

794a *0« €(ip0ff n4^ rpitov twp iSnoneijuivwv xpc^yuarcav, a^^' 
(^v dvauXacfSai (iviaßaivH rd rd S« AcvKOf Kai 6ia- 

^avef oxav juip dpaiov ij öfohpa, faivttai xp^J^^^ 
ißpQuiir inl be riov fcvmmv em xdvnmf bafoh/^w- ri# 
5qX^i}(« «a^cuup m T9V vSatof Kai i^aAoi* fcat XQÜiip^ 

Quapä», 6 $*a^p i^'yvS^ci« ;ueyS(ci>pou/i<vof o^Sh^lx«!^ 
^aiviTai XP^W (^'ö y«p ti^*' dpaion^ra vnö r<a)v avya>v 
10Kpa?eiTa(y Xi»>pi^6jUivos vn avrwv stvnvoviptüv oiitfouv Kai 
bia^mvojLiivu:^v avtov), iv ßd^u bl ^swptOiVßUVOv, «yyv- 
TOXW ^aivirai, Tip xp^AMon WfiWikiti^f bid rijf dpmdv^m^ 
p. y^f^ Xiütti t4 TouTT} (TKor(a> iutXt^ß^vof fomitm 

4. Td Sl ßastroitieva ndvta tds XP^^S ax6 tw ßa» 



24. fivBTai LG'^H'*. \ (poivutovv LPXG" ff«9labcbfö^. | avaxga- 
a&ev iöab. ] 27. ndffXf^v X [ 28. ns^triVfiTat pr G«. [ X6xga^iv(ay ac.l 
29. ^ Ttyop SM. I vrocovy] Troet i^^ notovvtos [ 30. xaij xai 

Tiitf 9. ) 33. neuraff Afab. 

794 a 1. T^^Toy ^itfJPX l 3. d^M)V /Atv ff«. I 4. M diJi Ht 
de I nmtweuß on c. | M «ibfnr ^v«t«^ «c^ Jf> <iriya<MWM< 
Tt|r M nmrttjut H^, | 5. vVkv JT^ft^bf^^. ) «fr W k yio g 9. ( 

qtnivov^aij 6&ev xal o S'. | 9. na&aQOJ^ru JT. | 10- X^Q^^'^^*^ 
X* I xai oin bfg , in [ J I 11. «itf^rpvc* 9 in owrf^' 

15. iUlVXOTOTOf 31 . • • 1 
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Am ^ piiMotf 9 ffo^oSr. in Sc mJU^i mcv y^» a:oAA4 
i' dfp^t mflM Kai MfXp^i^piqi, tä Sk nm rw ^Avim» 

XvAoif, n<Saxip icpri tri f{Aovp>'<i Jtop^vpft, rd 
be Qivcf) , Tä Kajrii<a) , ra iSe npvi^L , td Sc SaAaTti; , cJf- 
jrtp ra Tpix<J^MOira twv ^aXarrl(BfV' hal ydp ravra navxa 
T^f $aAaTT^f yiyyoMxai, ?ivppd. nal oXoos Oda xp^^f 

ScMv lfi tmp »opmv knpv^vru^v.' moXXos Sk kqI 91 tsrv^iH 

Iv ßß^V ^oiQvai btafopdf «ai juiäuf, nai rd nd^i) TWv 30 
ßcnjcTojuivwv , wfTZfp Kai Im npdaiwi tipi^rai nporepov, 
ßdittfitßi be K^Li rd j^eXai^c^ rti^v ipiit^y, op jj.i)v öfxoiws 

X^<WA^aTt yiyvttcn Xajunpd, bid rd ßd^i^ai rovf Jto- 
pav< «vwv ^ii '^v dv^(j^ dsiovras, td Sc mwaÜ 

Xwnd Mfi» Avte^t fwi ffap* aAA^« ndjuofa rptf xpf^i^<»^%9 
jKOul Ttdvta ^CLLVi^^^i td äv^ijf XajujtpQtepa ' td juiXava 
bk rovvapxiov anupd nai i^o^oabt). bid nal t6 KaXovfiivov 
qp^V^op iX^av^iaripov yiytTq.i twv in.iXdv(aiv ^ twv XevfUiiv. 5 

aßm ^)f0ß m^pßUpt^pQv avT/ifP fßiv%tM fd avdof« 9iitp«i^v^ 

i i II I ii. i I I I 

ov I 18. noiXd dk] nctl TaXs üH^i^^, QinX | ^^tatiomX' | noM 
dk] noXXn Il'if TtQXXa xai g, ßanistai xai abcbff|. [ ^ ^vXois jjj noXX« 
Sk P'A , ^ EMXiy yal ^vXoig xai abcbfi. | 19. ^ xagnolgj xai xag- 
Ttots abcbf^. ! ff} fiBv noXXd P9l. j 21. xvpole 21. ( dXovQfov abbfp. | 
23. nävTU Olli abtfil / in [ ] ^. | 24. fivetat | ix^*' XQÖag 

l^pqg Gr*. I 26. S^Bfiß^ ac^, I avviQvtor P. I ßXanTOfiivm 
27. Xapßßm Xtfoof PJOi, Xfoas tmolapß4rßi ^C?^0«<ibtf>f). | 29. 

KMPip^'%> iQv&Qtl^irtm ffG^H", \ 30, mtovaixcti ^lacpo^ug xai 
X I ^<»9>jfl ^' i^«^ P"" I 31. ßanrovtfov LiyjPQXG^H'*^A 

32. ye] JT, /8 xat LG^^abtfg, [xat] I). | iqj /pw'wnrTi om H«.] 

33. Tovf] etp Jove f ^. (34. etf^dj^xa Vi- | peza^v xai jia(rjt}fiixfß%, 

794-5 1. T^f T^t/df 3ia<rjijfiaTa ahtf(^. \ rovrof om abcH'. ' tävt« 
^«y ovy Xevxa ovxa FX^, Tavta ^ey Xsvxa fiäv ovra JE, ravTa /ney 
Xivxa ^Bvovxa \ 3. %d üv^x} oip X ! 4. öi} DiJ. \ 5. f^iQ^tu 

JELMf Ci^'^il<*^ab(tfg^. I 6. ovtQig Xabbf. | xegavyvpävoip f. 
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ß€9ov Tcuf rov ßtiXavof atSyatf, Kay a6t6 fulf yiifi*'t6 ßU' 
raSv Stdffti^ina nSv xopwv ovx öparai Sufc öuiKpor^teu 
SajTfp ot58c Kcrrrmpo; tcJ x^^^^^ KpaSeif, otÄI wßv «lA^tov- 

ov^ev T(ä}V ToiovTisi)v. Twp bs ßaKXOjLiivwv Tdxp<^M-OTa dX- 
Xoiovrai Sid ras tipijjuiva! ahiaf. 

§. Td bi tpiX'^f^^'^o^ jctipwjiiata nai vd äv^'tß 

nai Ol napjtoi nai rd ^urd xaura ort jluv äßia rfj m- 
xdaas rdf tiSv xP^Mot«»^ XaußovE». MitaßoXof, 

i&^enfipov Ix noXXtSv n'vet bi ikftv htdctoif ruSv ^vojaivw 
dpxcti vwv xp^^oxWf Kori noiat rdr juttaßoXdf IfC ttoiw^ 
Xajußdvovöi , Kai bi ctV airia$ xavra jzddx^^ * *^ 
va; äAAaf dizopia^ avToU cfvjußaivei JtapaKoXovS^elv , mpi 
ndvxwv TOVTOüv htLömnriov in rwv tolovtoov, iv jzädi 69 roif 

WfvTolf dpxo TO nowhis Ic^ti tcSi» XP^I^^^^" 

ßXix^ot nai Ta fvXXa nai oi napnoi yivovtat xot dp»- 
Xdf noiobetf, iboi S- dfv r»f tovto nai htl rtSv ^ojtuvwf 
tSbdvw oteov av nXeiova xpovov <n>&t^ rd vSt»p, stiXtp- 
djtoBt}paiv6jLievov yivirat r<S xp<Byjucen xoaobEf. nettd Xoyöv 

2b be (JvjußaivtL nat t6 JzpwTov ev jtdai roU ^vojuivoif Tt>t;TO 
(Jvvidraö^ai rwv xp^J'^'-^'^^'^- '^d ydp vbara jtdvra xpovt- 
^6iJ,tva Kar dpxds /niv yivtJai x-^^P^» Ktpavvvßuva raU 
wo T^Xiov avyctis, nard juinpov Sk jtuXatvdjucva, JtdXw 
jAypvimva rcji x^^P^ yw€tai dtocüSi^. rd ydp ^pqv, 

30 (iSfmp eipi^tat, Kay eavto xaXaiovßuiH>v nai nataii^patPo» 
ßitvov ßAeXaivtrai , na^dsttp nai rd kv raif StSaßievatf 
KOvidjuara' nai ydp Tovrwv oda juiv Idriv dti «aS** vha- 
TO! , ravra jLifv äjtavra yiyvsTai jLieXava bid ro xaS* 
avrd IUI) ^paiveC^ai bia^vxoMivov ro vypdvy odov 8' 
7^^dxavtXovßA(vov ^Aiouvai, to juev xoiSSef yivttai buk x6 to. 

7. fiey om af»tfg, in [] t|. I 9. xaTTixegov L. \ i0.dlXoiovvTaiP.\ 
12. T« ÖB — 19. TotovTwj/ oin 2Ö'. j 14. rag ntn L. | ifiatpogas X.\ 
15. exnajoL M. \ raiv om b. ] 16. nolai JEfG« £l'*3labf. t 18. (rvjaßai- 
voiM, fjvfißaivi] X, uvfißcUvji c. | nBqi^ ini M- ] 19. Jr)] Se /-/,ibC'fiv| 
23. ndlw] ndvTTi ndXiv MPX%. \ 26.«vdyT« om FXiK. ) 29. xa> X^^Q^ 
fiwvvfiBva bcfglj. I vY^oy] vö(üq P. j 30. nai] ueA fitj P%. \ 32. im&* 
vövtos dsl XÜ, I 33. xat avta JCabfef^. 1 34. |Mi}] fiev Xabcbfg^.j 
ikttfpvxofttpw] dio wvxofievov My Sia^pvxojMva PX, diaff/»X^ ^1 

7954 1. ToJ i&vto corrX | dä PXiL \ dw tö ^coß^Qv MiSiFX 
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ifia^6vs^ ßiiXavi mpamtm^i* /loAAoy juht oiu tov fiy^mi 
jM^XawQßUvov . t6 Jto^£Ss$ yivttai natanopks . ktx^f^f wu 
xpaliüuSif, Sm» Hai xav^i^ oi xaXaßol ßXa<ttol xoXv 
'juaXkov sl&i twf vimv fniXavef oi Sc Sccv^ortpat Sia.ro* 

ßAi)jtw TO vypov Iv avTot^ jLuXaiviö^ai, r^s ydfj avB^ijdinos 
avt(s}V ßpahvxipas yLyvojutpt^s , nal rrjs vypacfias JZoXvv 
Xpovov iß,jLLivo^oi)s (bua. t6 -^vxoß^vov idx^p^S M-tXaLvi' 
-0^1 v6 6yp6vf yivnai xpacrotibh aKpatfay t^ ßtiXavi uS" 
pcnnhjßuVQV, hf 6a»tf H rd vypov /«^ myyvtai rah tov 
ifXwv a&yaUf tovtoiw Sia/tcVa rd XP^M^ Xtmov, Idy ßiij 
XpoiH^ßUVOP Kai KataBi)paiv6ßievoV jLuXav^^ nporepov, 
Bio Kai rd Miv v^tlp y^f xXoi>pd Jtdvtoov rdöv ^vojuivwv rd 
jtpwröv {(Sri, rd bl narä yiji , KavXo\ nai pi^ai Xfvnai'. 
Kai oi ßXaöTol Kard yi^s /ac»^ ovrts f'<yt Xsvkoi, mpiaipe- 
&uCi^S bi T95 yi^f TO juev dpx^f, (a>f npoiipr)rai, ndv- 
ts$ yiyvmßtcu noKjSBetf 6id to Kai tpv vypaöiav t^v Öid 
TiSv ßXaCtAv di (x^tovf iu^ovßtimyif roiatm^ cxity t^v tov 
Xpt^ßiotoj fv^w, ftac raxMtf^ our^ ciV njv aöBt^dw nor* 
avaXtOKi&^t tijv rcSv napniSv* otav hi jur^Kiri avBdvwv- 
Tai 6iä TO jui^ npartiv rjhr) to Sspuov rrjs tmpp^ovörfs tpo- 
<pr)U dXXd Kai rovvavriov dvaXvr^tai to vypöv vt:6 t^s 
^ipjuoTifToS' otav bk nexaivfuvtai oi Kopjtoi xdvtts, kuI 
T^f ^napxovöi)f Iv avtoU vypacfias ^ws^Oßiivt^f v!t6 t$ 
rov pXiov nai t^. tov dipos ^ipßiot^of ina&toi a/roAoM*' 
ßdvovöi Tttt dx6 twp fm&v xp^^ff Ka^dsttp nai rd ßa^ 
xtoßieva tmv dvSwv. Std natd juiKpov xp^^^vrat, nai 
udXiGta avrwv xd npos rov ijfXiov iatpa/Lijuiva Kai rrjv 
dXiav. wöti Kat xds XP^'a/ avxwv djua tals wpais djzdv- 

2,fiSXXov füv ovv] TO $k fiäkiw abbf^. [ A. noXXoi M, noXX(oi*.\ 
6. fteftüttv&at YQ h. I 7. yevo,M8Vjjsr EMX(. | 10. irl xai iv n.\ 
/i^ om P\l(. I 13. TWj/ om EiyiPXÜc, in [ | l). ! iari to nQuirov 
14. xavXoi] avXoi oiov xavXoi ahtic\, [oioy] xavXol h. \ 15, xarcij 
de x«T« lyi. ! lö.iösneQ Btqr,Tai. C'^bfilK ' 17. <j*« löj äiO TO l*, Ölo 
ELMXG'mSi. 1 iSravtovs] tovs X | i'^et | 20. x^y om 
S-^ ftiptdtt «C^wttm X. I 22. hüA om PJTft. ) dvMiitat] wMtttu 6»^ 
d^tülimaiai PX, avaUmtaa&m 8(. ) 23. itw ^ ob^, om rgJ 
mntjUvovTai j xal — 24. vfgaaktg om abcfcf^. 1 2A. (rvv6\pOftiinige.\ 
T»] x^S M. I 25. (tiqog xai rrjg rov rjXiov QG'* . ] ixuatoi,] Ttjg iv 
roTg xao-TToTg vyncKTing K'ib&fh. \ (xnoXafißavdUfn G'^H'^, Xaußnvojai LX, 
Xafipävovai KM )'cipm_i, | löf om l 29, <idi'twe^jEiÜPßff«li«i.| 
dnawtay «m abcfc(ö^|. '•»• • ... .\ - , • • . . 



H um \Jtiuuf jHGny. 

KQt (paioi nai B^av^^oi nai jUeXctvotibsif Kai cfHioeibeif xai 
795[) ^uit'iKtot Kai oivüüTtot xai npOKOEibsU ^cti rfx^^öv dndda^ 
ixovre^ yiyvotnai xds Xiiiv x^f^^'^^^ &taf>opd$, ksul 6k 
td TtXndra -^ivetM t<jSv xp^f^^^ ttXeiovwv Kipavwfj.i- 
vmp aXXjfXoif, pcanpov on isai rar hf tah fiutoi§ XP^^ 

iipSwßUPovt Hai ^mS' Iodtov tfvptnmXtÜWf dmataf Aidp» 

ßdv€i Tcrf TttJi/ XP^I^^'^'*^ 5vva>u£if. Kai rovrov ^i/t^o;ttr- 
vou ^r£pi Tci; ToiJv napntaiv jti\^jsif vjrd « toi; »;Aiou xai njf 
tov dipof ^tpjuonjTOf , itiadra xaS' lavtd dj^vidratai rwv 

10XP^^^^*^> Td ßikv Sorroi/ rd de ßpa^vipcp, na^dtttp 
^fißaivH nai xipl n^v ßafi^v r^v t^f itapfvpaf. fcöl 
fdp tttvt^v orav lunpayrcf ajtaaav IS «ithifir ti^ tSyp»- 
InicAvtfCütfli» Hat TotJT^v Jyx^Avrtf i^^of h «aar 
Xf^paif, TO Xpwvov o^Stv oXwf Iv tr} ßafrj rtSv 

i^XP^^^'^^ ^cxvtpov i(Sri hid ro nard jUiKpöv EKadtov av- 
rwv roi) vypov CvvEy\)ojnivov juäXX(^v xai rwv (ti i^nap- 
XOvTwv kv avTOlf xpi(tf^dT(c)v mywßAivu>p dXXfXoif jtoA» 
Adf xai noimXas Xctßißdvuv hia^opds' xai ydp jLuXav 
tftoi Xct>x<jy icai ^pifpitv KOt d€/M>a8€f not rcrn amiv 

20 ^fitt (SVwe^i^vtt^v, Afn 5id ti^v npatiw fiipnhi Koi^' cnM 

tili» II < ■ 1 1 1 • ■ 

9uA UiwtoiG; I 33. »ai vjmomJsCp ooi I«lf«{(. | iftti ^ocv. — b 1 «^0- 

79tlb 1- 9>ot>/(xo( QXGa. I 2; Jm^o^a;] ^M^Oj^^ dut TO Tijv 

fivitat, i. [ 5. ^'«^ posi tovxtov PX%, om JBAI. | 6. eovto bfp. | trv- 
vBxßlv^ov LH»%. 1 Aa/il^avet] XafißävBiv ELMPG»B**, ßkaatai'Si'^i.^ 
8. na^a L, Tre^^ t8 iM. ( xiav om X | ni^tbis oin Jf. | vt ri^f Toii 
^UiM'&mitUtfto£Uui4n9 TOV ittf^or C7«<. | 11. nmqu U \ 13. iM9tuf& 

XvxifotsELXB'^. I 15.Wtov|«i^0.| le.TotT} Jt'JBI«iirPX(7^ 
l^i] g. I 18. TMinAaf jf^co^aTfiiy Xaf/^ßdvew pr 91. | 19. »oi 

Aevxoy om in f ] f». I o^qofivo»' E/.W« abbfn^. | oinavta (7«abbf0^.| 
TOTS - ai>y6i//i^^eyTOvJ tot£ Ta/te-UTatov oinccvTa fivBxai noQipv(fO£id^ TOtf 
dp'&4op ixww£ awaifni'd'ipTOV 9. | 20. ovvatliix^eyiav 91. ( 21 . aA^ct^»* ou iM^ 
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t6 ^4 nddaf <f^a yivta^ai rdf nSy . xp^^ßat^v sä^nf^ 
i^A^d TO fuv, auf«5i» ^(äma^ xpotepov td v&rtpop 

4tai ol fUvtmf. nai yap rowknf tvtot rd julv npQrov yt- 
Portal poivtnott rov be juiXavof iv avr(^ (JvvUfTajuiwov jue- 
[tOkßdXXovcft jidXtP tif TO oiv(a)jt6v' TO bh teXtvtatöv yv- 
vovrai ii.vavotihds, otav ^btf koli to' foiPiniO&v itoXKf^ HiA 
anpätiff ttp ßtiXavi fuy^xt^ rd ydp winpov hgeyivojuiva^o 

aXÄd:rTÜ. ßMdXiOra Se touvd «rl 'nSp jMXd^ napiteSv 
^avtpdtr iatiP^ dxfSov ydp aiktSp oi rtXeiaroi, na^dmp 
fipi^Toc^ xot' dpxdf M(v tK rov nooSbovf ueraßdXXovtis 79ßti 
juiKpov imfoivimd.ovai Kai yivovrai jtvppoi, raxv bk 
^iaravrai ndXiv In rov jtvppov nai anpatov tav juiXaPöf 
iv toif xoiQVTOif iwjtdpxovrof. bt^Xol nai ydp rdnX^ 
ßota nai rd ipta Hai rd fwXXu ndvt^ hn ««Sfv toiov^b 
«a»y jMÄava Sick rd xMiOn^ ct^töif ^ndpx^iv t^v toi- 
aortpt Xpdawf heu 6u>tr tt&p MpmSp oi MfXavsf dß- 
foripmv -nSv xP^^armp atvfxovm, ^avepop larriv jzdvtwv 
ydp ö xv^of yhirai rwp toLovTot>v oivwjrof. rd be xp<^' 
^ata iv ytvian xporepet rd ^oiviniä nhv jtieXd^v, 10 
b^i bi' %al ydp td vn6 Tot>/ dTtfAayuouf ibdf^, nai 
^«or Snav €v^ßaivu yivtixBai nutpU ^iitwf inp^if h 
vlmm M^o^f i&ttti^« ßnttßdXXe^ npi^top Ix r&6 «ooJ* 
Sm^s i* td fOiUtumGp x^^ß^^ ntii ylvefai rd sbafos a>V 

23. a>a post XQ<i^/idrov PXG*, uirobiqiie EB», | 25. htoa] 
ixi^cev m. I ze.TOVTwy] ovrot ö6cfcf9^. I ^^toi to] iptote ]BLiyiG»U» 

abctfg^. I 27. qioivtxBoi EDflP^, cpo^vixeoi G«, apoivixBioi X, (powtxok 
abcbfö^. 1 eavj(3 abcbf^Ij. [ 28. nükiv om abbfa , in [ ] | 29. q)otvi- 

in [ 1^- I 31. TfQotegw P. \ 32. tmv om X 

5^96 1 %*dk — 3* nv(fqov\ de ndXiv ex rov nvQQov fied-taxä^B- 

4.^«9Ni^;r«^f I ^ilf%©«. I f om XO«»Ö«t. | S.^vaPXiLA 
nma— 6. ftdXoa^a] noatut ori icni fiikova 39. 1 i.pMmBC ««i a/i^a'- 
%iij<av Xacb. | 8. fieiexwvi itoy xi^oifAartap LG'^ U'* . \ 9ittSp totovm» 
YivBtai MXä. \ 10. virtegeZ LGtH», vaTsgoi ahc^f^f) , vfQOTBQet M, 
vfgoTBQrj M, vfQOTBga '53. | (potvixsia LMXG'* H'* ac^, \ xa ftelapa 
taSr qpomxetW g. | ll.cT^Aov Je 91. [ 12. ^xx^iaig P, | 14. aoiTMevv 
XiXG«ira$labc^fg^. i TO om MLIHG'*H<»c, in i J ^. 
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1,6 a&Sk JLPUMATM, 

Ibap aijuarof dpriwf imfSfayuivov xard rov rofcov tovtov, 

TO rtXivralop wxi tovto ßiiXav hxVfi^f 'fivstat licn, 
^vavoBibis, oM€ft (fvßißaivii xat htl röm tsapst&v, .6n Sc 

20t€pov , TO xp^i^o. twv kapnwv juiraßdXXn ^ Ka\ Sia^nw 
tOLOVTQiyv pdhiov dvvihdv. Kai ydp Tr)f poiäf ö KapJtos neu 
rd rwp p6b(s)v ovXXa nar dpxdf ju'sv yiverai Xevnd, rct 
bi ttXtvraioi/ iJfÖj^ XP^^I^^^^ avroif rwv x^^^^ 
rys my^fiWf axoxpMVitai, nat /utaßdXXii kdXiv elf rd 

25 rov dXofOftyov xp^ß^ ^oimxio6m, td ik nak xXtiovf 

in* avroT$ «x^t JCpoaf,-. nd^dmp Kai- kti v^f iufnwff^f d 
' oxof Kol t^i VUticis 6 dfüoprjffff' nal ydp oitof,^ jutv 
jrp(I)TOV yivtrai AfUKOf, naS'dnsp xat o* T^f poiäf Kapjtof, 
Xivhar^EiS JtdXii/ iif t6 'poiiiKiovjf jLiiraßdXXn xP^J^oc» 

30 TO Ö£ TiXivialov JtoXXiÄi Ttj5 uiXavi xpaSfif yivtrai nua- 
. i^ociö^f. . Sid Kai rd t^s jli^kwvos fvXXa td jLikv avw cx<i 
^OiViKiovvra xapd td yiveaS-ai raxdap avtwv r^v innt*' 
796b td Sk zpdf rali dpx^h ßUkava, roptw rov 
Xpo&Moros ixiSvois brutpmtovvTOf » rnttip luu cjrt rov 
Kap^tov' Kai ydp rö reXivratov ylverai /niXaf. |y oäoif S' 
vjtdpx^'- ^vt(mjp iv xp<^^^M« Movov , otop ro XevKOv y 
TO juiXav t) TO <poLVLmovv ro dXovpyh, rovrcov be ndv' 
oi Kapxol 6ia/uvov<iiv dtiryv avryv exovr es rov xp^' 
ßarof q>v(SiVf orav ajtaB Ik rov Jtow&ovf eisäXXj^v xp<^av 
$tsraßdXXw<tw, td. dv^ Toijr Kapxoif ipuifv./nhf 

15. imetoffti^ Jura. I tonov] tqwtw ä. | 16. Xdßpt c, | 18. 
öw] ota 9L I 19. voxiqia» «PX«««© abcbfal^. 1 otw 20. ;r?«/*a] 
OT«y »QcettX io nqoxBQOv Xif^f^^ 58. | xa orn EM. \ ngorega EPX'H.] 
21. ^oag Xn, ^ag MF. \ 22. ^h] fitv ^dri ©«atctfg^, om X | 23. 

XVfi^v pr 51. 1 24. dn(>)XQOtivßTai Lb, rirroxQiöUtaL PX'Ä. \ näXiv om 
abctf , in [ ] fi. I 25. (poivixovv LXZ/'n'labctfgl^. [ 20. eVj vn LPX 
flbbfg. I avr^g M- | 27 xot d T^ff L, xai rf/ri xiyp c. | ^om BLilfG«fihi J 
dfiogris E, (i^oq^oQ JRf. | ntd fuq xal^StogX, \ 28. tüffneq ffMVc.l 
^daff JÖl, ^ottff ÄAfP. I 2». «»OM'tiroiV LXG* i5f«abcbffl^ | (»Bttißdl- 
Ut» d. ! 31. (T(d] d^otof 8. | ayo] «Uor C?«. |'32. 9O0^iM«Ta X, 
^mxow Lff*. ( 33. Tov om E. 

796 b 4. 9)omxovy LiWX^f« Stabcfcfg^. | aAov^öy LXabcbf0^*J 
dij X. 1 affdyroy obbfs^. [ 7. /ataßMQVJa P. 
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UEPJ XPJIMATJU^. It 

ojLLOxpoa (fvjiißttivu yivt^^ai^ na^dst^p txßi nal l^i rf)i 
poiär «ai ydp 6 napnof avr^f yivetat fotvintovf nal t6 

*äwSt»f* ix* Mwv &e xoXv -nß xP^Mori Stafipn, oüif eniiO 
tf t^f Sdfviys nal tov xcrrot/; rö juh^ ydp äv^os kanv ad- 
twv dxdvTwv CavSdvy ö St napxöf rwv julv juiXaf rwv ' 
ht foiviKiovf. ojuoiwf 5' fX" Kai Im rrjs juijXtar nai ydp 
TavTi)f TO juhf dv^of körl XtvKÖv iKijtopipvpL^ov , 6 8f 
napnos ^av^df. xi)S hl jui^nwvos ro /luv av^o$ ^oi vmtoi; 
o' Se napnds 6 ßkv iniXas 6 h\ Acukö/, napd rd nal rds * 
stly^HS rwv iwstapxovroüv iv a&totf XV^^ ^ä»' äXXovf 

<yivfa^ Xpov€vs, fia&iov Setovvo In xoXXwv OwtStiVnai 
ydp Twv napnwv Ivioi , na^dntp ttpi^at, noXXdf bia^o- 
pdf djLta rff ni^Bi Xa/ußdvovdiv. 5iö nai ras 6(fjudf Kai20 
Toi); x^^o^^ noXv bia^opovf (^vjußalpci rotf dv^tdi ^ai roif 
napjioif övvaKoXovS^eiv tri hl juäXXov rovro t<Sriv bi avrwv 
Twv dv^d>v ^avipov rov ydp avrov ^vXXov ro iniv l&ri 

'ßiiXav TO Sf foiviniovvp ivioov fik rö juiv ri Xevnov rö ih 
nopfvpoubis. ovx ^^^ta Öe rovro ^avepov i&ttv km riff2& 
ipiSor xoXXdf ydp Hx^i nal tovvo rö ai/Sof iv a^ttS not' 
ntXiaf napd rdf t^f nt^tof Sia^opdf, wfmp nal rwv 
ßorpvcüv, örav ybi) TnnaivojHEvoi rvyxdv(jD(jLv. biö nal jcdv' 
twv ßidXlöta avjmßaivu mtxto^ai röäv dp^ufv rd anpa, 

8. (FVfißotivBi ytVeo'^at] avfißalvovai X. \ 9, (oag JTSl, ^oäg 
EMP. I 9. <fiOLVi,xov£ et 15 et 24 qpotvixovv LXW^^Uh&^\j. \ lO.orv- 
^(^OS 2t. I xq^fiocii, noXv c. 1 11. TOtJ] ini P^, jrjs X. \ iajiv 
avxoXs EMf avTcJy iaiiv P^, \ 12. tuiv fitv (potvtxiovg (^(poivtxovg^} 
0 xm 9h p0MS* ipoit^g dk ixei ««2 M rijs P^, zuv fikv {ökE) fiä- 
,lag wp dk ^wuuovc «ttl tff EM, xmv ök fäkae nal ij^owmvpff. $k 
Mal 6 irjs LO^B'»f tcSv fihv fiiXag q>oivixov£ dk xal 6 t^ff aUhffj^,\ 
13. fiTjXoUag atbfji. [ 14. fag] yoiQ xal P» | 16. »tti om X | 17. 
om I,XG«H»ab&. | /v^oTv 91. | 18. Q^diov — (tvvi^biv om f8K | 19.««- 
&dneQ stgrjTai om 33'. 1 diacpogag] diaqtoqag xal XQ^f^ouav xal oV- 
fidiv xal x^h^v S'abcbfgb. | 20. jji Tr^^se] tib^l EMX'ä, naqa P.\ 
di6 — 797 a 10 vnBgßatvsiv] td /niv ovv (pvXXa dia fiixgÖTiiJa tjJp 
t^oip^s Taxitüg haUwimi utd fMma avftßaint, nqonqw Twy .ay- 
My. «a aM(fa* oi dk »tt^ol dut to nlf&og tfg vfgaviag ig nwug 
Sfia tjj 9r^e» rag xaxd <pv(Tiv XQoag fteraßailovatv tSgnaif ^l 
%»p'ßanxofiBV(dv Ifxatiav ^ivsjai,' wapni dk xal tu fiiv vnaqßdl- 
Xbiv 93^ 1 21. x^novg 9t. | 22. hi rovro iari unXXov in Miö'S''c.| 
23- TWV om c. I 24. xt] to* MP , iarl LG'^abcf fph. | 26. eavTqJ M, 
civju a. \ nouiiXovg dia<poQdg nagd lijs neif/Boig P, nouUXag naqd 
T^g nilffttig duupoqdg \ 27. naqd] negl S3abtf0. 

■ 

r 
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aEPi XPAMATJlMf, 



30 rd bl Jtpos raif dpX^iS dxpovdtepa yivirai 3toXX<f}, cfXfböv 
ydp kvuüv wfitep enKAftat rö vypdv npottpov 9 Xaßelv r^v 
oinaav smfftv, Sio nai tii mcv ai Si; xp^l^^*- biajLUvti, 
Ol Se %äpat0l mttoßupot »itaßmXXov^v ra /mf yop &td 
TSTa/tutpoT^ra tfff rpo^iff tcqccW iMtettttaif oi Sc fcapjrol 
Sid t6 nX^^os TT^s vypatsiaf iif naOa^ ajtia rff xi^u rdf 
Kard fvdiv xp^^f /ifrajSaAAoutftv. ^avepov 8c Tovro Itfri, 
na^djzip iipr)rai jtportpov, nal Ijzt rw}> ßajtto/uivwv dvSwv. 
brd uev ydp IB, dpx^f» orav ßdxrovzes r^v nopfvpav na- 
^twCi ras aijuanbaSf op^viai yivovrai nai ß,iXaivai nal 
dspotiitls' rov b* dv^ovf ^ve^S'ivros ina^^fwf dX^svpyif 
yipirat w^av^if nal Xoßutpov, w&t^ dvdyni^ nal «!v- 
Stt^v cPjMo^f n^XXd roif xp^f*^^ napnw &dAAar- 

lOrctv, nal rd u\v ^mpßcnveiv td Sk dxoXumtv tCüv sicmi 
ipvCSiv xp^J^dr<a}V , bid rö rwv ßiiv dreXif rwv 8f TfXsiav 
yivtO^ai n)v my\fiv. rd /uev ovv aVS»; nat rovf Kapjto-vfbid 
tavtas rds airias öv/ußaivu roif xp^J^adiv dXX^(a>v öia-^ 
^puv ' rd 8e ^vXXa rwv xXiiatwv bivbpwv r6 nXsvraiov 

ISytvmc i^av^d &a ro' r^s tpof^ n^xoXusecvOi^ f^dvtw 
oiSra nata&^patvdßieva xpinpov if ßietaßdXXuv d§ tö nmd 
^öiv xp^J^Of naltwv djtoppedvriMfvnapn^vivioiyi'' 
vovrai r(a} xp^l^^'^*- BavSoi bid rö nal rovrwv rrjs n't'^cwf 
Jtportpov Tr)v rpof^v vJtoXtmtiv. tri §£ o ri (Siros xai rd 

20 ^vojueva Jtdvra ' nal ydp ravra tö rtXivralov yiverai 
iav5a. rö ydp vypop i» a^tots ovniti /LuXmvoßUvov bf»d v6 
KaraBr^palvea^t raxi^f Jtoul rpv rov xp^ß^^os /imjSo- 
X^v. ßMtXaivoMiyov ydp nal rtß x^cd^o? mpawvßuvw ywi- . 



30- fivBff'd-eu { 32. tov /^//«Tcjy obbfg. 

797 a 3. «jW«;ir?««r? EMX. \ 4. xal om X. I 5. f«^ omXj 

t^no^ii Qccv om abfcfg, in [ ] 6. | xa&Lacri b(\. \ ß. 6^(pvtvttiE!jMG»B*, 
i^fpvux X. I /jieXava xai de^otidrj X. \ 7. dkovqfw L. \ evav&ie W- 
mai ELH/I^HoKit^. \ 8. Bvw&ig om X. ] 11. vo om c. [ 12. iw 
;r^a)>tt(riv] M TMfr« % om Hbf, tu [] ^« i IS.WÜbvAmf \lf«. 

«^vjl^]yroiU«£LJiri*XC;^ ff« 91atctf . 1 1 5. aVoAetrr(w<riy|'M»J»ö»a*lff 
17. iniQQBwrup £LilfCr«^«<ibctfg , om ö'. [ 18. t«^ jir^tu^oTi omX 
^ayi9*o2] $cty&ol ngo tov (pd-dtrai xr,v ipva-iv tov otxetot; jg^ftmcg 
9\ \ 18. wtoUbfetw pr 91, ( 20. «»oyi« Ifc. | ^^tvorroi M. 
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-dtl yivojuivov y staXiv xord /Liinpov elf rö x^^P^'^ juna-ZS 
ßdXXei xp^^^t ''o TfXfvraiov ytverat Bav^öv, Ijtti rd 
yB T^s daiov ^pvXXa nai tijs dvbpdxvpf Km rivwv äXXta>v 

\pahntoU tax^Ufff tovra yiwtrai Bav^d &d to trovrwfr xp6 
.tip jci^wf. ti^y tpoffw ihtoXiUKtv* Tof ßuv 9vv xmv 
iia^opds /»ciAttf»! 9&XQyov ffoßßafvuv Sid titr; 

\fjuva( aitiaf. 

. ' 6. TivExai h\ Kai rd tpix^l^oi'^CL nai rd Ttrtpoojuiaxa 
• Kai td Ssp/Liara nal iJtJtotyv nai ßo(A>v kqi npoßdtwv xat 
du&fmXQüv KOi xwv äAA«0i/ ^(^hdv djtdvtiftv nai Xivnd xai 35 

sftf 3tvppd KQI yu/Aan« iid ri)v a\ir^v airiav, XiVKd791b 
ifhf otav m vxo z^f si^u^s rd ^ypop vö ^hteiov l'xo^ 
XpWM Kate£^aif^^>MiXava Sk iMvavwiov oxnv a6ti»» ■ 
t» rif ytvian t6 snpl t6v xp^^ t^ypöv, %a&Jattp iv rois ^A- 
Xots äjca^t, jzaXaiovjutvov «at xpovi^djuevov did tö jtAi^So; 5 
.yucAavS/J* Tzdvrwv ydp rwv toiovtoov u re xp^f ^^'^ '^^ bep- 
.juara yivixai /uiXava, ^aid be nai stvppd nai BavB^d nat 
ras aAAa# Ix^'*'^^ XP^'^fy ^^uvn KaraB,r)paiv6iniva 

xpottpov ^ TcAcc^ iv avtoTf /LisraßdXXMOf df td fiiXav 
XpAßiu tß -dypov. oif b' dvomdXm toiho tfvjuiß^ nak «alO 
.Xp^ß^ota roiavta yivnmi xomiXcu Stö ndk ndvta tots 
hipina^t nai tgü xp^l^^^ tSwanoXav^i, inii nai rwv dv' 
^-pWJtwv rwv tjujtvppODV Kai rd rpixoi^juara yivtrai Xavtio* 
xvppa, r(hv 5f jueXävis^v juiXava' ndv nard luipof rt rov 
awjiiarof iB,api:^i^Tf XevKi^, nai rds rpixas l<Jxo^<i^ dxav- 15 
'jx§ Xsm^df W9it rov roxov toaütov, noätdx^p fuu rd üoi- 

25. rcaliv] navT« //«. ] 21.dniag 21. j 28. (pom'xea 0°E<^, 90t- 
viuBitt ti ) (poivixd (poivixia abtfgf). | xaTa^r^QaCvetai xal tovioiv 
P3(. I 30. vnoXtimiv tjJv xqo(p^v P%, \ 3 1 . /zocjlAOTa] xal fidXtaia^.\ 
Bvlo^op fMxXiina J[«abtfd^. [ 34. nai dv&guTimp om 9L, \ 35. Moßrmp 
C^ittr ab. ^ ^ ^ ^ • 

797% 1* nvQfd »al <paid X. | 3* fltvri/y EMCtiH», ovto 
£1Bteb. 1 4. TO nhql xov XQ^^^] ^0 nBQvix^ ;f^tJ//a ELMOf^ UaCi1»z\\t 
TO mql TO xqixdifia 0^. | 7. ^av&d xal nvQqd P%. \ TeA^Wf] Tor/^tö? 
Sl. j fti/TOtff om Jir. I 10. ay codicihtis abest, om at»cVf9^. | W.nävKos loie 
diqfjLttai id Tqixiöfxaia %. \ 12. deQ/uatn tw /^tü^aart 9t. [ (rwe^ta- 
MoXo^eZ £«abctf(){), «rv^'oxoilovi^^fit xai xa xa%d fiiqos \ 13. ipnv- 
^ BMP9L I xQf^/*»r» X 1 r^^'orM» flNfl«. | imvifv^^a fit«fat 
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M nspi xpjuiATjiu. 

Twv ^ijjoov, ovTOüs cutavta rd tpLX<djLtata ndi rd jrT£- 
pfdjLiara toi; bip/naöi avvanoXov^u, nal rd nard jLiipof koI 
td Kotd dw/Lia oAoy« ößiaiws Se rovrocf öxXal nal xv^f'u. 

SOfcot fivyX9 nipatw nal ydp xavta tmv ßikv ßuXavmv 
ytpiteu ßjuXaua^ ttSv Sk XiutuSv Xeund, Std ro nal routocf 
OMoai iid tov Sipßunof rtfv rpof^vdf xijv Intöf mpioxvv 
-8ti^Sfi<TSat. OTi 8t TOVTO löTiv aiTLOv, ov x^Xejzov £K jtoA- 
Xwv övvibeiv. rwv rt ydp ^aibiwv aTtdvroov ai Kf^aAoi kot* 
dpxaf yivovrai nvppai hid xj^v dXiyox^a x^$ xpof^s, 
ftavipöp ie xovxo köxw nal ydp da^ivilf m Tpixßf fuu 
dpaial nak ßpax^^^^ rö npdoxov dxat/tp imyhfovtm toijr 
MiStoif. 3tpotov<tiff, Sc t^f ifXuiiof ßuXatvaptcu ndiXsv 
SiojMvoif aÜToif Sid tö »Ä^Sof htipptovai^f xpof^f, 

^^dfioiwf Ss nal mpl xi)v ^/3r?v Kai x6 yivnov, orav apx^v- 
rat TO Jtpwxov ^ßäv nal yivsidv^ nai avrai yivoiTai nai^ 
dpxds Jtoppai Tax^fj^'f 5tä rj^v oXiyortyra xr)s vypa- 
das avxais naxa^i^cuvo^iivifs 9 x^$ xpo^^s 8f nXiov 
hei xov toxov Ixi^tpoiuuvr)^ uiXaivovrat ndXiv. ai be Ijtl 

S^Toy ^wfMctQf nXüfStov xpovov jtvppal Staßupow/i btd 
798a lySccav T^f tpof^, htü xaS^ ov äv xp^^^ on^Si^lMfh ka« 
ravtas öjuoiatf cvjußatvet ßitXaivtffS^i na^amp nal rdf 
Inl T^s "fjß^S nal xijf ni^aXrjs. ^avspov 5' lariv nal ydp 
6<Sa jdfjnos ex^i xwv xpixwjudrwv, wf xö jtoXv k<Jti xd julv 
^npos xw öwjuaxi jutXdpxepaf xd & npos xoif dnpoif B,aV' 
^tipa. nal ai ßikv xwv jzpoßdtwv nal hijzwv nal di^pni* 
nm, 6ta to tipf rpo^v iXax^ff^v avxoif im rovrovs 
pt0^ai vovf töxovf, nal n€tt€£t^paivBö^at taxi^§. yivovtat 



il.ra] xai XU P%. I TO oni P2l. j iS. axolovdsl P2l. | 19. xottä 
om Sl. I okoy] /iqpov JSLAf £I> abctf. | tovjots] *ai Tovzotf abccfg^.l 
Mdg L, \ 20. ph om EMPX%<ti%\, \ xai — 21. ItvMt ooi 
did xof dio 99aHf0. 1 22. tov| to tov b. | 24. re om X | 25. x^g 

tqoqtrjg oXifonjja a^bfg^. ] 27. aqaial did xrjv avx-qv mttia» in dk 
xai ßgaxeiat. obcbfgt). | 28. XQ^^^^Ofievr^g ££r«akbf^, XQOin^Ofievi]g 
PX^Q. 1 ;|ff£«)?o/ieVotf avroig om iö- ] 29. avT^s P^. \ 30. öfiog iW. | 
a^;|f(OVTO 91. j 33. xijs x^otfrjg Z'^, tijg XQog>Tjg drj E. \ 34. ^a^o- 
. lUiniS LA'C«£f«abtf9K j fiBloUvovTa jF/«. \ nuvra ff«, nauai, L, 

798a 2. lavjtt EG^^H'*. I avfißaivet 6fjLoi(og 6r«. ] 3. xai x^f] 
nal tag ini j^g LG» Ht*abt\^, xai [tag ini] ttjg ii. \ fdq om LH'*.\ 
5. tov aou/iatog L. \ 6. fih om LCraH« abbfg, in [ J ^. | tiav ütTtttM 
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nEPixpjiMATJijßr.\ %i 

bs nai rd nrtpdojuara rcJi/ liuXdvoov 6pvi^<a>v ra juhv fcpos 
Xfp awjLiatt jueXavTspa ndvtwv ^ ta Se xp6f toh anpoifiO 
BiKU&otipa, Tov arhov 5f rpostov rovtcv nat td mpt tdv 
rpaxf^ov, neu. oXws o^a ßpoxtiov ripf rpof^ XaßßdvBu 
S^Xov bi ' fccrl ydp npo t^s xoXtwfif^f anavta td rpix<^' ^ 
fitatva jLUtaßdXXn nat yivtrai myppd Std rd ndXiv n)v 
Tpo^i)v vjtoXsijrovffav nara^i^paive^Sai rax^<a>f- tö be T€-15 
Xevraiov XevKa, jzporspov ^ jusXavS^^vai t6 vypöp, r^s tpo" 
iv avTois injziVtojLiivys, judXi^a bh tovto ext tfäv t5jro- 
^vyiwv favepov kariv xdvroov ydp rd rpixo^juara yiverai- . 
XtvKO. tiSp ydp ronw ov bvvafuvo^v öjnoiwf kmMätf^ai 
n^p tpo^jiv Sid tti^v d^^VHov v^tou ^ipßiov, rax^W kotk- 20 
S^awojtuvov rd ^ypdv yivtrai XtvKOv. nat rd mpt rovf 
npoxdipovs jLidXiöra jravwv ^ro^iovvrai, Kai oXwf jtfpl rovf 
d(SS^tvtis nai mjtovi^Koras rcyr r6jt(a)v. napo Kai jtapd Ttdv- 
Tfl ßdXK^ta eif tovto tö xp^ß^ jutraßdXXei, orav n^p 
<fip itapaXXdBr} rr)v oinBiav* nai ydp Xaym ifbi^ y(yovt%S 
Xwndf, Kai ßiiXas Sc xote m^pv£ not iXaf of nai dp- 
nrof , ößAoittff Sc roinrocf nai 6ptvS nat xipStB nai X'AiScJk 
orav ydp ä^tvi^^t'rfj yevetfei, xdvta rd roiaura itd 
rt)v SXiy6n)fra r^f rpo<prjs xp6 wpaf knXirro/ueva yivttat 
Xtund. ovtcüf nai rd rwv jiaibcov ev^vf Kai ras Kf^aAafSO 
icJXfi Xtvnds Kai rd ßXi<papa Kai rdf o^pvf , wfjtep nat 
tdiv dXX(M>v indördp xp6$ rd y^paf favip<as äxaöi bi da^i- 
vtiav Kai oXiyonyra [r^f rpo^^s] av/ußaivit rd xd^f. bi6 
nat rd xXei^a rtüv ^<^«tfp dtf^evi&npa yivetat rd A€imd798b 

9. jMw' %d\' Mtd Jf. I 11. TovToy rqon» 13. nqo\ vtto 

LG^H^aM^^ff, ngo. r^g om P9. | mlmnofl ißttivitH Ef\ 

YtAti»<r00ff LMG«£i"33a&cbfg^. | 15. dnolBinovvt» PK. | laxiof »a- 
ta^^oUy8<r&ai 9C. | 17. vnol^vftur | 18. iaüit om P. \ 19. iUtwa} 
Isvna xal fidlKna ra inivona nai ngonsnw&ora ilxcuv xai (pv^ 
fidtciv xal nqoTqi\pB(üv xai dargdßijs xal ttov toiovtav | 20. Tijy 
tov] tov L. \ 21. yivBxat Xbvxov] (paiverai levxov yeyo^'oV P9l. | 22. • 
relBiovrtat P^ä. \ oXats] olag üig ig>ttfuv ^8, j nage] naqa . \ 23. Tra- 
^oj dw in marg. f. | nama\ nima» ® , t« abtf g^. | ndrta ra 
fumt ftHtna Ug «ovto ueraßdUtiX, | 25. onroUtt^ 9d1»bfg. | fi- 
^ aHfdI. I 26. JLabcbfs^. | 27. o^v^ EMPX9L \ 30* «m- 
diop 9L I 31. f/c* Ll?«abcbfviB. 1 32. üna<Ti om aHfg , in []' ^, | 83. 
tfff VQO<pi}ff om ELMPXG»Ha^a\>c\!U in [] ^« | %6 nd&og} tovto X,- 
^nStO to nad'os TO rrjg Ttoluocreag abcbfgl^. 

798b 1. %unlaiara]us ini ronltXaropiB, | f6'oyTa«PJt$Uibbf3.| 
ToJ %ä dä X, 
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2S HMPl xpnuATnji. 

tiiiv fjLiXdvw ' npotepov ydp i) xijv aväi}^iv aiiroJv rsXtKay- 
B^vai bid T^v oXiyoti^a tpofijs iiLxmo/iitva yüntai 
Xivttd » kcL^dmp not r<vv Haptrwv 6<Soi v^voar^nottf tvyxß* 

«Ol» Q^a il yivttai ^stmd, xqXv Btafipovra Ik twp 
Xmv, ofbv fwtoi neä nvvtf, rd Si roimha juiraßdXXn 
jtdvra In rov naxd ^vt^iv xp^J^^os lif ro Xsvkov Sid t^v 
tvxpo<piav. to ydp vypov iv toif roiovroif ov xpovii.6jutPOv, 

lOaAA* dvaXiöKOMtvov bid rt)v avB^t^div, ov yiverai utXav. 
td ifXuaw ydpidn, rwv roiovwv y^ypdnat evöapma bid ti^v 
aftfio^iav, bionsp ovik junotßdXXti td Xwnd rwv tptx^' 
fiimv. ^'mvijiidv Sk toura bftiv nal ydp wd ßäiXopa Jijpd*- 
Ttpov r^s noX^i^im yivnai tcvppd, ^5?^ v^f rpof^f ly oiS- 

ISTOijT f^noXtutovat^s nal ßiäXXov hsxttfoju{vi}f , td Se rcAeu* 
raiov Xevhd» Kaitoi. Tivkf vjeoXa^ßdvovcfi jutXava yiveö^ai 
Jtdvra hid x6 avyndtd^ai t^v rpo^ijv avxwv vTto rov ^epjuov 
ncAdxep nak td a{ua nat xUiv.dXXo^v ittaarov, bia^aprd' 
vovtift ivim ydp neu t<Sv fypwv tv^vf iv dpxv y^vsttu $u* 

aoAoya« ojbv nvv& nvCi €tlf$f nal ßdtf, nm 6Xwf ocMdv td 
Sipßuna tca* rd rptodtißwt» ncn^ dpxdt Sx^i tpof^v, irpoi- 
6i xi^s ifXmiäf ^Tfov. nahot yt oi5fc hcp^^t iXX» 
stdvrwv nal rd rpixf^juara jLitXaivtcJ^aL natd n^v 
dn^i)v, HaS' ov dv xpövov judXidxa (xvtwv i<^X^V 

2b^£pjil6v, Kai udXXov dnavta noXiovc^ai nav dpxdf. t^oXv 
ydp djübfWfv dnd xptit^ da^svionpip ywierai td ^tp* 



2« nfoxegov] rr^oit^a H**, re^ to« abcbfg^ | fUQ 17] fttv fdg P, 
fag uiS tu, fug E«i!btkf^. [ 3. ftpovteu 9L \ 6. oira] sd L, \ fkfifUtk 

uttl nvpSff td TOMCVTce ndyra fisxaßdXXn i^^. ] «x om in [] ^. | 7. 
^tJ X. \ ndyta fiBrmßdlXet, LGf*H^. j 8. rd lavxa ab^fg. | 10. dll' 
om ELMG" H». \ ov om ELMGf* Hf* abc^^h. \ 11. cvas^ira] tvxn^a 
ELMGtH'^^QW^h , auaqna abbfg. \ 14. y^iat IMG" Hf%. \ ijdif 
— 16. ^Bvxd om 21. I 15. dnokMVfovinifi ELMahzti^f}. \ 16. Ttyer] v*« 
y« A« 1 17. mitav ELMPO^Um%. j ymT om c. ] 19. nmk om PX%.\ 
21. f « tq^xdpot^ mA td digfiaxu ab. | gx't] fihf ijgti g. | 

ft OM Au I %B»ndvras gl^. j idsi] dtt EltMG»Mi»f 19«« wwSt 
rai , det xoiavx* elvai c , äi toiavx elpai abbf. | fi$lütivE<T&ai u(nm] 
ntnd Ig, K9tl 4cbft),oni /JL/Uf?«//«©. | 24. w poalauW £:LiW4bcfef9l, 
om PÄ. I xat om G«. | 25. yroitov(7»9"fli»] ?ro)t)V(r^at EUSi, nov»Ta^9^ 
y9 P95, rrovetff^o* ^ ^ye^yaJcr^» Ä. | 26. «nö Tf^Tj/f post i^^ep- 
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naiviti^L» ^avepov rovTO i^rl nal sm t(ov AfUKcäJv, tvia 
juiv ydp £v^vf i(Sx^^ '^ö xp^l^^ XiVKorarov, 6<Ja Kat tov- 
rmu stXei^tifv ix^i nax dpxaf rpofipt, xai np6 <M)p(]LfZO 

Scpf^ä, rpof^f takolf eXdnovof u^tf/M»y bikppwi^^i l^k 
^ ipySO yivetm iißv^, katd Sk dnßipf Xmmi'* 
tma, nüAamp nm Tfl5v apvil^wu i4iraßeiXXttioa$ xyMi^799a 

/lata jtaAiv r^; rpof^f kv afStolf tliroAeucoucy^f. 5f^Aot Sc 
jrai/ra aurd yivsrai B,av3-d nal mpi röv tpdxi)Xov, 
Koi oAcd; 6(fa C.Tavi^ft rpo^^f r^s avroif6noXHnov<Si)f. 
S^Aov Si* mmp ydp neu to xvppdv %is t6 /iUXav jMfOr^fi 
ßaXXu nai rö juiXav xaXtv tU to xvppdv, ovrcv nak 
Xnm4» ilf tö SoitSovi tfvßißaivH Sk Uf5to nm im rwtn fiu« 
«oSir» hna ydp In i^^ßtipof m^amf dvaaspixt^ ireütiv |jvt 
Vfv xporipav, ^oAidta 8ft roueo «ai M ^otdi ^avepov 
Idriv. TO yUfv ydp iE, dpxi)f oi xokxoi yivovrai ^oivtKO?,10 
fial rd ^vAAa, 5t' 6Xiy6tr)ra r^s tpo<pr)S injzttxojuiviyf* 
v&repou be jtdXiv Mf^o^ßdXXovöiv eis tö not^f xP^Md» 
xoXX^ ^pof^S htipptovdi^S xai n^f xb^$mf o^x 6fioim$ Sv« 
tm^tuvt^ npctmv v6 rfAdirom» bk xtrroßiinff ^Siji iipo^ 
f^S xdXiv yivitai td xjpioßla fotvuuovv, KaSoAov K iheeh^ih 
nal mpl rmv SXXwf rpix^MOtWfn/al mip(a)^dtwv^ fyavta 
Xa/ißdvei rdf ^uraßoXds » oh ju'^^» na^amp eipt^tai, v^f 
vpo^^ftv avroii uJtoXeiJzov(Jt)s, ois bk rovvavriov JtXeovaüioV'' 
9^/. btgmp dXXa nar* aXXovs xp^^^^f ^Xinias nai 

30. nX$i<ntiv xat' aQxag fx^^ PHo% xcn agxcif Sx^^ TtX$(grvtl(i 

G»f xflrt' dilXo^S nleitTt-qv Sxu It, nXiiaxr^v ^x^^ oiQXaf Trjv C, 

799* f* jr9«V«<^ v<> /^«>>/<tt l^t^' ir«Uf om M. l 
Amr C. { 3- novTo, — 5- d^Xov di pm | uvta] wjwv St | 4. oo-a 
qAwp 5t. I WTCKf] avTotp vf^9ifias 0. [ ^ jra^] EMPX%, L.l 

nayTot | 9, ^oas X%^ ^oag EMP, \ IQ. oj» L. \ xoji^Q^ 

ELWIPX^ et corr 0«, xdxu'ot xdxi^typ» | ^om'xeo^ EUäP^. 

q)Oivi,xeoi G^*, qtoivixsiot X. | i'i^naXut] irdna | 7r(4r 
X^g X I ov ^vpafiinje xgeetBl» opoiag abtfg^. | 15. mirv» L. | 90«- 
MMNrr LX0^0«9to^cbf8l^. i tqix^poetm fnBQoptntUf E. | 10. «Uevf 
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t^Xmnwtaxa nm ßuXavtata yiwtai twv vpoc^/'o*^» 
799b Kac rw nopanw vd meptojuata rd r^swraSov ils rS' 6a»'- 

xp^l^o. juiraßaXXu rijs rpo<prjs (V a^oif tSjüoXeatoV" 
TWV be TpiXfj^MaTOüV ovblv ovre ^oivikiovv ov^' dXovp- 
yif ovre Ttpaöivov ovre äXXi^v ovbejuiav ^x^^ roiavri^v yivt' 
^tai XP^ai/, hid TO jtdvra ra roiavta xp(^M0i'^0L yip$ö^ai ßiiy^ 
wjiiivwv avrotf wv tov ifXiov avytav, in Sk tmv rpixfü* 
jtuitmv äxdvtmp rtSv läfypwv kvtös r^f ^apn6f &vßjißaivttey 
tdf fntaßoXdf, %m ßu^ßiiav wotd Xafißavtiv jtiXiv. S^- 
Xov Kai ydp twv sntpwjudt^v rS ßahv IS dpx^f 

iOovbsv yiviTai T(5 xP^I^^^ roioZrov, dXXd nai Ta noiKiXa 
T(Jy 6pvi(a>v .TctvS' isüS iijtiiv juiXava, oiov 6 t€ rateJf nai if 
xtpiötipd Kai 1) x^^^^^^ ' vöTipov bi XajLißdvei xd<Sas Tdf 
TOUKvraf itouuXias, ijfS^ r^f myffim avTwv tBoo rov öw/ua^, 
tof ytypofiUtn^, Jh n tois smpfißia<tt not roif KciXahis* (Jtfre 

\{fwßAarof yiyvfoSoi^v r<Sv xp^Motwv xt^w, Std icat nj. 

XoiJtd TWV ^wwVf TO T* tvvbpa not ra tpjztTd Kai ra Koyxv» 
Xia, TravTobaizdf i'cJxft Xpt«^/^'^^^^' Mop^cif, jroAA^f Kai Toii- 
TOif Ti)s my\}iw$ yivojuivTjs. Tr)v juev ovv mpi rd xp^J^^'^f^ 
SO ^€wp£av ßidXiat* dv ns ex fcüv tip^juivonf bvvairo ^viiuv. 



20. fiiXava P2l/ fiBlavotaxa abbff^. ] TtJv] x«t T(tiv EMPX%. 
799b i.elg ^av&oy XÜ, ix^riQav&ev P. \ (poivixovv LXfJo 

EMG^B», hd^. I T.mtmnm mn abcbfe^. [ irrog] iv tij H», iv w 
EIäUG»9h{hU 1 cy/tßaUvBi ELH^. \ 8. wMv Mt, ücvt^e g. } 9. «o] 
T« Lt^. ) 10. x^^ß^fl T^6/ai'/iaT» MPa&bfg. j 12. votbqw] hsqw E, 
l^e^tt Jlf. i Tttf] ^dii jag M, \ 13. noixdiagl Tjdif nmMtUas Et, \ t^e 

niiffeüng avttSv tjdij tov aoifiarog ^^(o P%. \ iA.nrs^vfdfiaai P. \ »rre- 
Q<6/ia<rt xal toTc Xotipoig xal joig xaXaioig 21. | xaXaioig^ xaXoig EM, 
TtavXoXg Xrfr, X6<f)0i.g PfXalioig <y\iO^, xoXioig \ Xh.xad-änBq om G<* .\ 
Hai tovxav om A'. [ tovJ itav tov ELMG^ II'* . \ 16. twv /^cj^aroy 
om G«o(^f, in[] 1^. [ 17.ieai imrtra X, \ irol xo^^jtvAto 9(c. | 18. Troy-* 
vo^osra^'] nopta d* tatdvasEPX, \ (jiog(pag^ diafpoQug X. \ xal] nal 
«icbfgl* i TOVTCNT G". I i9.f eyofiitnitP. \ mgi] ixtfapneqlEIIIPXiLl 
20« aw^Btifl üWMdtXv \ 6 t^g nBQKnBQtts tgaxiiXog dtacpoqav /^C9- 
ftdxtäv q>avtaülav TTOtet dia xr/V tov ^Xiov nxTiva' nqogßaXXovvjqg ^a^' 
avxijg teS xqaxrjXw xrjg axtivog nagn tijv rov ofifiaxog 'd-itriv rrgog 
aXXr^ xal aXXrjv ■&i(nv rolg fikv xvavovg qtaipBJat toZg dä 
(oy %olg dk füXag aXXoig dXXoXog p» 
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Eine Theorie der Farben, wie die moderne Physik die- 
selbe theils schon ausgebildet hat, theils noch anstrebt, darf 
bei den Allen Niemand erwarten; der Standpunkt ist von 
vorneherein ein verschiedener, indem die Farbenlehre der 
Griechischen Naturphilosophon mehr, möchte ich sagen, che« 
miflcb^ die der modernen Phynili aber entaohieden natbe* 
matiflch isli und während der Sinn fllr das Reich der Töne 
bei den Griechen sogleich die tbeoretiache Behandlung durch 
Arithmetik erfuhr, verharrte der Farbensinn in seinem ur- 
Sprflnglichen Materialismus. Dass die Euklidische Optik, Diop^ 
trik und Katoptrik nur den ungetheilten und ungefärbten Licht- 
strahl in rein mathematischer Abstraktion behandelt und mit 
der Farbenlehre nicht den leisesten Berührungspunkt hat, isi 
bekannt genug. Unsere bisherige Theorie der Farben aber 
Ist vorläufig noch eben so einseitig , nur eben nach der an- 
deren Seite; dieselbe betrachtete ja bisher nur das kosmische 
Licht oder höchstens noch die Farbenerscheinungen bei der 
Phosphorescenz, ist aber noch lange nicht durchgedrungen zu 
der Frage, woher und warum bestimmte Maturkörper be- 
stimmte Farben wosontlidi an sick habea 
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In dieser letzteren Beziehung nun machte die antike Na« 
tarphiloflophie in der ihr eigenthamlicben Naivetät gleich den 
kflhneren Griff, bestimmte Farben mit entsprechenden mate- 
riellen Elementen fast zu identificiren ; daher httngt die Far- 
benlehre der Alten so innig mit der Lehre von den physi- 
schen Elementen zusammen und nimmt an der Entwicklung 
dieser den unmittelbarsten Antheil; insoferne aber den Grund- 
zug der antiken Elementen -Lehre die Vierheit: Feuer, Was- 
ser/ Luft, Erde bildet» dreht sich auch die Farbenlehre um 
diese Vierzabl, ja sie partidpirt auch mit der Theorie Ton den 
Elementen an den kosmogonischen YorsteUnngen, welche die 
poetische Grundlage jener sind. 

Ferner aber zieht die antike Naturphilosophie in ihre Be- 
trachtung der Elemente den ganzen Umfang des seienden 
Materiellen, und so besonders auch den Bestand der Gestirne» 
daher sich für die Farbenlehre noihwendig jedesmal die Frage 
aufwarf, woher das „erste lichl'' d.h. das der Sonne komme, 
sowie aus dem nemlichen Materialismus (im guten Sinne des 
Wortes), die andere, subjective oder sensuale, Seite sich er- 
gab, die Untersuchung nemlich über das menschliche Sehen 
und das mc^nschliche Auge, welche, wie sich unten zeigen 
muss, von der Farbenlehre der Alten nicht getrennt wer- 
den kann , so dass, was GoMe 0 su seinem Princip machte, 
in dieser Beziehung sich durch das ganze Alterthum durch- 
zieht In diesem, dem sensualen, Theile der Farbenlehre aber 
waren die Alten unendlich aufmerksam auf Einzelnheiten, ja 
zuweilen aufmerksamer als die Modernen, wie diess auch der 
in der antiken und neuen Physik gleich bewanderte Ludwig 
Ideler ^) anerkannte. So werden wir z. B. unten die Frage 
treffen, woher es komme, dass das menschliche Auge im Fin- 
Stern, gerieben, sich selbst sehe, und manches Andere, was 
die Neueren Ubergehen. Auch behandelten In YoUer Conse- 



1) Farbenlehre Einl. : 

War' nicht das Auge sonncnhaft^ 
' Wie könnten wir das Licht erblicken? 
Lebt' nicht in uns des Gottes eigne Kraft, 
Wie könnt* uns Göttliches entiücken? 

2) Mii€orolo0ia vOL fir« el AoM. pug» 4 sqq. 
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-qnMi die AUaii parallel mit den Licht- imd Farb-Empfin- 
diuigeii im Auge aadi die Gehörs-^ Geruchs- und Geschmeok»- 

-Oiyeete (wieAristotetoa und besoaders Theophrasl) und Ahr- 
teu dieselben ebenfidls auf die gleidien elemenUlren Gegen- 
sätze zurück. 

Wir lassen nun die Annahmen der Alten, soweit sie die 
Farbenlehre betreffen, der Zeitfolge nach an uns vorüberge- 
hen, wobei die Lehre des Aristoteles ^ als die bedeutendslei 
mit Recht den Mittelpunkt büden und sugieioh sur firklttrung 
d^ Schrift Hepl JSpwßidvwv dienen mag, ttber dereftAecht- 
belt oder Unächthell dann belreffentlea Ortes zu sprechen 
sein wird. Die Ungleiohheit in der Masse des zu behandeln- 
den Materiales liegt theils in der Beschaffenheit der einzelnen 
Naturphilosophien selbst, je nachdem sie mehr oder weniger 
Veranlassung haben konnten, auf die Theorie der Farben ein- 
zugehen, theils in der fragmentarischen Ueberlieferung der 
Lehre« Was aber die Anordnung besonders der Torsokrati- 
sehen Systeme betrifft, so ist allerdings hier nicht der Ort, 
dieselbe ausführlich zu begründen; idk kann daher hier nur 
bemerken, dass ich die Pythagoreische Philosophie als 
die erste Stufe des dorischen Denkens betrachte, und sie da- 
her vor die Eleaten setze, sowie dass mir die Lehre des 
Herakleitos und des Empedokles die Bedeutung von 
Vermittlungsversuchen der jonischen und dorischen Philosp- 
phte haben y der entere mehr jonisireiidy der letztere , an 
wdchen steh die Atomiker anschliessen, mehr dorisirend, 
worauf dann der Dualismus des Anaxagoras als entschei- 
dender Abschluss der nach den zwei Seiten durchgekämpften 
Naturphilosophie folgen würde. 

L Die mythologischen Anfinge. 

Der Anfang aller Geisteserzeugnisse liegt bei den Grie- 
chen im Mythus, und* so am Ende auch, so lächerlich diess 
fuf den ersteh Blkk scheinen mag, selbst der Anfang der 
Farbenlehre. Diess ist nun allerdings nicht so zu verstehen, 
dass, wie die Poesie, die Musik, die Arzneiknnde, die Kunst- 
. fertigkeit und so vieles Andere in ein mythologisches Symbol 
hypostasirt wurde^ so sich auch ein göttliches We^en in der 



Digitized by Google 



30 



Jiylliol«gifohe AnMiige. 



griechischen Mythologie finde, welches die poetische Pereoni- 
-ficirung der Farben oder der Betrachtung der Farben wtfre 
^denn die Iri« hat nicht die Bedeutung« daes sie das ver» 
•fIMterle gariwipcctruai ivire; sie kit die Ton den Hinmela- 
götteni aelbsl gebaute Brficke zu den Sterblichen und die 
Mf derselben ksrabellende Ckltterboün, was in der nordischen 
Mythologie die Asen -Brücke oder ihr Httler HeinkMIr ist,') 
— sondern die kosmogonischen Kräfte , welche mit der spä- 
teren Elementen - Lehre zusammenhängen , zeigen hier schon 
die Fassung als Licht und Finsterniss ; aus Licht aber und 
Finsterniss, oder aus Weiss und Schwarz entste- 
he« alle übrigen Farben durch Mischung, wie wir 
im Terlanfe sehen werden. Hieher demnach fehihnen Ae 
Principien, welche in den sogenannten Orfhi sehen Koi>- 
mogonien und in der Hesiodischen Theogonie an- 
gegeben werden/) Nach der Orphischen Kosmogonie des 
Damascius bildete Ghronos im göttlichen Aether aus dem sich 
kreisförmig bewegenden Chaos ein glänzendes Ei (wöv 
dpyvftov), aus welchem, nachdem es gezeitigt, sich der 
«rstgebome Sohn des göttlichen Aethers, Phanes oder Me- 
Üs oder Bros genannt, erhebt; Phanes aber erzeugte die 
Nacht und schuf die Welt, in dieser aber zuerst die Sonne, 
welche wieder Phanes heisst, so dass sich das finstere 
fieicb der Erde und das lichte des Himmels gegenüberste- 
hen. Ebenso wird in der Hesiodischen Theogonie aus dem 
Chaos firebos und Macht, aus diesen Aether und Eros 
«nd der Tag gezeugt. (Diejenigen, welche in ähnlicher Weise 
das Licht ans dem Dunkel hervorgehen liessen, sind bei Jra- 

1) Allerdings heisst die Irif io der Theogonie v. 266 u. v. 780 
eine Tochter des Thaumas, welcher Sohn des Okeanoa und der 

. GSa und der ElefcSra, einer Techler des Okeanos und der 
Thetif ; aber auch in dieser Fawnng i»t aie nur PersonÜiGirang 
der Lnfterachelnnng als aeleher^ nicht ali einer farbigen, aowie 
ja auch Here das witsrige Luftreich bedeutet u. dgL mehr. S. 
bieräber Oreaser Sgm»* III* 558« 2. Aufl. und beiondera W, 
Wmta MythologUeke Wwutkungen tmd Simmlunge»» iW> 
S. 235. sqq. CINe Mgtkm de§ RegenbogauJ 

2) S. hierfiber das Anaiahittche bei JMm* Agtmi^hmmu Hf* 
465, sqq. 
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Hie glaiche Zweiheft ist aucli bei den späteren Orphikern, nur 
4im 4kiBe dü Lkhtprineip tu den Anlmg der fiatwkkluiig 
Mfeea. Bei AUcd aber iii kkr, daw de« Prino^ de» Lieli- 
tes in der epileren EntwieUwng der Natnrphllom^lMe dirBle- 

mente Feuer und Luit oder Aetfaer, und dem dunkeln Chao- 
tischen das Wasser und die Erde entsprechen, und soviel 
war auch nöthig hier anzugeben zum Belege, dass der in der 
epäteren Farhenlehre eine so bedeutende Rolle spielende üo^ 
geneats v«n Licht und ünstemiss in seinen Zneaaunenhange 
nit Ml vier Slmenten aolmi in den Iflteeten neeh dnreiuins 
foeüetlien Lehren aioh inda. Dass dieser Ihniisnnis in seiner 
Grundlage auch mit dem der orientalischen DenJtweisen zu- 
eammenrält; versteht sich von selbst. 



Weder Yon Thaies, noch von Aaaxijnander, noch 
ven AnaximeneSy neeh von flippe sind «ns irgend we^- 
«he Angaben <lberlie^r^ welche sieh anf eine Betniditung der 
FMen beliehen, Aueh -dürften dieselben wihrsehenillch noch 

zu sehr mit der vXr) beschäftigt gewesen sein, um so genau 
das Einzelne zu berücksichtigen. Soweit die Berichte bei 
SiobaeuSf Galenus, den Placitis philos, und A. einen sichern 
Aidialtspunkt geben mögen, nahm Thaies als Grand des 
kosmischen Lichtes schlechtweg das Fenerige der erdartigen 
GeMirne (yceS^ ßuv ißMvpaih wd a^paFUut, PkiL IL 13D; 
Anaxinrander, ehenfsills noeh in sehr stofflieber Ansieht, 
glaubte, die Sonne sei hohl und voll Feuer (^a/. 24), 
Anaximenes aber fasste schon das Feuer als verdünnte 
Lnft {apaioviu.tvov toV dipa nvp yiyviöS^ai SimpL €UL ArisL 
Päf$. f. 32. Orig* FAüo^ 7) und die Sonne als aus der Aus- 
dfknstang henrorgegangon iOHf^ Leu, Flui. b. Mitiek L ^. 



lieber die Ansiehten, welche die Pythagoreer von 

den Farben hatten^ ist uns bei Aristoteles nur die kärgliche 
üelix erhaitei^ dass dieselben die Farbe lait der Oberfläche 



IL Me jonisdttn Physiologen. 
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idenUsfli lutaai {d. sens. 3; 4^ a 30 oi J7vSayo>tcot\v^ 
kmf dmmv xpoop indXovv}, wu besitttigt wird durch Tk$9^ 
log. atiÜM^ 4, p. 19« tdf Imfavuau $9 Xpotds ifa^iwp, 
und Pkd. FKbü. PHL I. 15. oc Hv^ayoptKok xpoiä» Ixd- 

Xovv rijv Im^dvEiav rov (fwßiatof oi and JlvSa- 

yöpov rd y(vt^ rwv xp^^droov, Xtvnov re nai juiXav, epv- 
^p6v, wxpdv ras 6f hiaipopds r(ä)V xp^f^drwv jzapd ras 
XQUif ^iBiif rwv ötoiXfi^Vp "^ds ht tiitv ^(if^wv nai stapd 
tt^ xotKtXias rmv tonmv %ai xwv dipcsDv, wobei der leta- 
lere Zusals ebento verwirrt als unwahr ist, denn die Viei^ 
aahl der Farben, wie sie hier Mfgeftthrl werden , gehftrl ai- 
oher wenigstens, nicht der filteren pythagoreischen Lehre an. 

Dass hingegen die Pylhagoreer auch die Farben wie Alles 
übrige in ihre Zahlen-Symbolik zogen, lässt sich sowohl von 
vorneherein annehmen, als auch mag man es schliessen aus 
ArÜL Metaph, A, b, 886 a 16. rov dpi^juov vojj.i^ovtts 
(sc. oi Ilv^ayopiioi) dpXQP ttvat nal üSf vXi^v tois oiöi 
K€u xd^i^ T£ Mai Hilf (fu den stcOh^ und lEcif aber ge- 
hören bei Aristoteles die Farben)» rov Sc dpi^fiov atoixeia 
TO re dpriov nal rd nepnrov. Auch ist der Gegensatz von 
Licht und Finslerniss bei einigen Pythagoreern in die zehn 
Paare der Grundbegriffe aufgenommen : Arüt, ib. 986 a 22 
irspoi be rwv avrwv rovrwv (sc. rwv nv^ayoptiwv) tds 
dpxds ficK<z XdyovCiv tlvat tdf xard Ov&toix^v Xtyojuivar 
idpas na\ änupov, xtpatdv nai äpuov, iv ual xX^^, 
Siiiöv nal dpi(yr£p6v, äppsv nal S^Av» ifptjaovv nai m- 
vovjLiivov, idSv nal na/LUtvXov, ^wf nal ^norof, dya- 
Söv Kai KaKoV, nrpdywvov nal it€p6^Lr)nis. Fragen wir 
aber näher um die Zahlen - Symbolik in Bezug auf die Far- 
ben, so könnte man mit Berücksichtigung des Obigen, dass 
Oberfläche und Farbe gleichgeltend sind, aus einer Stelle des 
SimpUewi scbliessen, dass die Drei^der Ausdruck für die Far- 
ben sei; derselbe sagt nemlich ad ArüL de an. foh 7 a nal 
räßta df ahiovf roüf eiSi^riKoOf dv^yov apiS/ioi3f xa< 
ras rovrwv dpxdf* ro fisv (Jt^juHOV ftJf djuiplf «fr r^v /no- 
vdba , rijv 8f ypajuju.i)v (sJf 7tpwrr)V hid<3ra(SLV eif r^v bvdSa, 
nai rr)V l it i(pdv e i av av ws c.Tt jtXiov buarddav elf njv 
tpidba, aV bi n^v rerpdba rö (Jrepeov, nai kKaXovv . . • 

np6iov nkQ!to$ t^v tpw&a^ womit auch völlig ttbereinsliai- 
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nien WtNe tkeoU^, wHkni 4. p. 92. AXkA wcr2 td h ^pi* 

^ju<a) (^roix^iwbldraTa IbKsüjuara rlcfofapa, ravrov iv juo^ 

rpdbi. Wie jedoch überhaupt eine solche Zahlen -Symbolik 
ihrem Wesen nach vieldeötig ist, finden wir auch besonders 
die Fünf als Ausdrnck der Fttrbwig in einem Fragmente des 
PhiloUos in t%e0i0g, arithm/9. p.5& ^iX6Xaof Se jtutd 
tö ßiol^j^tatmöv ßMiye^Of rpix^ 8ta&tdp mpdSi, itototi^ra 
4tai xp^^^^ lmbtiB,a.iiivt)s (viell. mit Ast tTzih^Bajuivt)^ zu 
lesen) trj^ ^vdtooi iv teevr äS i, xf^vx^Cir bk Iv IBdbi ktX. 
sowie das ganze 5. Capitel der Theolog. arithm. sowohl über- 
haupt^ der Fünfzahl alle äussere Erscheinung und Gliederung 
<so p. >d8.) vindicirly als auch ans einem gewissen MegiUas 
anftthrl: ^ xBvtAf dXkoüat^v, fdof, dvetnia, natftrlich 
nicht ohne Beziig auf die i^ät^e Fassung der xijtijm^ o%^* 
(fia; dasselbe ist es auch, wenn es dort p. 32 heisst: Isrl 
bl rr)v jtdvTTj yrpo^^efTiv Kai avBrjÖLv 1} JZEvrä^ naTÖc tr)V 
^v(JLKi)v rtjf '^vx'ys t^tv , r/ (vS^vs Kai rö aid^ijtiKov ye- 

viKÖv jtapidTcaptai., Und allerdings dürfte in der That die 
Fttnfsahl^ insoferne sie nach der in der Vierheit voHend6ten 
Kiirpergestaltung folgt ttnd so das Umfassende, das am AA-^ 
fiinge und Ende stehende Wellfener, bedeuten mag, mehr in 
Seht pythagoreischem Bimie das Symbol fUr Licht und Färb- 
ung sein, wenn auch andrerseits möglich ist, dass in der al- 
teret! pythagoreischen Lrhre sich überhaupt Nichts über diese 
Dinge fand; sagt ja Aristot. Meiaph. A, 8; 990 a 16 oUIv- 
^ayopuöi lApi nvpds rj? yjff if äXX<ji)v n^yv roiovrwv 

ff^T&v otjuai XiyovTtf iSiov. 

Noi^ aber ftbrigt uns die F^age, wie sich die Pythago-- 

reer das Sonnenlicht erklärten; hier nemlich scheint uns bei 
Philolaos entschieden eine optische Erklärungsweise vor- 
zuliegen. Das Fragment des Philolaos ist erhalten bei Sfo- 
b&m^ff in den Placüü Philos. , und bei Achilles Tatius. Der 
Eistere ssgt JgeL phg$. l, 26, p« ö2a ^oXaof ö iZudoyd- 
pw>f iJoAoctS^ f6v ifAtoar, &xoAMyov /ulv ,iH>v iv'rtp notf" 
juw Jtvpof tt)v dwavyeiav, Bii^S'Ovvra Ss npos ifjaä f to ti 
Kai Ti)v dXiav , oJcTtc rpOTZov rivd birrcyvf ijXlovf yi- 
yviC^aif TO T£ iv Tcp ovpavw Jtvpwbtf nal td an avToüS 

3 
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stopoiiSif Kord rS ifOittpociSir d ßu} uf nal rpixipf Xiüu 
r^v djtd rov tvonrpov nar dvdnXa&tv Statfxttpojuivi^ 
ytpöf ffuäf avyrjv. In den Flac. Philos. II, 20 lautet es fast 
wörtlich übereinstimmend: 4*iX6Xaos ö üv^ayopeiof voAo- 
€tb^ {sc. rov iqXiov)^ SfxoVicvov jjXv xov iv tip nöCMtp 
xvp6f T^v dvtavytiav, bir^^ovvra Se npöf ifßiäf t6 ^uos* 
tßat€ xpofiomivai ifXiip td ip o^pavfp ttvpwbif to rt 
S9 d:^^ a^TOv nal IfontpotiStf nai ypirov r^v dn6 ro€ 
ifojtrpov «ott^ dvdnXeatviia(Smipoßivi)v np6§ rjßas avyi)v, 
«ai yäp ravrijv ^pofayoptvojaiv rjXiov, oiovn (.th(a)Xov ei» 
bwXov, ^) Hier aber sind die Worte von w^re bis i/ojrrpo- 
ttbif ofTenbar corrupt und nach Stobäus zu berichtigen, da« 
her etwa zu lesen sein dürfte: iiSart bvo tivai ioinivai tfXio), 
ro TS kp Tfp o^pavip jwptiStf nal r6 dt^ atfrott;^ t6 
ifoserponSif. Aeh. TaHnt sm AraL Prolegg. 19 aber gibl: 
^iXoXaof Sk (80. r6p ^Xtop r6 xvpwStf nal Stavyls 

XajLißavovra apw^iv djtö rov ai^epiov Jtvpöf npöf ijuäs 
jtijujztiv xr)V avyi)v hia Tiv<a)v dpaioojLiaTisüV , (sS<JTe nat av- 
rov tpi6(S6v tivai röv ijXiov, rd /ifv djto tov aiStpiov 
itvpöf, TO bl dit ihUpov m/njtomvov im x6p litXoHbi} vt^ 
ai;rov X^yo^upop yXiop, to bc dxo rov TOiovrov t)Xiov 
npd$ ifMOf mM^oMiPap. In der Erklirong nun dieser An- 
siehl des PhOolaoft kann kh mil B9ekk*) nicht flberemstiiii- 
men; derselbe fasst nemlich die Sonne als Abspiegelung des 
Cenlralfeuers , nicht des umgebenden Weltfeuers, und erklart 
daher die Worte h rcf» ovpav(^ durch: „das ist tv rcJ k6(Sjll<jo, 
in dem geordneten Weltall; ovpavof ist der Ausdruck des 
Berichterstatters/^ während mir umgekehrt das Ip tfp no^ßitp 
am Anfange des Fragmentes soviel zu bedeuten scheint, ab 
h np odpapip ; auch ist in Böckh's Erklining nicht ganz 
richtig, dass das Feuer, von dem die Sonne das Licht habe, 
selbst Sonne genannt werde, was freilich von dem umgösse- 
nen Aelher-Feuer nicht passen würde, sondern es heisst nur 
TO iv ovpavi^ xvpwbtf, sowie man auch schwerlich wird 

1) Bei BM9ebitu XV, 23 tteht dia nenliche, aar iTaiMt^iy dtoxar 
f&r vaXo8td^, dmdüvrta für duj&wpta, und die Worte nvpm- 

des — dvfriv lauten dort: nvQcSSes, tjj dno tov ivontgov xaid 
dpunXaaiv diaurtBiqofiivji nqog i^fidg ovf^. 
%) PhUolaoa^ p. 124 seqq. 
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sagen kdmeB» tos das obere Fever atreiif gemmmm rae-« 
ferhalb dee Koamöa irad des Himmels sei. Nor wem 4m 

umgebende Himmelsfeuer als Ursache des Sonnenlichtes ge- 
nommen wird^ scheint mir das Ganze verständUch, und es 
kann auch nicht wohl die Frage aufgeworfen werden, warum 
dieses Feo^ nicht auch ohne Sonne auf die £rde leuchten 
könnOi da umgekehrt die Frage der Fylhagoreer eben die is^ 
wober die einmal vorhandene Sonne ibr Licbl babe« Den 
Haoptanballsponkl gibt wob! das Wort Sit^Sf^^Sai, dessen 
eigentliche Bedeotung Bdekh rieben der Annahme, dass es ein 
philolaischer Ausdruck sei, nicht bewahrt, indem er die Zu- 
rückspiegelung selbst als Durchseihungsprozess nimmt, da der 
Spiegel das Licht aufnehme, aber nicht in sich binde, sondern 
durch die Poren wieder ausströmen lasse. Hiebei aber wflre 
gar niebt abEUsehen, wozu das Liebt in die Poren denn noeb 
eindringen mOsse, und warum nicbt dvamXaatf allein genüge, 
während bti^Sthf^at nothwendig von einem hinter der Sonne 
beßndlichen Feuer gesagt werden niuss , welches durch die 
Sonne durchgeseiht in den sublunarischen Raum herabgelangt. 
Kurz vaXoeibi^s scheint mir nur im Hinblicke auf Arutopk. 
Nuk. T. 765. sqq. zu erklüren, und Philolaos von der Vor« 
siellunf eines Brenngbises ausgegangen su sein, der Art dass 
Eusebius mit üAaociS^^ hianov das reebte getroffen bitte. 
Alierdings kömmt es bei der Erklirung der ganzen Stelle 
fast nur darauf an, ob man mehr Gewicht auf hii)^ovvra oder auf 
Kar* dvanXadiv legt,') und hier glaube ich nun, dass Sif^Sftt/ 
das bestimmtere Wort ist, während dvcLnXaöis mehr vag das 
Wegströmen der Strahlen bedeuten kann, wie auch Amt9^ 
tebi von den Frttberen sagt, dass sie die BrscbeinungeH der 
dwinXaatf nocb gar niebt zu betracbten gewohnt waren.*) 

1) Auch B£ekmm»H CBätr. %. Gesch. d. Erfindungen III. p. 308 
sqq. wo HeereiiB nündliche Mittheilung über di« Brldiniaf der 
Stelle dei Stobi«! gegeben wird} ilbertieht ra lekr dee 
a&m ead •prieht iaMaer anr ven eiDem Spiegel» 

ft) Meiemr» 11^9; .3|70al6 e^ie» ftkp evv e«mi mnhj^tg ijwm ttOg 
vfr' nnatHnrns dillmg ihuf «Tner . demi: w9 «eievtev 
nu&wfg t&w» (Ariitotelef spricht yom BUUe). Oed d.- §mt§ 2; 
438 a 9» wo es Yim der Zeit dee Denokrilos iMintt «Ua «»• 

avvf (sc. AfiftQM^xtjf) mg fytuw» ge 
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i«it»cMdf ndere, sa w«f den ivir for AHe«i auC^ die StoUo Im« 
jMßl^pMmM lurQok^w^wfe«^ diose aber laulel: 

Dass Aristapkanaa aUffflinaiBa Kennhiifa eiaef derartigen 

Vorrichtung beim Publikum voraussetzt, ist klar , sowie dass 
dieselbe zu den neuen Erfindungen gehören mochte, welche 
der Diehler überhaupt zu verspolten liebte. Ware nun etwa 
diese vmXo$ imgeiahr zur Zeit des Philolaos erfuBden wor« 
deii) ae wftre es nach der Art uod Weise der AUea leiobl 
danUfHis dase ein Naturp^losoph dieae Erfiodmig aafgegrifoi 
uad lun ErkUtningsgrimd« einer kosaniachen Erseheianng ge-» 
ipacbt hätte. Welcher Art nun war diese Vorrichtung ? 

Was die Scholien geben, ^) führt auf einen sphärischen 
oder konischen Brennspiegel, nicht auf ein linsenförmiges 
Brenn glas, womit auch übereinstiflintt Tkeophr, d. igne p. 
430^ (cb|o fuv Tov ^iov dmovai dvahXdöu «urd 
m^'Aim¥» o'H <ruHx<f yifviw jaoXXop ^vwMßuvqp, 

TO tnnav/Lia bvvatat naUa»' li.dMtiTm he dsco re Tjp vaXo^t 
nai djTO tov x^^*^^^ "^^^ dpyvpov rpojrov rivd Ip- 

yao^ivrwv. Daher auch Schneider bei Aristophanes einen 
Brenn spie gel annimmt ^ aber erstens wird als wesentliches 
MeibMl der vqXof iMpi Anstopbanea biafavi angegekeni ^> 

' 1) HUToainvvafid iffti vdXov tqojpoBiÖkg y 7nir/v> ai# r&itö tiX' 
WM^kv , oneg ilcUt^ /^^oyre; awi ^e^ftcUvovtes nqogaYOvai 
.&^tAU4a nal ovrag otTr-iova-t . • . • AÄAilS^ vaXoi rifiBls 
fth dqti^g V» i» ßotdvTjg twig ntmtvfiirtif «oi &tu nvqog 

' * Jl«toi ^ iMi^Mnf' kid^ w Idunumt '3iif6fg$9w m^w, 
i^mlh^ dk ^tika, Sw aadi MiieWtfr> M. pl^, Hr^^Osqq* 
%") Di» MarlnHil «fy smiJI^ liteiehc iick viatlekh« aalt 4u Fkrben^ 
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tmd Kweiteas wäl Strep$iad6il dte l^^rkrennting bmerkitelU«* 
gen^ indem er entfernt stellt gegen die Sontt«.' Kon 
nhw MAMen iMi jedem Br^nspiegel, wenn 4er Fec«8 A¥irk- 
«am sein teil, die Straelen so avIDillen, dnsn sie in dtr 'Axd 

des Spiegels zusammentreffen, und es können durch einen 
Brenn Spiegel die Sonnenstrahlen nicht auf den Tisch des 
Schreibers conconirirt werden (höchstens nur, wenn die Sonne 
sehr nieder am Horizont stünde und der Spiegel einen uh- 
gebeueren Uadina hme). £s bleibt demnacii-in der Stifte 
des A^istophanes Niehls leinderes eis attnehmber tiiyHg^ als^n 
lins^nlr9i«m4geiB Efennglas, ailf weiehes dafinulle 
Worte gut passen. Als jßin solches nun, glaube ich, stellte 
sich auch Philolaos die Sonne vor; das Feuer aber, welches 
sich nach dieser Auffassung in der Linse concentrirt, ist das 
am äusseren Uimmelsraume befindliche ^ seinem Weeen naeb 
dMelbe, wie das Centralfeaer. 0 

Von Alkmäon, efnem Pythagoreer, 0 überliefert uns Tä^ö- 
phrast, de sens. §. 26 Lehren in Bezug auf das Sehen, wel- 
che bereits völlig mit den Grundsätzen des Aristoteles über- 
einstimmen, indem als Bedingung des Sehens das Durchsich- 
tige, und als Grund desselben das Wässrige im Auge ange- 
nommen wjrd: Qf^aXjiiQvs bl 6päv S»er tav nipi6 iSbatof* 
Ott V Ixti xi>p$ S^Xov tlvai* si^pyiwof ydp hsXduitBiv 
(was wir ebenfalls bei Aristoteles treffen werden)* dpop K 

foJ (3riXßovTL nai reo SiaoavEL, oxav dvTi^aLvtj' nai odca 

IV. Die Eleaten. 

Hier bereits 'bemerken wir, wie aHmühlich die Aristote- 
lische Theorie emporwächst, indem schon bei Xenophanes und 
Parmenides die körperlichen Elemente in Bezug auf die Lieht- 
Brscbeinungen gesetzt werden, wenn äüch Von eidef eigönt- 
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liehen Farbenlehre bu Demakrüof neeli immer keine IMe 
fein kann, 

VonXenophanes wissen vfir, dassdenettieywieerfllier- 
baupt für die Kdrperwell Ein Elemenl als Entslebnngsgmnd 
annahm, 0 das Licht als eine Modifieatien der Ausdünstung 
fasste. GaL Hist .phil, 24. Atvo<pdvi)s in rwv Et)pwv ar/ioi^v 
jtvpibid Tiva övvipx^^^cih a ds tv ^w/ua Ko^idTt^Kora rov 
ifXiov <Svvi<SrG)<Ji ' 7) rov ifXiov dvantomv^V vifiX^v, Stßi», 
§€l» pk. l, 26; p. 522. Stvofdvi)^ Ix vefwp mxvpwmtmp 
JvM top ifXu>v, tnXu^tv bt yiyvi^^M %axd aßi^iv inpov 
Sc MoXw tw AfotoXaif yiyvt^i. 0 PUie. PkU. U. 20. 
Stvofthn^ In sevptSiw rwv üvva^poi^oitiivwv ßuv In r^f 
vypäf dvaSvjUiäöEWf , (fvvaS'poi^ovrcüV 6t töv i^Xtov iq 
vif OS mjtvpwjuivov. Die Angabe des Galenus, dass die tro- 
ckene Ausdünstung die Ursache sei, scheint irrthümlichy da 
sie wenig mit dem Ausdrucke vi^lXr) dva^croiLuvrf zusammen* 
slimait. Jedenfidls aber sieben di^se Beneble ist Einklany 
mit dem besonders bieber gehörigen B^rMgfm» 13. 

^ ^Ipw naXiov^ , vifof nal rovto mfvne 
jcopfvpEOV Kai foivlneov nal x^^P^v IbiöS^ai, 
WO uns zum erstenmale die Beachtung der Farben des Re- 
genbogens begegnet. 

Parmenides gibt nur als Concession gegen dieErschei- 
nnngswett in dem sweilen Tbeile seines Lehrgedkhies eine 
Mehrbeil yon Elementen, nemllcb die Zweibeit des Warmen^ 
Lekbten, Weichen einerseits, und des Dichten, Kalten, Schwe- 
ren, Harten andrerseits, wovon Ihm das letztere wieder das 
eigentlich nicht seiende ist.^) Der Hauch (avaxvoij) des 

1) foUrjg faq nanm »al Big fijv nwntt t^lMvtf fr. 8 b« JTar- 
9i€n und JfvIlMft» nad namg fd^ f<^iiis t§ »at vÖwog i*- 
f8p6fu<r&a fr. 9. 

2) Ob diess lelzlere nicht Verwechslung mit Herakleitos? 

3) Aristot. Meiaph. A, 5, 986 b 31. dva^xa^ö/nevog dxoXov&Biy 
Toi£ g)aivouevois , xal to iv fikv xaju jov koj'ov , nXeib} dk 
xatd Tj/v atadTjaiv vnoXapßdvay etvai, dvo idg ahiag «oi 
dvo xdg dqxdg ndXiv li&rjtn, &6Qfi6p ital tf^/^oy» olop nvq 
xotl fjp UfW %Qv%m de xaxd ph to ov to &8gpov tmu, 
&drBQOp H ntnd to p^ ov. Simpl. ad Ar. Pk]fi. foU 76* xot- 
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ersleren nun ist ihm das Feuer und die Mischung der Ge- 
gensätze der Grund des Werdens sowie einzelner Lichter- 
gcheinungen, wie der des Mondes und der Milchstrasse. Stob, 
0eL phyi. \y 23. p. 482* napjÄtvi^i)^ <tt£fdvaf itvai mpi- 
mkXsyfthms, hutXXj^Xcvf, rijv jlup Ix toü dpatov, t^v bh 
Ik tov stvnvQv' jiiiKtds Sk äXXaf in fo^töf not tfxd- 
rovf ßiitaSv rovwv* nal t6 mpdxov 8« naaas rtlxovi 
hinr)v (jTBpeöv iferapx^**'» ^9^' ^ Jtvpwbt)f (Stt<pdvT)* nai rr)v 
ßji,i<Sairdxi)V Jtaöwv dpaiwv TtdXiv jtvpwht)' rwv 6f dvjujui" 
ywv ri)v juidaiTaxifV dstddais ronia Jiddjjs kivi^öews nal. 
ytvi^tftff fSxdpx^^'*' TO)} Sc xvpof dvajtvo^vtöv ifXioV' 

neu töv yaXa&iav kvkXov ' (tvßißuy^ ö' ii> djn^olv dvai 
tipf ^fiX^vi^v, tov t' dipof nal tov jcvpQS* Ebendorl 1, 28 
p. 574 (in Betreff der Milchstragse) HapuepSi^f rd rov m>- 
nvov Kai TOV dpaiov /ulyua yaXoKronbU dnortXi(fai XP^' 
ßia, — und 27, p. 564. Tlap/uevlbi^f (sc. t^v iju<pa<SLu de- 
Xijvi^S eivai) 8id to jcapa/uejuix^ai T(a> mpt avn)v ^vpcJ- 
Sec TO ^ofwiei, oS'ev ypevbofav^ rov d^xipa naXu. (In 
der eriten dieser drei Stellen sind aber wegen der zweiten 
wid dritten offenbar die Worte mnsnstellen und «ai töv ya-' 
Aa£iav nvnXov erst nach ri^v <itXi^vt)v zn setzen). Bei Par- 
menides aber finden wir anch zum erstenmale das sensuale 
Princip, dass nemlich unsere Wahrnehmung selbst durch je- 
nes edlere Element bedingt sei; im Einklänge mit seinem 
Ausspruche, dass wie Jedem die Mischung sich verhält ^ so 
den Menschen der Sinn steht/) heisst es bei TAßopkr. d. $eni. 
4 fn^l (so. üapßjuvät^f) tov venpov fonof ßitv ndi dfp* 
/lov xai f^vqf ovx aid^avta^c» itd t^v tXXn^w tov stvpof, 

T. Herakleitos. 

Ob bei der Lehre yom ewigen Flusse des Hera kiel-» 

tos eine Theorie der Farben nur überhaupt möglich sei, 

ITaqfiBvidov kx^^ ovTwg " ini tcJ 8i iaxi to dqaiov xal to 
'&8qfji6v xal TO (pdog xai to /naX&axov xai to xovqiov ' inl 
de TW nvxv(3 (avo/naortai. to yjvxqov xal to ^6q)0g xal to 
(TxkT}o6v xal TO ßaqv ' tavra fdg dn6nqid~q inatiqas ixcnega, 
S. Fragm. v. 115. b. Kargten. 
1) Ariit, Müaph. r, 5» 1009 b 21, woielbsfc Fragm. y. 147. sqq. 
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mdohto nma woU nit Betthl firftgarit ^te vitliwlir kmreH 

Mü, 4nderarBett0 ab(Mr tiberwiegt bei ibm 00 sebr dtt Prin- 

cip des Feuers , dass es ihm ja gleichsam der metaphysische 
Geldwerth der Dinge ist iFragm, 41 jtvpös dvrajuEißtad^at. 
xdvxß Kai Jtvp dJtdvT(t)p (aUfmp xp^^o^ XPf?J^^ctra nai XPV 
jLidroov xp^^O* Feuer selbst aber und namentlich das 
läiM d^F GestirM wird mich seiner Ansicht genährt dvoh 
4i» Awsdttaistufig« Dkg. JLlJi,fk yivt^ai ilk dvadvm&* 

pdf df 5c' ^Koreivdf avi^taS-at 6e r6 /Lth' nvp vno r^av Xaßi» 
jzp<£)Vi TO be vypov v^ö rwv hipwv. Daher auch der be- 
kannte Herakliieische Tag, indem die Sonne taglich neu auf- 
gehe, Jrüt. Meteor, II, 9, 355 a 14 und Mes* Aphr. aii 
Meteor. L 93 a. Auch bei Hera kleitos wirkte das eimiiiü tn-* 
genommene Priaoip auf das Subjeotive ein, und sowie ihn 
die troekenen Seelen die versländfgeren sind, so aog er den 
Gesicbtssinn dem Gebörssinne vor, weil ii^ ibm das Feuer wirk- 
sam ist {Polyh. XII, 27. o^S-aA/ioi rwv (otoov dtipißidrtpoi 
judprvpes). Uobrigens scheint auch Theophrast de sensu keine 
einzehien Angaben über die Sinneswahrnehmung aus Uerar- 
kleitos anzufttbren gewnsst hf^n, 

VI. Empedokles. 

Reicher fliessen die Quellen bei E m ped o kies; derselbe 
hat sowohl schon die Lehre von den vier Elementen ausge- 
bildet, als auch durob sein Bewegungsprincip (jftXia und vct- 
K)9f) etoeA Erldäningagruad ütr die Yerimderongen der Sm«- 
nenwelt gewonnen, so dass wenigstens die bei ihm anfge* 
worfenen Fragen (wenn ancb nicbl deren Beantwortung) sich 
bedeutend der Lehre des Demokritos und hiemit der des Ari- 
stoteles annähern. Die Gegensätze der Elemente werden von 
vornherein mit den Erscheiniin<rcn von Licht und Finstcrniss 
in Verbindung gebracht, so hiii . ArüL d. Gen. et Corr, I, 1; 
315 b 10. *E/4-T£6oKA?jl; Afj'ft TOI' ßiikv ifXtoy XiVKov nat 
SepAidv n}v Sc yifv ßßpv neu cdiXifpov» und in dem eben- 
dort 314 b 20 erbaltenen Fragmente (v, 126 sqq.) : 
^iXtov ßlv XiVKov öpav nal Bepßjidv dxdw^ 
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wo SimpL, dal, (n, ri^ r. dnXwv ^af>jLt, Nf>.) vndiVii/. (ää 
pr, frtg. p. 949) Xaju^pov statt Xamäv lesen ind zwischen 
die beiden Verne nedi eoMelMilten: 

äußpova 9 &^ hmai t« sac ^pyiti finSfrot avyij, ^) 
JPM. fügt tueh nedi bkicii: tcJ ydp ^tpjti^ ro y^njxpöv w'f 

ort ri;f auTi^f ovOias iöri x6 jueXav Kai rö v[^i>xpöi^, oJf Ti^f 
auTiJf TO Aa/ijrpöp xai tö ^{p^öp, was völitg richtig ist. 
Auch SmpL mi Ar* Piysf» 1 24 n sagt: cKa<rrnu rwr m'/i^« 
pAwwß ^ovxsUmit «dv jt^opoKr^pa rö nrvp i^Aiov KaAciiv» 
Toy S' ^hpm üvfifv «ert o^peipöy » rd ö'vSi^p ößißpov mal 
SoAa^fKav. IMe ^onne seihst sohekit Enpedeldes eis €en- 
centrirung des himmlischen Fcikts genommen zu l aben : 
Elym. Magn, v. rJAiof: tö öwrj^poiainivov jtvp' Xtytrai 
ydp Koxd TO doXi^oj^ rö (^uva^poi^cp, cJi 'EMmbonX^s 

dXX 6 jLiev aXia^tlf niyav otjptnf^v aM^utoXtvii 
(Ff* V. 187 ; dasselbe b. Smd, v. ifXtof nnd Huer. 8aL l , 17» 
dri <f»vaAt9^^wof xoJUov ffi»pöf mpatohii, mt&Ktpei^ehß); 
so eneli FW. tL Fjfik. srat. p. 400. 'JB^u^fSonAcovr 5»€(<riioy^ 
TOf Tcv t;Aiov mptavy^ (so Wylteub. für ;t«pi y^v) dva» 

dvravyeiv npos "OXvuTtov drapßi^TOK^i Jtpofoojcotf, 
(Fr« y. 180). Mit Bestimmtheit werden die Farben der Misch- 
nng der Elemente zugeschrieben in dem bei Simph de CeeA 
(p. 28. ed. Peyr.) erhaltenen Frag. y. 151. sqq.: 
xwf vSatof yaii)s m tcal aü^pof ifiXiov xb 
nipva/iiivwv H&tf Tf xpomi n ytvoUtro %Pi)T<hv, 
roaö' Oda vvv yeydacri (Xvpapjuocy^ivr ^Afpobmj , — 
daher auch schon bei Einpedokles die Vergleichung der Na- 
tur mit einem Maier sich findet (Fr. v. 154 sqq.^. — Stob. ecL 
pkps. l, 17, p.364 gibt in Bezug auC die vier Elemente vier 
Ha nptf erben ans Bmpedokles «A: titvapa Sk toi§ 5r<H* 
X»oi/ {adpt^a (eeu xp<i^J^ota), XnjKOv taiXav ipv&pop 
wxP^Vf wekhe Notiz awar weiter nicht beglenbigt, aber 
ebenso wahrscheinlich als wichtig ist; nur ist dabei die Frage, 
üb wir hinler dem hdpi^jLia noch mehr suchen müssen, 
nemUfih eine Yertheiiung aul' die je enlsprecheudea J^cmente. 



1) S. MarsU» luid &$ursk 
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Utefür nun würde aus Tke^phr. d. $en$, 59. 'Eßx^bokX^s bl 
• • • • ort TO jj^tv AcvKÖy rov mpof rö 6e i^iXav rov vSa*, 
tof, und der gleich unten zu erwibnendea Hauptolelle dee«^ 
selben Tke^kr. d. #eii#. mit Hinzunabnie des Grundfatseg 

6iAota djuoiots yiyvtotSKoim» als gans sielier sieh ergeben, 
dass das Weisse dem Feuer und das Schwarze dem Wasser 
entsprechen müsse, so dass Luft und Erde in das Rothe und 
Blassgelbe sich zu theilen hätten. Soll nun hier vielleicht bei 
der bekannten thaumaturgi^ben Richtung des Empedokles für 
das Roth als Farbe der Erde der Umstand den Ausschlag 
geben, dass an Orten, welche ihren Namen Yon kpv^pot oder 
rother Erde ableiten, Erd- und Sibyllen -Orakel waren oder 
wenigstens auf solches hingewiesen wird?') Doch ist diess 
nur eine Hypothese. Dass überhaupt eine strenge Abschich- 
tung der Farben nach den Elementen nicht möglich ist, wer- 
den wir auch bei Aristoteles sehen; ja bei Empedokles selbst 
erscheint im Widerspruche mit der sushern Angabe des Theo« 
phrastus das Schwarze wieder gewissermassen als Resultat 
eines Verbrennungs- Processes, jedenfalls als das heisserei 
männlichere in Fr. v. 262 : 

Iv yäp 3- f p jLiori p<a) ro Kar äppiva InXixo yaarpöf 
nai MiXaves bid tovto nal dvbpwbiöTtpoi*) dp&ptf 
Kot Xaxvi}tVTes juaXXov. 

Sowie aber hier schon die Aufmerksamkeit auf die Entstehung 
der Haare im Zusammenhang mit der Farbe derselben sich 
zeigt, so gilt dasselbe auch von den Blättern der Pflanzen^ 
wenn wir die Stelle bei Tkeopkr. d, eaui, plant, l, 12. p. 

356. ^EiineboiiXrji biaiptT nal jutpi^u rr^v jutv yi^v elf rdf 
^t^af röv be ai^f'pa eis rovi /3Aa(7Touf verbinden mit der 
bei Fiui» Sga^» Uly 2, p 649. iViot... djuaXorr^n npdcstiaf 
oiovrai jtapoßiivHv rö ^vXXov * 'EjuxtbonXi^f Sk xpos xovwp 
nai stopiov nvd avjAuttpiav aitidtai tttayjuivwf nal dua^ 

Xwf tipf rpof^v buivtw niSm dpnovvtwf Ixtpptiv 

td Sc iiptvoßiva (sc. tC^v ^vXXw) dsi n^v tpo^ijv 

1) S. Klauten, A tneas u. d. Penaten I, S. 235 sqq. 

2) Karsten schlägt vor adgofteXitTtsgoi, telbst jedoch sogebend, 
dass M^imqot wdqBs faeete fortmtte üaum lel, aber In 
IrrthoiD, wenn er hinxnfllgl ad §ennm pmrum apU. 
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biapK^ KOI dvjLijutTpov dprixii- ^ai napafiivu dyt^pco nai 
xXo€pd (wenn anders zu trauen ist, dass das letztere auch 
noch ans Empedokles entnommen jst)*. Auch mag hieber ge« 
«ogen werden jirüM, Gm. mnm. IT, 8, 777 a 8^ woEm« 
pedokles getadelt wird, da» er die Milch weissea Eiter nannte. 

Gans beaendem aber acheint Empedoklea die sensoale 
Seite der Farbenlehre ausgebildet zu haben. Die nächste 
Grundlage seiner Lehren hierüber ist die Annahme von Aus- 
strömungen {dnoppoai , in welchen die Aehnlichkeit mit 
den Atomikem sich zeigt) aus allen sinnlichen GegensUloden; 
na. puMH. n§t. f. 916 

yvo^S, ^) ort ndvtw» ihtv dxoppoai iyivovtQ 
(fir. V. ot; ydp ^tpwv movov oiSk fvtwv oilSi yi)f 
nai S^aXdrrt^f dXXd nal ÄtScwv ämi^iv h^iXtx^s noXXd 
' fjtvjLiara nal x^Xkov Kai öibijpov nal ydp ^^ELptrai :rzciina 
nal üXwXe TcJ fStiv dti tl nal ^B-iipecy^ai ovpfX(^f' ^) Hie- 
£tt aber gehört als Bedingung noch die zweite Annahme, die^ 
dass in allen Körpern sich Poren befinden. ArüL d* Gen* 
^ CW* I9 8. 325 b !• '£>ur<5oxA^f nal wv äXXf^v wif 
faai xa^x^tv Sia wv stoputv. Hiedurch nun bewerkstelligt 
sich nach Empedokles das Sehen. Ariit ä. Gm. et Cmr, 
8, 324 b26 roli fj\v ovv ^onu ndc^x^^^ tKacrrov bid xlvoov 
jtopwv lifiovro! Tov JtotovvTOf {(^xo^ov nal KvpKjordrov, 
Koi TOVTOV röv rpojzov nal öpäv nal dnoviiv yjadf <paai 
nai rdf äXXa^ alö^ötif aicy^dviö^tii xdaas, tri h\ 4p dd- 
Sat Sta tt dipof nal vSatos nal rwv Siafavwv 
Sid TÖ nopovf ix^^^ dapdtovf ßuv bid ßunport^ra 
xvKvovf he nal natd Uro ixov, nal ßsaXXov Ix^'^ Sia^a- 
vi} jiiäXXov. oi /UEv ovv Im rivwv ovrw biojptaav <a}smp nal 
*£ljit7CfbonXi^f, ov juovov Im r(Lv noiovvTdov nal jracfxoT^wv, 
dXXd nal /uiywaB^at ^adiv 6(foüv oi :z6poi avjujutrpoi Jtpöf 
dXX^Xovf thiv (s. die obige Stelle aus Plut. Sympos.). In 
Uebereinstinunung hiemit wird die Farbe als das den Foren 
des Gesichtssinnes einpassende bezeichnet bei SM. eel pif». 
\j 17, p. 362. '£>urcSoxA^; xp^f^^ ^'^^k* dx%paivsto rd 

1) Wofür Karsten unnöthig yvwd-' setzt. 

2) GewiM aaeh* bezieht sich auf Empedokles ArUM. tM. 3> 
440 t 15» fih tSstn^ oi d^/alo» U^tv dnoqgoiag 
t2ra» WS Xfo«f Mit o^mr&m M ^otvvvpß titiw, «rronor. 



uiyku-uü L/y Google 



• 



44 Empedokles. 

rots jtopois rrji oif'fßt)? Iv a p ß ort ov.'^) (Die Hnmftt&V^ 
jMr hierauf bei Stöbaeu* iolgendüa Worte vdf it biafopa^ 
tcSy xp^MicrTfeFV xapd rdf nöidf /tiCSstf rtdv 9T(hx((oüv tdf 
5r wv ^f^w xapd rdf twp- tptifoip jtomtXiaf ii«d «I« 
blosse Wiederfaohiiigf des ewei ZeSen vorher vob den f ytha- 
goreern gesagten «nsiiiwerlto ; bieinvf aber fortfahrend gibt 
Shhaeus aus Einpedukles die vier Haupifarben, wie wir sie 
eben sahen). Bei solcher Annahme von Ausslrömuncren er- 
gibt sich aber dann auch, dass das Licht zwischen der Sonne 
oder dem Gegenstande und dem Auge erst werde oder we* 
nigstcns sich dort bewege, so Jrüt, d. an* üy 1^ 448 h 20 
<ydH 6p^f 'EjuntionX^f ovb* €i rtf äXXöf cthmf dpi^Kiv, 
tt>f ^epoßtti^ov Tov fwvSf mI yiyvojai^v Jtork ^ue- 
raäv trjs yijf nat r&v jtfpiixovrof^ ff)iicif 8« Xcn^vovtoft 
und d, sens. 446 a 26 'jEi/jrfÖohAyf ^r^Giv d^iKvtia^ai jtpo* 
ripov TÖ dno rov rjAi'ou ^ci»f tiV tö ß,txaB,\) npiv npos 

t)ass Jedoch diese Ausslrömungen nicht bloss schlechthin 
passiv bei derSinneswahrnehmung aufgenommen werden, son- 
dern, ihnen auch das völlig" analoge aus dem subjecliven Or- 
gane entgegenkommt, ist schoii in dem bei Arüi, d. an* I, 2 
aufbewahrten Fragment (v, 318 sqq.) 

yair^ jusv ydp ya7av 6n(sü:TaßiiV, viari S* vB<a>pj 
ai^ipt ai^ipa btap, dxdp ievpi xvp crlSt^Aoi/, 
(tropyrf Bi ttropy^v, vtlnof Si n veiKti Xvyp^ 
enthalten, und es ist diess auch die Grundlage der sensuaTeik 
Farbentheorie, wie sie Aristoteles und Theophrast dem Em- 
pedokles zuschreiben. Dass das Auge nach Empedokles selbst 
Feuer sei,0 sehen wir aus Aristot d. sens. 1, 437 b 11. ti 
ye xvp (sc. d ofSaXuo^) naS-axtp *£iu^f8oKAiJj ^i^efi 
• . . . Kai övvißaive ro öpäu iBiovtOf üSfstep in Xaßitt^fpof 
rov fwros nrX,, und dem ebendforl weiter nnteii (Z. 24) 
fblgenden grösseren Fragmente (v.SOl) *SiLUctSofsX^s 5*l<>txe 

1) Diese Definition von Ftrbe ist der platonischen {Meno p. 76 C) 

schon gjinz ähnlich. 

Z) Goethe hat übrigens diesen gerade seiner eigenen Ansicht ver- 
wandtesten Punkt bei £ni^dolU«ft übwr»ehoii {fiewk 4*ßarb€tU, 
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X^mtpti^v Sia vvHta xufXQf ifiXaf al^oßiivoto, 

OiT dvijuwv jutv jtvivjua biaöKiibväcfiv dtvrwv, 
^Ha)S h* iBdi) bia^pwönov, 6(Jov ravawrtpov ijiv^ 

€af fie tött* Iv jui^viyBiv Ispyjutvov <Jlyvyiov te^p 
A«lrfi;tfiv «j^dvptfi Aox^^t'fo wünXitxa novfn^* 
ai i* £iattOf MMV ßkf^^ dniottyov djj^ipivdovzou 

ots ßikv ovv ovrwf öpdv pri Öt to& dxopp0(aii 

TW OJrö rdyv 6p<M)ßAiv<M>v, 

Also das ZttsemnientFeffiMi tbeUs der objeotivMi AmiH^ 
mangen, theib der Besiandthcile des subjeotiveii GesicliMii^ 
nes begründet das ^eheil (denn dvk ßiiv — dt^ dürfte 

hier schwerlich anders zu fassen sefn, als ,.theils — theils") ; 
nur , wenn wir ein Zusammentreffen beider Momente anneh- 
men, ist ja auch der Einwand versländlich, welchen Artsiele« 
les dem Empedokles macht (1. o* 438 a 29); ro tt ovjof^ 
io^^at Tt itjti fwtl np6i f<in; if ictuf ou>V iSndpx^iv^ 
od yap rtS roxovrt tfüMf>v»af tö tvxoV' td ¥ lvr6$ 
Ittföf nu)s; f) ydp jurjviyS. j[UtaS6 ictttp, — und es IttlM 
hiemit die Meinung von dem Vorhandensefn eines Widerspru- 
ches in dieser Stelle. ^) Bemerkenswerth ist aber auch , das» 
das hinter dem Hüutchen des Auges eingeschlossene Feuer, 
welches selbst wieder (wohl wie die ülvigen aWppoat) her« 
Torquittl (ßta^po^cfKovy ein o^yvytov ndp genannt nnd als# 
dem elemenüren Urfener gfeicligeselzl wird, *) Mit der An*- 



- >t) SiHPih Bmp§§ohle9 S. 849 und 4tf, 

2) Alex. Aphr. ad Ar. d. sens. f. 97 a erklärt die Stelle: «yrei« 
xu^ec ffUQ dia xtav inwv t6 ixnBfinofiByov dno tijs: off/BWß <ptSg' 
' tcS diu %»v Xvxi'^tnv ^tojk* tig fuq odomo^Blv t^s-i'VX^Of 
fiäkktiv Ivxvov naQa(Ti(8vaadfieP9e iviidiivi kapntrjqt, 6 



Digitized by Google 



4t 



ttabme, dm ein 01>jeotim und ein SobjecliTei to Sehen Mi 
paaren, atanoit nun aach llberein Plae. Pkihi* IT, 13, (und 
gleichlautend ffaL kisl, pkiL 25). Iltpi öpd^taüf nal ntüf 
öpwjuev .... 'EjuTrsbonX^s ^oif siSojXoif raf aKtlvas dvi- 
jLiiBt, TcpofayopevtJaf tö yiyvojLUVov aKvivas ttS(a)Xov aw-- 
^iroüf (vulg. (fvv^irov), zu welcher Stelle der Grundgedanke 
KarUtm gewiss richtig ist, dass Empedokles ein zinammen- 
geseUtesWort gebraucht habe, aber fabeb ist, wenn er ver- 
mutbet k&wXaKtivas oder aKthfas tlSwXo^avttf; eher, glaube 
Ich, mOmte man annehmen dnttvtiSwXa, insofern ich nem- 
lich EibooXa als das Objective und anriva^ nicht als die Son- 
nenstrahlen, sondern als das subjective Licht im Auge nehme. 
Auch der in den Plac. PhiL unmittelbar hierauf folgende Ab- ^ 
schnitt gehört hieher: JIcpi naxompmw ißifdawv 'E^nt* 
SonX^f not* dxoppoiaf rdf ^vtotoßjuvaf ßiiv (80 richtig 
Biriike statt ßuv xdf fSwi&tamvaf) ba t^f heifcofilaf tov 
naronrpov, rtXttovßiivaf Sc i5n6 vov iKKpipojuivov Ik tov 
narojzTpov jzvpwbovf, Kai tov TcpoKtL/LUvov dlpa, £iV 
^tpttai rd fStvjuara (^vjujueTa^ipovrof, nur dass hier dem 
Spiegel selbst, offenbar wegen der Productivität , durch die 
derselbe Bilder erzeugt, das nemliche Feuerartige zugeschrie- 
ben wird, wie beim Menschen dem Auge, daher ich die Yer*> 
muthnng Shn's (pb420>, dass Ix tov JjiSoAmov für U tov 
icoTonTf>ov KU lesen sei, für fhlscb halte. Die HauptsteUe 
aber ist bei Theophr» df. sens. 7 Unparai ht xat (sc. 'E/n- 
mhoKX^s) Ti^v o^fip Xtytiv, jtoid rtf iari' ^r)(jl ydp, rd 
/jCiv kvtos avnff dvai Jtvp, rö 6t mpl avxo yrjv nai dipa 
%ai vS(a)p {Kanten iUgte mit Recht aus dem Zusammenhangs 
«ai vS^p hinzu, welches Sehneider statt y^v substitui- 
ren wollte)* St' Siiöv Xandv iv utSditip to h rotf 
Xaßm^p^t fwf (die hier unverkennbare Lttcke flillt FH^ 
lippson durch ßXifcnv aus, wofür aber vielleicht mehr vom 
Zusammenhange gefordert sein dürfte jtouiv rr)v r^s 6y\)i<a)i 
ai<3^i}<s^v oder etwas ähnliches, wenn man nicht etwa huov 
in iiUvaji ändern und dann keine Lücke annehmen will) tov/ 
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bi nopovs IvaXXdi, nua^ai rov te avpof nai rov vbatos. 
«tfv toi; jmv tov nvp6$ rä Xtvnd» tot$ Sc rou vbaros 
tä fAiXava yv^piitiv* Ivapßomiv yap kaagipois «ca- 
r%pa* ^ipaa^t Sc rd xp^l"^^ 

dnoppoijv • tfuyKtSjSai b*ovx o'/ioicwf rdf o^cif In rtSv dv' 
riKtijLiivoüv [dXXd raif julv jlki^ov rais b'iXartov] Kai raif 
^ev iv juiacü tatf 6' Iktös £iVqi to jtvp. (auf diese Weise 
und mit Aufnahme der eingeidanimerten von Philippson vor- 
geschlagenen Worte in den Texl dürfte die Stelle noch die 
erträglichste. Gestaltung bekommen; statt o^it# haben die 
ttandschrifken und Ausgaben nur b\ Sektmdet setste dßioiwf 
täf 6^Hf dXXd tdf ßuv in tq5v avtiSv tds 8' Ix rtSv hopr, 
wobei mSv ctvrcöv gegen den Sinn der ganzen Stelle ist; ' 
die Einsetzung aber der Worte von dXXd bis iXarrov ist 
unbedingt gefordert durch die Erläuterung, die in den fol- 
genden Worten gegeben wird, während hinwiederum dort 
die Exempbfication von rals jutv IvjLiiaca) tdis b* Ixrö; fehlt)* 
Siö Hat tiSv ^tpu^v xd /MV i^Mpav zd ht vvKoap 
ßiaXXov dSvwmiv oöa ßuv Kvpof fXarrov Ixm» U^* ifßti^ 
pav^ tnavt^oCa^i ydp wStotf t6 ivtos ^(^f ^J^d rov inrof* 
6<Sa bk rov ivavrLov^ vvnrwp, iEavajtXi)pova^ai ydp nai 
rovrois TO IvBeif Iv bt Toif ivavriois iKanpov djußXvot)- 
miv juev ydp jut^'* ^juipav (jue^' i)jLiipav nehme ich aus der 
nächsten Zeile, wo es nach tri steht, herauf und setze es statt des 
in fiandachriflen und Ausgaben siiDb findenden neu) ocjr i5xepixu 
to xi}p' ixavBi^^sv ydp (ydp ist Ton Schmitt eingesetsi) 
Ire hcatXdrrdv (no Sekneider, vieHeiebt intXdßumvf) not 

naraXajLißdveiv rovf rov vbaTOi nopovf' oif bi rö vbwpt 
ravrorovroyivea^aL vvnTcop' naraXajLißdvia^ai ydpro nvp 
vno TOV uSato;, «üf dv rov jukv vJto tov i'^co^ci/ ^cdtö/ 
djtonpi^^ rö vb(a>p, toif 6*i5;tö rou dtpof ro nvp' cxarf* 
pü»v ydp iatftv dvai td Ivavtiov, dptOta bk K&ipda^t, nai 
ßtXtian^p etvat nfv IS djnfoXv laaw fSvynußiinyv, nat mpl 
ßuv ^tfftm (fx^bdv ravva Xtytt, Wie immer nun aber diese 
sehr corrupte Stelle im Einzelnen zu rcstiluiren sein mag, so 
viel ist gewiss, dass nach Empedokles das Auge selbst in 
seinen Bestandtheilen die Gegensätze des Feuerigen und Wäss- 
rigen in bestimmter Beziehung zu Licht und Schatten oder 
Weiss und Schwarx entbaltey ihm aber die Ausströmungen 



Digitized by Google 



der jCegenstäBda eiitgvgenkoiiiiDfa^ Mwie (käs ms dem quan«- 
litaHven UelN»rgewH)lile des Feuere in Avge Sctofeiolit^keit 
bei HwM vod Stvmpfsiclittgkeil bei Tag, «ad aoi demUeber- 

gfewioble des Waaters Scbarfsiohtigkeit bei Tag imd ßtumpf«- 

sichligkeit bei Nacht gefolgert wird. Diess letztere bestätigt 
wörtlich Arisi. d, gen. an. V, 1, 779 b iö t6 jluv ovv vno- 
Xajiißdvuv, td jukv yXavKd (so. r^v omndn^v) m>p(a)Br^f 
fcaSajrcp 'JguncSoxA^f ff^^* jiuXavojujuaTa irXeiov- 

ttfSoTOf ^ xvpöf, Kai ^id rovto vd ßuv ifßupaf oik 

6Si6 ßXüt€%V9 td yXavnd, &'|ySatty iSSatof, ^dtipa Sk 
Si' ivSuav m>p4ff otl Afycmt KoJi«^^» ebenae 
Philop. zu dieser Stelle (f. 105 b) '£;ujr£5oKAir}f to /xtr ai- 
G^i^TijpLOv Xf)S 6\\je(s)^ .... jToi(A)V Ik twv re(J(yäpwv GToixf-i<^v 
t^v be 6\lfiv avrijv (pijai rijv rr) s ^vx^)S bvvajj.iv 
na^* ijfv öpt0ßuv (worin die subjectiye Fassimg deutlich ge-^ 
log auageaprachen iat), ifrif nal i<sxlv cföof tov d^SoA/uoO* . 
tavvipf 8^ ri^v 6^tv ttüp Xiyw iXtyePt Sxi iv tdf Sj^i^tiattn^ 
htii CK TW wS^dpüs» dal ttTOtx*lon>f ^ xXeovd^n jiuv 
xvp, sXXfixii ie t6 v^p, ravta rd ^jujuctcd tlöi yXavnd^ 
td ydp Ttvp XtvKÖv nai ö yXavnöf o^S^aXjuof roiovtof, 
Xivnöf ydp Kai avros * iv oif be rö juev jtvp iXXeind , 
jtXiOvdi>€i 5f TO vbwp, /iitXavo^^ara • Kai bid totkd ^r)6iV 
*Eiiimho%X^S rd yXavnd ijjLUpaf fii^ öpdv Si ivbsiav vba» 
tot, Sfi ydp Tip ßiiXXouti o'pay • rd öe ßuXavoußiata 
xdXtv r^f vwsxQf fxi) 6pav Si h&tav itvpöf. Endtfob aoab 
ArütoL FrM. XIV, 14, 9iQ a 12 &d ol rrrpd; M^<7ir^u- 
ßpiav OLHOTüvref juäXXov £iVt jusXavo^^aXjuoi; r) yXavnd 
juiv tan rd ojtijLiara 5i* vjrspßoXt^v rov ivros Sfp/ioü, /U£- 
Xava bk bid xi^v toi/vou aKovoiav, wfjtep nal 'Ef/Luubo* 

TD. DeMkritM. 

Die atomislischePiiiloaopbie desDemokritoa fuhrt in der 
strengeii DurchRihrung der Lebre von den Atomen , welche 
nur ala mathematische Grösse gefasst^ jede Qualität als solcbe 

1) IKe Kweimalife EnfirihaiMg der W<rtf«^ «m/ftte hei FMUp* 
in eoeh Relef wa der obiges YeiltcMeraBg de« TheophnH 
lÜMtheB Stelle« 
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iM mmMdämä «ad 4em empfindend Snbjipcte sm*- 
soMelMi, nothw^ndfg zum Sensualismus als Princip aller 
aiaSr^ra. Hicbei ist das der wissenschaftlichen Form zu- 
gangliche nur die Gleichmössigkeit, mit der wir gewissen 
mathematiBdien Formen nnd Lagen der Atome ^) gewisse 
0«alililten oenstant ouBolireibMv Se deim nuoli bei den ¥w^ 
iNMiy ttber wel<M ima Denokrl^i Tkeerie, (besonders bei 
Theojphrast) in einer gevrissen Volstindigkeit überliefert fsi, 
die wir selbst bei der aristotelischen Lehre nicht zu haben 
beklagen müssen; wir kennen nemlich wenigstens von den 
Hauptfarben in bestimmten Ausdrücken die Art der Entstehung^ 
wie sie sich Demokritos dachte. Zunächst sehen wir die 
durehmw sttbj'#eUve Fassang der Farben mit direkter 
L tt« iig der O b j eeti V It ä t deteeibea tt«e folgenden Stel^ 

len: Afmt 4* 9m. 9t Orr. I, 2, 3i6a 1 ^u6nfi$föf 

xpoidv 6f6 fi}e%v tlvm* rponfj ydp xp<*>MöTi2jcTS^oti. 
Theophr. d. seng. 64. dvari^csi (sc. zJr)iLi6npnos rd altS- 
^-i)rä) ToTf &xVil^<^^^' 3iXt)v ou'x djtdvroüp djtobi6(B)öt rdf 
juop^df, dXXd /iaXAov rc&^r x^^^^ ''^^v xP^J^oXi^v. 

BiUm^ tL dm. see* Hipp, I. 1 ^ p. 416. vd^ub) yap xpoi^, 
v6ßMtft mKp6v, v6ß§t^ yXvni^ (also alle Qiialitfiten aor danft 
tUareiaiEnnft der . Mensaben) ^ Irftf tf ihoßiov nai luv&p^ 6 

jJi^/LLOKpitof f^tftVy in T^f </Wf6h9u VW dto^tov yiyv^l^i 

vofLii^<äSv dxddai rds ai<S^iytds jtOLorr^raf cof Jtpdf rj^ds 
Tovs aicf^avojLiivovf ouTtiy* ^-vc^ti be ovblv livai Xevköv 
^ MdXmf . • . • vo/<i'de9ai ßiivtoi stapd toi/ dv^pwaoif Afv- 

t) Kur den Forme« und Lagen nach nemlich unterscheiden sich die 
. Atome. Ärist Metaph. A. 4, 985 b 13 tavtas (sc. jus dux- 
ipoQug) JQBts ilvai . • . , ^xrjfiä tb xai lä^iv xai &eaiv' 
qtw fttQ .... TO ov fva/ju^ »ai diad-i^fi xai tgoTtj pmfW 
TOVTWV ÖB 0 fikv fvfffiog (fxif*^ iuTiv f Tj dia&ipj ^a^^ffp 
^ di jqonij S-eff^e * iiatpigsi fotq %q fAkv A tov JV (rx^fio'th 
%6 dk Ati %i^NA %uJi%^ vo dk Z M Xrt«(. PAr«. 

HHUi^ i» fth de 9P to mg owt ov tHnfoi ifa^aw * fr« 
9U, m x ßjftvt^ß toISm* tmwfa äi fimf ätfmvUmv' ^iaBmg am» 
tmm 9Hf09&mf om^^Omft ox^fiMfi fm(m 9v&v m^tft^s (daa 
diitti Iriar CiWaiide gihs «iae^i» L 3.8. a in «tt^tt n^tov 
Md t6 8(Txc^^ hmi^U^ 

4 
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Stttt» JB^ip* mIv» 

Mathem. VU, 135. jdtpfionpnof Sc d^ri yuey dvaiptl td ^at- 

Tioxd dXij^tiav, dXXd juovov nard 6d^av aA/^^ff kv 
toi§ ovöiv vndpx^iv tö dtojLiovs dvai not mvov. pojLKa» 
ydp 9^tft yXvK}j,'nal vojlkb) xinpdv, vofii^ ^pßiov, voi^^ 
'^xp^v, voßi^ Xp^^' Sc axofia scal kcvoV. Ebenso 
Dwg. L. IX, 72. und iSw^/. .irM. Pk^i. f. 119 b. D». 
her auch die SteUe bei Aritt^t d, m, UI, 2 , 426 ft 20 ol 
jtpoTfpoi fvdioXoyoL ovbev woirro oCt€ Xtundp oiS^c ßti* 
Xav iivai dvtv ox^jews ovbl x^J'^^^' ävtv y£i)CJ'f(a)f sich offen- 
bar auf Demokrilos bezieht. Endlich Slobaeus, welcher auch 
die vier Hauptfarben aufzählt : Weiss, Schwarz, Rolb, Grün; 
EcL pkgi» i, 17, p. 364 jJi^i^onpvtos f^Ow jmv MySh tU 
vai xp^M^ 9 '^^ iucv ydp ^oix^tä axauXf xd xb jLUOxd ncü 
TO Ktvov xd S* i6 €tixwv ovyKpißioTa'Ktxp^^^f^'' Sforoy^ 
ff Kai ßv^fn<^ Kai TcporpojtiQy oov t) juiv itftt xdB^ts, i) 81 
öx^l^dy rj h\ ^iöis' napd ravra ydp ai (pavradiai, rovnav 
hi rwv npos T:r)V (pavraöiav xp<j^M«^<Ä^*^ rirrapis clI 5iaj)0- 
pal, XtvKov, /LiiXavof, kpv^pov , xAco^pou.^) Was nun die 
einzelnmi Farben belriffi, so' werden Weiss und Sohwarx 
auf die dem Tastsinne 0 sofoUenden GegenslM des Glatten 
und Rauhen surückgeführt , und cwar der Art, dass das 
Weisse mit dem Leuchten des Feuers nicht identiteirt wM, 
für welches leztere wir gleich unten den Ausdruck Xa/njtpov 
linden werden. u4rül. d, sens. 4, 442 b 10. j^TjjnonpiTos to 
.... Xivnov tiai ro jufXav tö /tikv xpax^ ^t^^iv ilvai to 5e 
Xiiov, Theopkr, d. setu. 73 sqq. twv h\ j^mfxdrwv dxXd 
jtuv Xiyu xitxapa* Xsvkov ßuv ovv ilvai to Xuov o 
ydp äv ßi^ xpaxv ftpS' ixi0Kid2>}j jui^Si SviScoSdv ri, toi- 

1) So verbesierte richtig die Vulgata Mjlf^ov Ms Theophnitt Afiil- 
lach Demoer. fragm» p. 352. 

2) Durch die Zugruodiegnng der nallMnitisdieii Form betrafen bei 
' Demokfiloa dgentlidi alle Qualitiien den TastiioB. AH&i^i^uM. 

Af 442 a 29 Aiiionq, di not ol nUtotoi tmp ^twialofinr (der- 
selbe Ansdruck ^pwtolofos für Demokr. wie eben oben 4L AN* 
nt, 2)» o<ro» Ufovin ntgl tdff&^mg mwahmiv t» nNMova«* 
nunu fäq td «dv^hftd dmm not/oivw. 
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mSitovykawXaMXpö^ 'thai* Sei 61 luu ed^vrpoiia nat 5c- 
ccüyi) rd Xa/ujcpd tJvat ' rd juev ovv <fKXi)pd rwv XtvKwv 
£x toLovzcüV öx^l^OL"^^^ tfuyxf TcfS«!, oiov 1} tvTos nXdB. rwv 
noyx^^^^' Taüra ydp av aama Kai tvayx) nai tv^vstopa 
ihai * rd hf. r^aSvpd ^ nai iv^pvnta in mpi^Epwv julv 
Xoiwv bk rij S/cra npos äXXi^Xa, nai ras 5vo cv^v&tis ri^v 
SXij» xü&»\ ix^w &n jUoÄicrra ößMtav * toiovroov S' äv^ 
tmu ^fo3vpd ßuv ihm, Scort natd funpov if ^vvcc^iSf cid- 
^pvntu 81, ort Sfioim fceivrai, äcma hl, hwn Xeta not 
TtXaria' Xivnotepa be tcJ rd <Jx»?WTa rd tipt^juiva nal 
anpißtörtpa Kai d/niyicSrtpa ttvai Kai rt)v rdttv Kai rt)v 
^iCiv fcpos dXXi)Xa ix^iv MäXXov rt^v upt)uivr)v • ro jutv 
ovv Aeuxöv Ik roiovtdttv $hfm 0X9*^"^^^' rö bt ju^Xav 
in Tiiv kvavtu»y,9 cit tpax^f^^ Mai anaXi^vw xae dyo* 
ßuuw * (hSw ydp ä» &tuai^$tv um ovn ii^ttf tlvat tovf 
fcopovf ot>S' ciiStoSouf* ixt i$ tdf dxoppodf vi»Stif Kai ra- 
pax<o58af bia^ipsiv ydp n nat r^v djropporjv Tto jroidv 
ilvai Tzpof rr)v ^avrafSiav , rjv yivia^aihidriyv ivanoXrjy^iiv 
rov dipos dXXoiav. Wozu noch aus der Polemik des Theo- 
phnstos gegen Demokritos folgendes beizuzieben ist (79):fcaft 
ydp avrof (sc. o' ^i^ßÄQKpitQf) Tcnm^v ^ipti rjjv xUttfV, Oda 
T«tfv .AfiW ßuXoofa fMVitai * fiid ydp dvAiJ>vcrcv xai r^y 

nai itfSüuu 6(Uz Xsund rwv rpax^(^v,' Ix /u.tydX<a)v ydp dvai 
tavra xai rds övvbitJtif ov ytspi^Epsif , dXXd JtpoKpoddas 
.xai r<siv (Sxt)I^<^'^^^ W juop^d^ juiyvvjuivas , wfjzEp ?J dvd- 
ßadii Kai rd xp6 rdSv rux<iiy ^X^t ^it^jnaxa^), roiovrov 

1) Va^^oV ist hier im Gegensätze gegen (txItjqos, nicht gegen 
fXi<TX9^S wie bei Arist. d, sens, 4, 441a 25, wo das Was- 
ser im GegeusaUe gegen dds Uei Y'^idt/^öy heissU 

2) So lautet ohne Sinn die Valgata» an der auch SehteUkr Hiekti 
änderte; PkUifiptün "Yl^ dif&q. pb 150 will : tSgnBq ^ «raj?«- 
W »oi i^of wv Tacjfwr ^j|ret ßm^ag, MMaek flrugm* 
p. 354 sehligt vor: df^«^ dvnßu&pidag %a «r^e wv 

gXBt x^f^^h wobei ich x^ftata für eine hAchit glOddicbe Ver- 
nnthnng InUe» nur scheint mir durch Answerfimg des $ud die 
Constmetion des Satses und die Bedeutung von fx^^ etwas 
verschoben, der Begriff hingegen, der in dvaßa&fädag liegt, 
wiederum völlig richtig ; ich würde daher lieber schreiben : üisnB^ 

*• 
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Weisse demnach^ nahm Demokrttos an, besfcebe ans doM 
Glatten, könne aber hiebci sowohl hart als bröcklich sein, 
nur müssen im letzteren Falle die Atome rund und gegen» 
«inander schief gestellt sein, aber in der ganzen Ausdehnung 
jedenfalls in crx^^ua, ^icfis und ra^c; einander gleich (so dürf^ 
ten die Worte rd; Svo dv^tuisir W SXijm vi6at ix^of 
ößioiop SU erklfiren sein.) Schwirie aber besiehe ras 
dem Raaheil und fai jederBeiiehiin|f dae Gegenihell devWeis^ 
sen zeigenden. Doch sei es auch möglich , dass Glattes in 
Folge der rdBif beschattet werde und hiemit schwarz er- 
scheine, sowie dass Rauhes, besonders wenn es grossibeüig 
iei| mit den Kanten aneinander gereibt (otl ntptfipdff dXXd 
«poK^oe^oTtti) keinen Schatten gegensellig wekü mid eo beh 
eraebeiiieii könne» Das Rothe mn setzt DemokrHos to en- 
gere Beiiehvng* zu dem Feuer, die Bnlslehimg des Fm«» 
aber liegt auch bei ihm in der Bewegung, was theils schon 
aus der Kugelform, die er dem Feuer zuschrieb {Ariatot. d. 
CoeL liLj 4y 303 a 14 noiov bt nai ri enoKfrov rd ^i)ju,a 
TfSv &eoix^i<a>v Qi;5cv Imhuijpiaav (sc. AtvKuenof Kat 

f esoUossen werden kann, theils aasdrftckUeii llbertfeftrt ist 

bei Düg, L* IX, 32 xdvta ßdv td äatpa Sto} «<d rdxof r^f 
^opäs, röp i;Aiov vnö twv d&tipwv ennvpoüd^i , oder 
aus der Erklärung folgt, welche Demokrit von der Milch- 
strasse {Arist. Meteor. I, 8) oder dem Blitze (Siob.eci.phpi. 
If 30 , p. 594) gibt. Dass das Feuer insbesondere der Sonne 
zugeschrieben wird, versteht sich von selbst. (SM, ecL pkff$. 
r, 26, p. 532 ^i^ßiOKpiTOf (sc. töv yXtov fi^i) jiivipov 
^ stitpQv (ßutvpov). Das Rothe nun besteht aus den grös* 
seren Feuertbeilcben und ist Wvkung der Erhitzung, unter- 
scheidet sich aber von dem Glänzenden CXamtpov) des Feu- 
ers, insolerne dieses den feineren in grösserer Menge vor- 
handenen Feuertbeilcben zugeschrieben wird. Diese Geltung 

Ol dvaßa&fiol Xtti x« ttqS TOP tuxöiv f/6t x^fiata d. h. „wie 
es sicii auch bei den Stufen und der vor Mauern aufgeworfenen 
Erde verhält," nemlich, dass grosse Unebenheiten doch eine 
innerhalb ihrer selbst gUtte und hiemit glänsende Oberfläche 
haben können. 
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4m Botimi gicbt an Theophr. d, smti. 75 ipvStpidv ^ Ii 

ifjisaf re yo'p ^ipjuaivoAiivovf ipv^paivid^ai nai rd aXXa 
td jri;poi;/i€va, /uixp^f oiv ov l'x?? '^d rou yrupoctSobf • «pv- 
^pdrepa &£ rd ej( ^yd^wv övra e^x^Mdra^v , oiov ti^v 
^Ad)'« nai rov av^pana rcäiv x^^p^ büXw^ ^ wv avwv 
IHK 9dv öi^pav Sk xoi ta ^üiXa nd mp^vßava^ Xajiiitiip^- 
«ar« |iiM ydp thmt rd kXe«rrpv ^ofit»- icat Afircotttvo» 
ipv^potipa Si td naxvrepw fun IXentow* SiS nal 
^fmov dvai ^fp/ud rd ipvSpottpa, Sspjuöv ydp rd Xs^ 
xrov. Von dem Grünen aber gab Demokritos eine ganz 
wundersame Entstehung an nach Theophr, d. sens, 75 rd bi 
xXatpov in ^tv rov 6j^ov nai rov nevov avvtördvai, 
in MifdXw h* oMfoof ' TiQ öc ^i^u neu ri^ rdBei CB^täv 
xpoav yiyvtaSm,^ Aber irelohcr Slpn soll za 
Grwnle litg^a» 4aw das Grfine ans der Miseiuiiig des Körper- 
haften vnd iieeren bestelu)? Bat der Semerkmig, dass ümi 
ungereimt sei (wie Theophr. d. sem. 82 sagt : drojzov hl koi 
rd Tc5v xX<»>p<^v J^^^ dxobovvai juop^t)v, dAAd /uovov in 
tov (frepfov nai rov nevov nouiv)^ können wir uns doch 
nieht ganz beruhigen. Aufschliiss, glaube ich , gibt jiristot. 
ähUfiiL A, 4j 985b 4 Asunumof he nak 6 iralpof w&v^ 
^ßjtdnpMi 4t90txßSiBt fMhß t6 nXrfpBf amkI td n$v6v dvai 
f€L<si , Xiyovtfif td juev 6v td 61 Sw, Tot^roiv 61 td juhß 
xXi)pis Kai (frspiov vd /hf, td Si nevov ys nal ßocvdv td 

ßiij 6v airia be t<s)V ovroov ravra oJ^ vXi^v, 

Wenn nemlwh das Körperhafte und Leere als materielle Ur- 
saelien der Dinge betraehtet werden, so mag leicht die Farben 
wdobe dem UerfoisprosseK eiafs ganzen Tbefies der Nalor« 

1} Diess bezieht sich wohl auf den WärmeuBterschied d^er Aotbgiuith 
und der Weissgluth? 

2) So nemlich bat gewiss richtig die Stelle verbessert SfuUaoh 
p. 3^4 9 die Vulgata hatte to di x^Q^'" ^* me^Mv xal 
ff»V «awK; vweajwfu ii$fdXm dpif^ ^lüvtt xal rjj 
tdiB$ «otdv r^p ;r^oav. Schneider setOe iK itBfdhmr 

. fj lad aw ScMmia pffvHfäm bawi. 
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S4 Dtnokritof. 

Dinge eigenthümlich ist, nemlicli der Entstehung der Pflm- 
lenwelt (wie wir bei M$L n, xp^f^orw eine Art gmtera" 
U$ aequn>9€ü der grflnen Pilanaen aas dem Wasser treffe» 
werden), als selbst am der Misehing jener beiden maleriel* 

len Ursachen entstanden gefasst werde«, womit denn avoli 

übereinstimmen würde , was Theophr* d. s. 78 selbst sagt 
rd ^vojueva x^^P^ ''^ jzpiäjtov np6 rov ^fpjuav^i)vai, und 
was bei Ca9sian, BaiS, G§op9n. II, 6, 25 als Lehre des 
Demokritos angeführt wird: koSoAov 6<Sa äv ^ mfvnora, 
ßgi^ fvttv^ivta iktapxoptci, . dXXd caitofv^, X^^P^ 
ivipv^ Kai Sa^ia, ^i^ahfu d^' vbarof ctCroif ti^p rpe» 
^^v opoSiSoaSai» Die übrigen Farben nnn entstehen dofdb 
Mischung dieser, und zwar unendlich viele, so dass Keines 
dem Anderen gleich ist. Theophr. d. s. 76 und 78. rd juiv 
ovv djrXä xP^/^<^'f« rovToif nixp^^^OLi rois Oxv^ci^^^ 
(nemlich die eben angegebenen) iKaörov be na^apwrifiovp 
otf^ dv duiyfdripwv ^' td hl dXXa xcrra ri)v tovwk 
/ftiSiy • • . • nai nXij^ii /akv toöoCtov kstißitjuiix^^ 0 X^**^ 
ßidtwvp ämipa &£ elvai rd XP^I^^^ X^ovf notfd 

Tttf iLLiBm, Idv Tif rd juw dfaip^ rd h\ npofti^^ k«1 rwv 
/ifi' eXatrov ^i(Syrf r65p St nXiov ovbtp ydp ojuoiov etf£- 
tfSat ^drepov ^aripw. Von solchen Mischungen aber wer-» 
den folgende angegeben : Goldfarbig oder überhaupt Me- 
tallglanz aus Weiss und Roth , mit grüner BeimischiMg die 
schiHute Farbe («war ancb das Hellgrüne entstehe ans el* 
ner Mischung vonWdss und Roth); Fnrpnrrotli ansWdas^ 
Rethf Schwarz, Blan ans Scbwarft und Grün, La nch grün, 
sowohl aus Purpurroth und Blau, als auch aus Grün und 
Roth; Violett aus Blau und Roth, Nussfarb aus Grün 
und Violett, lichtbraun, wenn das Grün überwiegt. Tkeopkr: 
d* S* 76 — 78 TO jLikv xp^^^ciSc; nai t6 rov x^^'^^ov 
nal näv rd toiovrov Ik rov Xbvkov nai rotJ kpvS-pov' td 
ßuv ydp XajLUtpdv ^x^iv Ix rov Acvkov, rd bh vxipv^pov 
dxd row IpvSpov^' xunav ydp df rd nivd rov Xstntov 
r^ jtit&a rd tpv^pov * Idp Sk nporvi^Q rovtots x^^pov, 

1) Vnlg. intpi/wna&, Sekneii' isupipnfttu^ MnU^t^ uiid PU' 

UppMon kttpMpix'thtt* 
a) Btqpovp wie die Vidgaia nnd auch Wldippwii habea^'^at woiil 
V. wtt GloMe, f&r welche JUMldt dsA Mehlige hergeitailf.hat. 
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yijfpKi^at td.KaXXiarov xP<^i^ci' Ufyd^af ydp ovx ^^^^ 
tc itvfiui/niv<a)v ovtw Tov XtvKOv Koi rov ipvB'pov' 5fa-' 
fOfiWf S i^tO^cu rdf xpoaf ttjt kXiov nal lAorrov AaM- 
ßopuv* n$ Sk nopfvpovv hi Xnmov nal mXavot %ak 
Ipvl^pov ' kXm/&ti)v ßihf uotpav fxovro$ rov tpvSpov 
npdv 8f TOV ftiXavos t fj.i<Sf)v h\ rov XivKOv' öio nai ifbv 
^aLvtö^ai JtpOf Ti)v aia^i)<Siv ' ori /utv ovv r6 itiiXav nal 
TO tpvS'pov avxip ivvxdpx^p ^av$p6v iivai rtj 6\\fH* btOTi 
Sf t6 AfVfcdv, TO Xa/ii3tp6v Kai hiavyts <Ji)iLiaivuv ravta 
jdp xouSv TO XivKov n^v S' iadttv Ix ßüXavos ^ffoSpa 
fMi X^'^^ov, xXiUi» Sk fiolpa» ix^iu rov ß^cofof tö Se 
npift tvov in nopf-vpaC Km T^f l^drtSof if in x^^pov 
nal nopfvpotibovf^)' ro yäp Suov iivai toiovrov Kai jut^ 
tiXii-v toxi Xajujtpov* rö bf Kvav ovv IB, idäTihos Kai 
jtvp<ijBovf, Gxi)I^CLr(si>v hl mpi^€p(l)v Kai ßfXovotibwv, onwf 
TO (ftiXßov TW ßiiXavi iv^' r6 bi napv ivov Ix x^^P^ 
nml nvavofibovf iov &e x^<^pov ffXiov^ juix^, ^oyo- 
ciScf fiywa^M' (fx^idv St nak to ipv^fiöv rtp Xiefönn^ 
/MXStv x^^p^v nouT» e^afif tun 01$ jaiXaw &ö Kai td 
^voßitva x^^pd TO xpwov tlvai npo rov ^ep/nav^^vai 
nal biax^ifJ^ai. 

So demnach gestallet sich bei Demokritos das, was wir 
objeclive Farben nenaen würden , aber es ist nie zu ver- 
gmen, dtss in dieser Atomen -Lehre der objective Bestand 
nor in Form md Lage nnd Anordnung der Theile besteht^ 
die Enqiifinding der Farbe selbst aber auf Reebnnng desSub« 
Jeetes ktamt, und nMl anders aeeh ist die Lehre yon den 
Auslltesen (dnoppoai ) bei Demokritos zu verstehen, als dass 
Abbilder (tib<jüXay bei Simpl. auch si'bwXa dnoppiovta) der 
so oder so geformten oder geordneten Atome an unser 
Avge gelangen. Jrut, d. divin. in $9mm. 3, 464 a 5 ^i)m6' 
npnof ciSttiAa nak oMoppodf cdrtwßuvof (so. tov öpav). 

1) Nnch TtoQ^vqoBidovg nimmt Mullach mit Burchard eine Lücke, 
da der Schwefel nicht als Beispiel der eben bezeichneten Farbe 
gelten könne, was richtig ist; ich aber glaube, dass eher die 
den Sehweffel betreffenden Worte to fd^ ^bZw — io^m^ov nach 
den daf mmi fo w beiehreibendeii» ilio nach iirj, unsostellen lindf 
wo lie Töllig paaeen dflrIleD. 

%} JPdtr iit TOB atkmtUir enfowlil. 
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BifHpidtif tßovTo TO öpaTmov avjmßaivtiv Hiefür fUbrto 
Demokritoa auch als Beweis das Spiegelbildchcn der Gej^en-^ 
Stande im Schwarzen des Auges an: Simpi. ad Arist. d. #. 
U 97 a. Xiyei ydp ,diyißk4*piUH rö 6pdv Hvai rö r^v i'/4- 
Ti;v a^ö w&v dpcoii€Vce)v &x«^^A<* '^^^ bk rd £jLk^<n* 
fits td ijuipaimmvov «föof f v «f^ Mpp * •^oooy. Sc am« 

Aomcv In myvQtf * ^ycitwi eStaAct . ny« «orofipf » 

ovra d/ioid/iop^a Tor; ctq?' cur dnoppu (xavra Ü €<tri t« 
o'parä) MiÄiJTTftv rofV tce^'v dpoJj'TCsj»' 6<p^aX^QJr nal ovt<a 
TQ ({pav yivt^^Qn, Qv reMM^p^ov stcLpazi^nat, rö d£» xtiw 
öpwvrcüv iv rrj nopij uvai t^v rov öpwjtilvov eju^a9iv 
nal tt&wXop' d it«i ro dpäv «lyat. AlKÜi Düg»^ 
44 M/msrok Sai. VU, 14 sdureten den DemokiilDi die 
lAf0 von den liSciKAa «u; dais derselba «e aiieh ztir Evn 
klärung der Träume anwendete, bezeugt Plut. Sympoi. VIII, 
p. 930 99^1 ^t^juoKpiTOf , lynaraßvaaovaSaL xd üboifXa 
5iä T(ft)V ^opoüv fiV xd tf<tt>M«Ta Kai Jtouiv tds Karor rov 

fionptxos TOi)f 6ve(povs yivea^ai nard rdf tAv fiiiMm» 

ii^<mni<fBt§, h «agfir das Bild tei Spwgel fftaHe et nur als 
Gom^eBtciviiiig des sot^tiven Büdee auf der SpiegeliM»; 
so wffd wenigstens berieldel in PUk^ FUht. IV, 14 ^ätfMÖ- 

Kpirof , rdf KaToitzpinds lju^d<yets yivto^^ai nax ftSojXwv 
ö* htl Tov natöjtrpov nard ti^p dvrtjtepiatpo^^v. Wie 

aller Demolu'UQf^ den Akt des Sehens selbst im Zusamaie^T 
hev^a ml seinef Bleme9(w*I^hre «Uäii liaJie, «tfiihran wif 
a«e 4n$Mele$ umd Ti^^pkwfw, im imdM m dem wist« 
serigen Theile des Anfg^ di«^ 4tttoli die A wea h r i m n^eg 

bewegte und geformte, zwischen dem Auge und dein Objeole 
befindliche, Luft den Eindruck oder Abdruck mache, JrüL 
d, 2f 438 a 5 ^i^juönpaos 5' 6tl ^kv vb<a)p tlvaL ft^cfh 

1) yfwm M«IMI^ fp. iQ?>.^iM 9fQl« ah ^Mi bankkma, sehe 
ich aipbt ein, 49 Ja hiar aoteh ▼«« drai |l«diwi9» doreh weichet 
die sUoXtt geheoj kein« Red« 0^4 <)«h«c m^h kßwe Verwechs- 
lung mit Epikur ist. \ .*■. r.- » • . . • \ ' 



Digitized by Google 



Mj>fc«A€^f ..«.tdcTOMv 81 mal t6 «mA3»i/ avr<|# ajco- 
^ gb i Si» ti d 6f%aXn&s 6pa ßiAvw tvM^ &*4i^Xmv o^iSkp 
h oi i/u^cautwM^rd eSS^aXa* to juht ovv v^v C^iP %hmi 
iSa9ös dXt^Sif /iiiv, Ol] niwoi -xrA. Gegea toi letztere» 
Einwand des Aristoteles, warum dean nur das Auge allein 
dann die Sehkraft habe, würde Demokritos geantwortet haben, 
was Tie^kf. A t. 54 aafülirt: ^»fcl ydp. (90. ^i^onpiros) 
Sid Tovro KEvoTffta mA ^ypoxijKa ex^itt Stlv tov p^SaA- 
ßi6v, iv* ixutXiov Six^tm nal t<fi dXX^ (Swjiiati xapaii&np. 
DuiQ Tkeopkr. de S€n$^ AQ dpür mIp oöp xoui kjafd- 
ffw roaxtpv 8* ßitof XiyiV n}v ydp tjufa<yiv ot^K cvSi)f iv 
nj HO p-r^ ytyvfC^ai, dXXd röv dipa tov uiraBv T^f oxpccDf 
nai rov öptsy/Liivov rvjtova^ai (fvönÄXÖMSvoi' vxö rov 
6pi$>^iyov nai rov öpwvTOS' djtavrof ydp dil yivta^ai 
Tiwa djtoppo^v * fmira t4>vtO¥ &t€pi6v dvta nai dXX6x(>^ 

Tttb» 9nXi;pü>v of^aXßiwP dmwwf $hm jfpdf rd 6päv, U 
d -ykv iSto Xiv^ t^s AfjrrdroTOf köI sn3HV&tcno$ Bitf, rd 
5' ivToV <*>f inäXi<Jr<x (foju^d nat -Kevd Jtvnvijf nai icTx^pdf 
(fapndf , trt ih/udbo§ nax^tCLf tf 9^a^ Xtxapäfy nai ai 
^Xißes nara tws dfSaXmn^ ei^Stiiat wi avininoi nai 
cflioco^X^/UOtnoScv^ toif dxovuxoxHuivoir rd ydp ößJui^vXa 
ßMMOva ituMtmß ytwpiäßiMf. fibeodort 51 Xjiyu xap^tßak^ 

ni}p6i^ ^ Wm Mebei ilfe YerikMung der Luft betrifft, so 
gib Demokrilos hiefur noch einen Erklönmgsgrund an , wel- 
cher zwar zweiYelhaft ist, da ihn Theephr. mit €Oik£ ein- 
fikhrt: d. Sem. 54: dXX urwf r^v €/u^>aatv d 1^X10 s xoui, 
t6 4p^f (ofXMp kmfipw im r^v 6y\>iv, naSdxtp toiM 3ot5- 
AeiX^i Xiyttv • im$ f» jt vor pXtov dx^o^a 09' imnov 

1) Was ifiq>a<Tts hier und in der Stelle des Theophrastos bedeute« 
sehen wir aus den eben avgefübnen \Vorten des SimpUcius. 
^Qpmtfjnißwe^ M mfilidie Ckiq|«ctiir SehnMur'e ttr /ur 
evrrxrjfiOvtZp. 

a) Mi£ Mit^op bat richtig UmAm^. a«a 4m fiaaeb fulgradei e^- 
ljir«Mi Tb««fMü'a ffMdmben.lBr. Vvlfitt« i( «sX^ov. 
welche Sekmeiäer nur in ^ mik^v indwie» 
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nai dnonXartojLitvov jtvnvovv rov dipa, na^ojttp ^t^cfiv, 
&ronov, Dass übrigens die Luft bei dem Sehea nur ein 
Medhun sei, welches die Bewegung der Aaflströmniigeii bloss 
fbripflanie, nicht aber dieselbe bedinge^ soBdern iiaeh der 
Aosicbl Demokril's selbst feUen köimey so dass die ttSwXa 
an und fttr sieii das Auge trifen, geht hervor ans AHM. 

d. an, II, 7, 419a 15 ov yap naXwf Xiyu roÖto ZJt^fio* 
xpiTOf otojufvof, d yivoLTO nevov tö junai^v , öpß6^ai dv 
aKpißwSf neu d MVpßi^i sv rip ovpavif «19. 

Vin. Anazagoras. 

Anazagoras war mehr Metapbysiker, als Physiker, 
nnd scheint in die Erklärung der Eint elndinge überhaupt we- 
nig herabgestiegen zu sein, daher von einer eigentlichen Far- 
benlehre bei ihm keine Hede sein kann; sagt ja auch Theo- 
phrast. d. sens. 59 von ihm, er habe nur einfach Weiss und 
Schwarz als die Elemente angenommen und die übrigen 
Farben daraus gemischt , wohl ohne das Wie weiter amm* 
gd>en (o£ Sc oJUoi — un Gegensatae gegen Empedoklea— - 
to9ovrov stovw, oti t6 tt Aeunöv nal t6 juXa» ifwiw 
ra f^SXXa /uiywßitpü^v yiveun Wütw* kac yäp *Jvaä»' 
yopas dnXws upt^ne ntpi avr<M}v). Doch lässt sich aus ei- 
nigen Stellen das Eine oder Andere Über die Farben aus der 
anaxagoreischen Lehre angeben. Zunächst dasfi auch die Far- 
ben in jenem *0/AWOßupk$ , jenem 'O/acv navra xp^J^ota 
welches Anaxagoras vor den jetsigen Bestände der Dinge 
annahm, enthalten waren, aber wegen der Misohiing noch 
minnterscheidbar*), bezeugt M^»/. mi AriiL Fk9$. f 33 b 

rovtwv 5f ovT(«>f kxdvTdtw (nemlich dass Sßiov 'ttavtd) xp^ 
8oKf£tv ivnvai jzoXXä te küi Jtavrola Iv Jtä<ft TOif (fvynpi» 
vo^tvoif Kai <Sjtepja,aTa jzdvroov xpj^Marcöv Kai iblaf Jtav- 
roiaf ixovta nal xpoids nai ifbovdf und ebendort f. 8a 

1) AristoL Metaph. T, A, 1007 b 25. Ueber den Ausdruck 
ofioiofu^es 8. die treffliche Schrift von F. Breier, Die PAilo- 
sophie iee Ammmmgorme etc. Berl. 1810. 

2) Mach Anaxagoras war aemlich dai Uraprünglichste das Allerzu- 
samittengefelBteila, rat weldMin dir«h Aastcheidm die 
Dtinge worden« 
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n&if xp^MtTMk)!'» rov 8ifpoi5 nen ro^ i:r^pov nal rov Scp- 
/UOV Kai yl^vxpov nal tov Aa/i^rpou Kai rov ^o^epov 
(dicss ist wohl der eben berührte Gegensatz) nai yr)^ noX- 
iviOv(Sr)i Kai ömpjudroov dntipwv jrAiJSovf ovblv koi- 
norwv dXX^Xois. Und von jener ersten Verbindung, von 
weklier es heisst, dags nicht mit dem Beile getremit sind die 
€ef ensitse {8mpL f. 37 b) leitete wohl auch Anaxagoras 
die Untremibarkeit der Farben von ihrem Substrate ab: 

Sm^L l. C. f. 106b ^i^alv 6 *AvaBay6paf jLir}b* IvSix^^^^'' 
xdwa Siampi^^vai' ov ydp jravriXtjf biacjjzac^juof Icfriv 1} 
bianpiöis' 816 ovx oiov ts ßdbi(fiv, xpociv ^ oXwf rd 
jraSi; nal rdf i^tif x^p^^i^vM riav ^jtoKstjuivwp und eben- 
dort f. 37 b rd jtd^ rovriati rd (fv^ß^ßf^nora dx^p^^'^^ 
t^ oMmt kcw, oiw td xp^f^o^^ «al ai Uns, Durch die 
scharfe DurcfafÜhning dieser Untreunbarkeit der Qualitäten 
von der Substam ksm Anaxagoras wahrscheinlich auch auf 
den bekannten Zweifel über die Farbe des Schnees, der 
doch nur gefrornes Wasser sei und daher auch dunkel sein 
müsse. Sßsi. Emp. Fyrrk. Bypot. I, 13, 33. 'Ava^ayopas 
T<o XwK^v nvat Ti)v x^ova dvreTi^'ii ort 1} x*^*' vii^p 
hcpti msa^y6tf ro be v^p i<tri ßuXav " nal ^ Xf^^'' ^pa 
jtuXaam lern. OaL d. 9mpi. meOe. Uy 1 nal nm ical 'Tdv 
*Avc£ay6pav ittnmXovvrm ^dprvpa mpi ri)f x'oyof, <S^o- 
^i^vdjLiivov WS oi^K Elf) A^vKfJ. Die Sache war aber wahr- 
scheinlich nicht so arg oder so schroff ausgesprochen, als die 
spätere anekdotenmassige üeberlieferung sie darstellt; zu solch 
anekdotenmässigem rechne ich natürlich auch wenn Cicero 
gleich das horribie dictu daraus macht, dass der Schnee 
schwarz sei, und in den Aiod. guaut. es zwefanal (IV. 2B 
und 31) vorbringt Anaxagorat nigram nwm esse disräf 
— aber sehr zufrieden damit , dass er klüger sei als Ana- 
xagoras, rasch hinzufügt: ferres me, si ego id dicerem? — 
Die völlig sich durchdringende Mischung aber, aus welcher 
nur durch IheiLweise Absonderung die Dinge werden, macht 
ee nach Anaxagoras unmöglich, dass irgend eine Farbe rein 
erschehie. ArkL Fkif*. t ^ 187 b 2 &o ^aai xdv h stavrl 
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^ yXvKv ^ öopua ^ diftoivv ovk sivay a*rov hl 7iXu(ftov 
ixfi inaöTOVy tovto doKiiv tlvai Tr)v ^vöiv rov Jtpdyjuarof 
(welche Stelle sich nach dem ganzen Zusammenhang jedenfalU 
«lif Anaxagoras beziehen uma, wenn auch Aristoteles 
mgl und hiemU Melffere derselbeD Ansiobt btsaiofaiiet)« Joaer 
Q^gffmt» jedoob voa Wmw md Mwm lnl' vielksMit avob 
auf die Erklüning des BlUies eiiig«imrlit, wekihe mA findet 
in /Vor. PkfioM, Uly 3 'dvaSayopaf , otov r6 ^puöv äs 
to y^jvxpöv i^iniör^, . . .rw juev y\j6^<f) Tr)v ßpovr^v dxoTi" 
Xei, TcJ bl Jtapä r^v juiXaviav roxi ve^t^bovf xp^J^^^ 
aXStpoKifV, Tfe) he nXi)^ii nat jmtyi^it tov (piayxos xoi^ n«r 
fKX^viv^ und ArUt, Ahteor. II, 9^ d69b 14 'Avci&ayopmf 
Sk rov ayctf^cv od^ipnif, 6 cxctvof noAe^ Mfp iMmvcgc^)*^ 
dfii««Scy Mar«». ti)|' juiy ovv SioAc^iftiV d^f^mipt shcuvo^ 
tov tov jtvpof, tov Sf \\^6^op dvan:o<fßtPtmAiiPon not t^v 
crt^iv ßpovtfv mtX., in welcher letzterer Stelle zugleich die 
Annahme ausgesprochen ist, dass die obere Aether- Region 
Sitz des Feuers und Lichtes sei, was mit dem allbekannten 
Ausspruche zusammenJiiUigti dass die Sonne ein feuriger 
Stete «el Xen. Memat. lY, 7; SM. Eck pig^ 
IHäg. l!. U, 12; 0^. «d AriHU MeL t S aj SukL 8. v- 
'Apäiaydpas; SekßL Sur. fftpp. 601;' AM Ar« 0ml. 
980.), sowie, dass die Sterne ausser einem von der Sonne 
entlehnten Lichte auch ein eigemes haben ifilymp* ad Jri^U 
Mpieor. f. 15 b.). 

Ein Anaxagoreer Kleidemos ^) schrieb den Gesicbts«- 
aimi der Durchsichtigkeü des Auges selbii 2u; Tkeophr. 4* 
$mu. 38 mdS^juof fkS^HH i&ef ecktet mpi t9§ o^^Mv* 

Auch das Wenige, was aus Theophrastos von Dioge- 
nes von Apollonia zu erwähnen ist, reihen wir gleich 
hier an. Derselbe nahm eine jüschnng der Bestandtbeile dee 
Augapfels mit der Innern Luit an^ so dass von der Besohaß«* 
fettbeit der Narren «nd der inaeni Uü 4ai ^Wmo amng« 

III I . 1 . M I ■ I . . ^ *, . V l 
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gesellt fnhe deudich sich zeige. Tke^kr. d. sem. 40 und 

42 r^v o^iv opäv ljLi^aivoßiivi}V df ti}v nopijv' ravtifv 
Z\ juiywjLiivt^v TW kvTOf dipi nouiv aio^rjaiv ' öiyjutiov bi* 
Idv ydp ^Xtyjuaffia yivi^rai r(&)v ^Xeß<2)v, ov ^iyvvdi t(J 

ivToSf (J(7T (oJ(7t' ist von Schnöder eingeseUt) ovx <>P^v» 
6]ULoi(ii>s rijs tju^ddewf ov(Sr)s .... opäv he dSvtara, o<Sa re 
t6v dipa Kot ^Xißas ex^i Xmtds, oSsxep txl twv dXXf»v 
(sa alaSfa$wv)i nal 6aa tdv dfSaXjudv XaMxpotatoV 
MaXiffta a |/u^a(Ve<rSac rd havriov xp^J^^* ^d xov$ jue- 
Xavo^ttXjLiovf jutS"* ijuipav nai rd Xajujtpd juäXXov öpdv, 
Tovs 6* Ivavriovf vvnrwp (dasselbe Problem wie oben bei 
Empedokles) • ort bs ö ivros dr)p aiaS'dvtTai , /uinpov (ov 
4kdif/nov TQÜ ^ov, (^Mtiov tlvaiy ort jtoXXdtus Jtpos dXXa 
tdv^ VQVP^ Ixoycif oik^S' öpdi/Mv oiht dnovoMw ktX,, 80 da» 
tiM» ««eil U»T die enbjectiTe» Uemente dei üemMamm» 
«k die Btäs eraeMnea. 

IX. Plato. 

• 

Jene Richtung der Speculalion, welche der sokratischen 
Philosophie vorhergieng, die nemlich der Sophistik, hatte 
für den Entwicklungsgang des griechischen Denkens eine ganz 
«ndere Aufgabe, als dass sie wohl in eine einzelne Ergrün- 
dung der Farbenerscheinungen hätte eingehen können« So- 
veil jedoch dieses vielleicht von Einigen der Sophisten ver- 
sacht wurde^ werdei^ wie sich ans den tthrlgen Annahmen 
derselhen mit Sicherheit schliessen lüsst, die Erklärungsver- 
suche auf theils atoraistischer theils sensualislischer Grundlage 
beruht haben, wozu auch als Beleg dienen kann Plato Meno. 
7&i>, woselbst dem Gorgifts in Bei^ug auf die Farben die 
J^mpedahleische Theorie der dxoppodi zugeschrieben wird.^) 

Pass aber Sokrates solchen Bestrebungen noch weit 
femer stand »0 hramobt kaum angegeben sa werden; iiuid es 

i) SJl, BovUi oJy «ro» xtttd Po^W dntmqtmftm fauf <l!e Frage 
nemlieh: to ^1 X^fut ti lifBtg;) fl dif ov fiilmet dnoXav-^ 
.'^mcs MEN, Bwlogu»* mSg fa^ ov; SJl. Ovttow UfttB 
' dsioggod^ rwt^ «ifir Bnaif *€ttd iBftnBiwdJtt! JUDKF. 2qt6dqa ^b. 

TOtt 'lieh sagt : 
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führt uns mwera UoleriuclHHif daamiek uuuMdbar* aal Pluto 

Auch Plato gibt eine eigentliche Farbenlehre nar als 
einen Theil jenes „verständigen Spieles'' ifpovtjuof xaiStd 
Tm. 59 d), welchem — nemlich der Untersuchung der ein- 
zelnen Naturdinge ~ er auch nur einen einzigen Dialog wid- 
mete; und wir finden dort auch in der Lehre von der Ent- 
stfluing der Farben die gleiche Kühnheit, wie sie die ganze 
Construclion des Weltalls zeigt. Die übrigen Dialoge geben 
grösstentheils nur eingestreute Bemerkungen, welche wir dann 
nur unter sich und mit den Angaben im Timäus in Zusam- 
menhang zu bringen haben. 

Die Platonische Definition von Farbe, welche im Mm 
p. 7d d sioh findet — iart ydp xP^cl ^oppw^ ^X9ßcetmv 
J^ci ^ßAßittpof nal alö^t^of — zeigt uns zwar aogleieh 
den Standpunkt des Philosophen, nach weichem er ein ob- 

jectives und ein subjectives Moment bei der Farbe anerkennt 
und beide auseinanderhält^ kann aber zu klarem Verständniss 
erst weiter unten gebracht werden, wenn nemlich von eben 
diesen beiden Momenten gehandelt worden ist ; doch mag sie 
als Directive gleich hier stehen. Den Anfang aber mag die 
Frage machen, ob Plato, treu dem Ausspruche (Parm. 130), 
dass wh* von Allem noch die Ideen erkennen müssen, die Far- 
ben in irgend eine Verbindung mit der Ideenlehre gebracbl 
hat. Einen Anklang von derartiger Auffassung dürfte der 
Mythos enthalten, wie die Erde, vom Himmel aus beschaut, 
erscheine iPhaed. 110), wo dXovpyU xp^'^oeihU und Xev- 
nov als die prächtigen Farben, die sich da zeigen, angegeben 
werden, und 6s auch heisst, die Erde sei xomiXi^, xp^M^^ft 
SutXi}^ßiiw^p iiv nal rd h^d&f ilvai xp^f^oxa «Sfxtp 
Selyßtata, oTf ol ypa<pus ncetaxp^vtai (durch den 
letzteren Zusatz sind allerdings die ftr Plato noch geringer 
stehenden künstlichen Farbenmischungen bezeichnet.) Auch 
kann hieher gezogen werden, dass das Weisse ausdrücklich 
an zwei Stellen dem GöttUcben zugeschrieben wird : i2s Re^. • 
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V, 474 e ßiXuvaf dvbpmovf tbflv (es ist von xaiBind die 
Bade), Xnmo^ Sk ^mP'xäiSaf c&a«. imd ^^f* ^» 
9M a xp^f^^ Sf Acvfcd npUtovt^' äv ^iotf ttp nal dA- 
AoSt «at lp 159^. Diess sUmml mit der fOf^leich anzugeben- 
den Geltung des Weissen überhaupt völlig überein. 

Andererseits aber wird das ganze Bereich der Farben 

als niedrig und irdisch dem Urschönen entgegengesetzt: Sjmp. 
211 e ii T(a) yivoiTO avro ro naXov Ibeiv liXiKpiv^^ «oSa- 
p6v y aßinrov, dXXd m»? dvdjtXiisov ffapnwv rt dp^pwni- 
va>v Kai xp^J^^'^^^ dXXt^f xoXX^f fXvapias S^vi^r^f, 
dXX avto .to KoXov bvvatro Movoublf nat&tu. Und 

in diesem Bange stehend, also dem Sinnlichen angehdrig 
sind denn nun die Farben bei Plato Gegenstand näherer Be- 
trachtung oder öfterer Erwähnung, daher sie auch öfters ne- 
ben ax^Mct oder ^cori) oder owjua genannt werden Kurz 
sie gehören dem öparöv an, sowie auch xp^J^^i und ovf^i; 
als von einander untrennbar gelten , wenn Ckarm, 167 c 
XP^MCL ^pd ovf>\v 6^1$ ov6a als Beispiel eines Absurdums 
gegeben wird. Der ganze nocßios heisst ja Twi. 30 ein 
^<pov öpatov, und fällt als solcher den Sinnen anheim: 
öpatos ydp dfctos ti l^t (sc. cT o^pccudf) Kai cf^jua exov, 
tiittvta 8c rd roiavra ai^S^pra, td bl ahSf^rd . , .ytyvojutva 
Kai yevviptd lfdvr) {Tim. 28 b) daher auch Phaed. 79 a tö 
öpaxov als TO jnybijioxt Kaxd ravta l'xov dem anbls als 
dem det xard ravrd txov entgegengesetzt wird. Die Farben 
haben daher auch dieselbe ao^ia fUr sich in Anspruch za 
nehmen, wie das Sinnliche Überhaupt; Crai. 423 d k<tti ns 
toijT npdyßsatfi jicdi^ Kai (Sxoß^o. indcttiso nai xp^W yi 
seoXXots , . . , otJ Koi ov^ia bonii tSoi iivai (Kd<Jr(a), wfmp 
Kai XP^J^^ • . . Jtp<jürov avTijß toJ xp^ß^/^ötTt Kai ^(ovij 
ovK i<$Ttp ovöia TIS iKatipo) avrwv ; darum gehören sie zu 



1) So Sopk, 251 a UfOftiP w-d'qtanw iijnov nolV anu dnwoft»- 

MtA /t9fä&ji xtd xcaUas utii dgndi. Phmed. 100 c X9^P» 

465 b cx^ftwn arai /^cJ^ckt» «ot itvMk^T« nal ah^vn «ra* 
fwira sc. ij xop/umtutij, d, MUp. V , 476 b und 480 a %ng n 
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den Substraten des ird$9cli«R MiOfM», As-mMm^ 8li%^iUI 

worden (Gorg, 474 d): frcJ^iara n&t x/x*>>"o^« erx»iM*t« 
Kai ^cjyvtti KOI Initrj'btvitata, und in dieser Beaiehuog bttn- 
geu sie von den malhenialischen Urformen des Schönen ab, 
sofern ja auch im Timaeus mathematische Figuren die letaten 
Elemente im fkiiebus nemlich (p. 51 d) ist die 
Rede von ^boval mpi td mxXd Xsyo/Luva xp^<3rra xai 
ntpl td (rxi^Mora nm rwp oV/iwv nal twv fBoyyw wor- 
auf nur crxy/iara, welche crfl (nicht bloss Jtpof ri) naXd 
seien, nemlich die regulären Körper, angegeben werden, und 
dann forge&hren: xp^^J^^''^^ bi}jzov tovtov t6v rpojrov 
ixovra naXd nal j}bovdf Xiyw, Eben mit dem opatov oder 
dntov aber theilen die Farben auch die Gegensätzlichkeit und 
Vielheit; das Weisse daher (obwohl die Hauptfarbe) ist nicht 
identisch mit Farbe überhaupt^ sondern nur der eine der bei- 
den Grundgegensätze. Meno 74 c d ipwtSv, xotspov r6 
Xbvkop xP^J^^^ V XP^J^^ ^»^^^ Xp(^^^ f^h 

SiÖTi nai äXXa ruyxc^vn ovra. Phil. 12 e Kai ydp xp^^^ 
XpfiifAari «OTO y€ ovtö tovx ovhtv StoiVti, t6 xp^f^^ 
tJvai TO nav* TO ye jui)v juLtkav rcjJ X&)K(^ jtdvrts yiyvoJ- 
CKomv c&s xp6f ToJ bid^opov ävai nai tvavriwtaxov Sv 
7\}yxdvBu Protag. 331 d td Xeonov uiXavt iariv qjcij 
nposiomi ... Kai raXXa d tonü hfcarttwata dvai dXXif' 
Aoif. Daher auch die Farben Gradabstufungen zulassen, nicht 
quantitativ in dem /i/y« oder jtoXv , sondern qualitativ in 
der na^apon^i und tiXinpivna; so Fhü. 53 b c^ixpov na- 
^apov XevKW jmjuiyßivon xoXXoü Xevuov XiVKOxtpov d^a 
not ndXXiov nai aXi^^idrspov, 

In dem Wesen des ndajuof nun als öpatof und äxrös 
liegen die Grundelemente des Seins überhaupt sowie auch 
der Farben; ohne Feuer gibt es kein öparov, sowie ohne 
Erde kein anröv. Tim. Si b cfOi)^aTO£lSls ht nal öparSy, 
dJttov re iei td yivojutvov elvai' x<«>ptcyS£i/ 8f nvpos ovblv 
&p xoti dp^röv yivoito, ovbl dttrov dvsv rivof dtEpeov, 
ötsptdv ii ovK ävev y^s' o^tv Ik xvpös nal ps ro rov 
xavtof dpxwevQf ivvKfxdvit tfa>/ia 6 Scöf ijxoiu. Das 
überwiegende dabei aber war daa Feuer (ebendort pag. 40 a 

Tt)v jxXd(5'cr)v ihiav In xvpds aJtupyd^XQt osm$ 6ti Xaß- 
nporajov ibtiv xt «äAJ14(Xtow «49), von welolim WWCT ir- 
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d^hes Feuer seinen Ursprang hat 0* Natürlich ist jenes die 
Sonne*) 9 welche auch ais Qaelle der bunten Farbenpracht 
tterkannl wird in jener Etyviologie des Wortes ^Xtof im 
Crai. 409 a i£ jJixfpin<fi rif Svojlumti xp<?^ ' aXtov ydp 
naXtmtfn^ oi jiJ<it>pieTf aXtof oZv tii^ julv nard r6 o'At- 
t.ttv tU ravröv Toi3f dv^poojiovs , imihdv dvartiXr^ ^ ei'p 
b* dv Kai TW mpi ri)v yrjv du tiXnv looPy ioinoi 5' dv nai 
ort jtoiniXXtL io^v rd yiyvojuiva £k t^; yrjs' to he jtockiA- 
Xmw %ai aioXuv railroV. ^) Das belebende Feuer aber der 
Sonne selbst wird auf die Bewegung als letzten Grund bu- 
rflckgemhrt Tkeaei. 153 a to Stp/nov nal t6 xvp, 6 tttA 
räXXa ytvva nai Imvpofct^i, a^rd yevpärai ht ^opds nal 
rpvs\fi(a)i , TouTo hl Kivi)<^i!. Insofeme aber das dem Feuer 
zunächst stehende Element in dieses übergeht, heisst diess 
ein Enlbrennungsprocess. Tiin. 49c v5cfl>p,.. XC^ovf nai y^v 
yiyvQMivov öpw/uv . . . i^vynav^ivva hi töv dipa Kai xvp, 
dydxaXiv he BvyxpiSlv nal KatQ(yß((^^fi> eis IbiavTB dm6v 
av^tf dipof nvp,*) Drei Arten aber des Feuers werden «n- 
tersohieden. Flamme , UM, Gltthen: Tim. 58 c bei votiv ort. 
stvpof yivt) noXkd yiyov€t oloy ^Ad£, to re dx6 r^s ^Ao* 
y6$ djtiov, c? ndu jLiiv ov, ^ws he rois 6/u.jLia(fi Jtapix^i , 

1) PkU* 29 b SJl. otov nv^ Eni fiiv irov naq^ ijfiTv , i(rji, J'eV 

neani «... ovirovv (t^ixqov fUp %i ro na(f ^pi» moI da&8' 
pkg xtA ^aSXoWy TO d* iv ta navxl nXi^&ei ts &a»ftw%6p 
mal «Stella« «oi nwrjn dvpdpBi tj na^ to ftv^ wvjl! UP, sm4 

TDVTOV «oi a^x^tat vo fov mattos ffvf tov natf fjpXit 
V to/wtoniov 4n iMtüfw %6 t* ip»p tuA to 9W »at 
%o xm Silkm äntatt* tvx^ toww; XZP^tovto fih otl^' 

2) TVm. 39b q>^g 6 ^BOß dtf^yfw S »w »anlijxafABv ijliop, 
Tkeaet, 192 d ijXiog to Xapnqotatop im wp »crf« toy ov- 

quvov iovxwv. 

3) Eine andere Elymoloj^ie , von ■q^iqa, führt auf die Annahme^ 
dass das Licht auf die Finsterniss erst gefolgt sei: Crat. 418c 
Ott (ia^ivoig loXg nvd-Qianoig xal liieioovcnv ix rov (jxoxovg 
TO (ptug ififfEJO y lavTi] covonaaay intQnv sc. T17»' rjfidQav, 

4) Die Stelle ist verdorben ; wenn man mit Ast xal vor nvg und 
T6 strciclit und das letztere ttv^ nach dyctnalty dk setzt, so is( 
allerdings die Conslrucliou wieder hergestellt« 

5 
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fuvQV avtov% .y, 

Sa wie Iran Plato swisohen Fetter und Brd« als lültel^ 

stufen Lull und Wasser annimmt und so auch auf dio hol 
allen Physikern herrsciiende Viorzahl der Eliiintjilc ivömmt, so 
bringt er auch die Farben in Beziehung zu diesen Grund«. 
Stoffen und besoaders zu den der ataS>i;e^tf zulailendea (^ua** 
liülkfiii oder Aggregal)anssusüiad«ii derselben. Und zwar ibI 
fUPttpM das Glal^a, weldie$ de« .Flüssi(^eii, Oeiigen auK 
kömmK das Glteeode nni Schimmernde; Him. 6Q a,. w« 
vier Arten, des Flüssigen aufgezühlt werden: ^Bim»v tJ&if,,\ 

tirrapa 66a (jujtvpa ttöt^, bta^avr) jiidXiöTa yfvo/iiti'a, 
EiXr^^tl' oi'ojiiaTa avrwv' ro jiitv Ti^f x^vxtjf ßt^'^OL tov cTtaii 
ßiaTQS ^ipjuavTiKQV, oü>of, TO biß Xeiop Kai b lan p in- 
%6y Q^fiwi Öca ravta re ibily Xaju^pov nai üviXßov Xi-* 
^apov re ^ai^a^oxift'ov eXaii^pov iidof^ jztrra nm. xm 
naX iXaiov avro ocfa r* aXXa t^f aür^f bvfPdßAftk>f <diA 
drilte Art ist dann ßuXt and die Tiefte 6x6f)y weöei su he^ 
merken ist^ dass liierua'ch das Prineip des Leuchtens deeli 
wieder, wenn auch in Flü.ssiüfem , auf dem Feuergehalt {lu* 
jtvpa) beruhe, daher es auch hei Einer Art als Sfp^tQi ri- 
hov auftritt, und d^s^ dü^selbe duriü) das bia^avfs und die 
Bezeichnung iid^ixitiof rt)i 6y\>iwi ^pgleich,4iQ Basis des 
snlijecUven Vorgunges i«t, Pa^. Si^hwarze hingegen gehört 
dem Dichten^ Comprimirten, Kalten an; TmiL €0 d, wo, 
nachdem gesagt wiprde, dass die. Erde dnröhLttft zueanimen^ 
gepresst zum Stein wird, folgt: (&n ht ort vorrSoy vxoXuf' 

rS jiifXav xp'""^ ^X^>^' AtSo; (im Gcfjoüsatze von Ki'pajuof, 
bei welchem kein Wasser t Ii oilchen mehr vorhanden ist), wo- 
bei hiemit umgekehrt die Geltung der vot^ hervorgehoben 
wird, wflhrend Andererseits gerade 'v^ieder der völlige Ver- 
lust all^r Feuchtigkeit im Yerbreniiungsprocess als Ursache 
dea Schwarzen erscheint (jutXatvn vno naXataf ^vynav- 
<yfft)f. ib. 83 a). Folgorechl aber parlicipirt die Luft sowolil 
an Licht als an Fiusterniss ih^ Öö d^ Jt,(^XXd . -fivi} , , . Mpos, 

1) Im Crat, 409 h werden atXag und <p^£ als iUeniHCh geiM^mmen 
zur bliiUe der Klymulogie vou viX^vn» 
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pdtätöf dßiixXp re nal tfMO'w» itepa te avoJvu^ia tibi). 
In sehr vl<^lf»lliger YertMlangr kann dalier die. Luft bei der 
Entstehung der Lnf^blfischen inPItUsigkeiten diesen die weisse 

Farbe millheilen, und es erscheint jeder Schaum^ weii»; Ibidi 
83(1 (11. 85 a} dvfuwSivrof nal a,vjujzipLXr}^^ivrof vytd 
vyp6Ti)ros nai 7toin(po\vy(s)v Evcizaöwv .... dopdr(st}v bid 
öjuiKpOTi/ra ... XP^^A*« lxov(7(^v bid tjv rov dfppov yl- . 
vBtXiP XivKov, Aber öuoh der blosse Gegensalz des Aggrer 
gaUeUBCUStandes kaim den Unterschied von äav^öv und 
Xav begrfinden; ib; Ö9b «di/www o<*a. ^v^d ^^o^wom«; 
vßcmr» tö ßikv In X^ntorawv nal dßMaliawT^v «wKvotar 
rov yiyiö/ifvov, juovonhU yivo^ , tiriXßovTv Kai- S^ai^if 
Xpi^naxi KOivw'^ery ri^aX^iaraTOV nrt)iLia XP^^^ 
vos hd Jtitpas Udyi) ' XP^^^^ ^' bid m)nv6Ti;Ta (JkXj)- 

potarov ov nai futiXav^v dbdinas UXt')^r). Die HaiiplstcUe 
aber ist Tm, 67 seqq." Dort werden die Farben als die 
. lierte Gatlang des «ftf^t^möv (die ersten drei sind Ge- 
aabmack, Geruch, Gehdr> beaiurodien und auf Ausflüsse der 
Dinge, welche mH dan Qesichtsainne comaienattrabel alAd^ 
zurückgeführt. Dieselben sind nemUeh entweder den Tbeilr 
eben der öv};!? gleich, also gegensalzlos und bringen da- 
her keine Farbenempfindung hervor, wo das Object dana 
durchsichtig heisst, oder sie stehen zur ovjn; imVerhüU- 
niaa des plua und minas, und wirl&en dann entweder zu- 
aammenziehend • (<f6yKf»aiO ^ oder auCloekernd {hidnpi(fi4)f 
gan» analog den übrigen Sinnen; und so entsteht das Weissi^ 
als das auflockernde, den Untersobied bedingende-^ 
hiaKpiriKov T^f 6^uo§ (s. oben Tim. 60 a, WO das..Acrov 
dasselbe ist), so \vi(» das Schwarze als dessen Gegentheü, 
Durch die Wechselwirkung aber, welche in dem ^laKpirihov 
»wisohen Siibject und Objeci hergestellt wird, und in den 
ekmentiren Gegensälaen des Auges selbst (den feurigen und 
wäasrigen Theileben deaselben) sich bewagt, eatsteht dag 
6 1 » n z e »de .und S o h i arm e r n de alle r . nügbeban F.arb^n» 
Hieven nun heisst dasjenige, welches mit dem Feuerglanse 

1) D»s /vTÖ*/, (Jjis Schmeli^bftre, wird nemlich aU Aktion .def Wm- 
sers angesehen« 

5» 
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der Augenfeuchligkeit (t»J Sia rfjs vorlbos avy^ rov jtV" 
pof) sich mischt, das Rothe, Blutfarbige (welches die ersle 
der eigentlichen Farben ist). Roth mit Weiss und dem Gitfn- 
xenden gemischt gibt Gelb; Roth mit Weiss und Schwan 
wird Viele tt, ist hiebei Verbrennung und daher mehr 
Schwarz, so entsteht das Braun. Weiss und Schwarz gibt 
Grau; Grau mit Gelb vermischt wird das Rothgelbe, Fuchs- 
rolhe; Blau entsteht aus dem Glänzenden mit dem Weissen 
und sattem Schwarz; aus Blau und Weiss wird das Bläu- 
lichgraue, sowie aus Gelb und Weiss das Heiigrüne, 
aber das Lauchgrüne aus Rothgelb und Schwarz. Ttrap- 
Tov yivof ai<fStyctKOv , d ävßucavra juuv XP^^f fxoXftfa- 
ßiev , 9 A oya mIv tfwjLtdtwv. titd&twv dxo p p lovftav 
Syfjti Bv f-ifiitr p a jno pia txov csav npof aio^tjdiv . . . 
rwv xp^f^^^^^^^ Ttipi judXiOTa tiKOf npinoi r av Ijtuiku 
X6y(a) buBiX^dv, TO. ^epojueva dno r(M)v äXXwv jnopta iw 
nutrovtd te tU ri)v öxptv rd jutv IXdrrw td 5c /ift^u» rd 
b* iCa rotf <tvTt}f rtjf u\\)£(jof /utptaiv dvca.» rd ^ilv ovv i^ct 
dvaio^t^ta d ht^ xat hia^av^ Xtyoßitv, td 5c junid» 
Kai iXdrrw vd juiv i^vyKpivovra td Sc Sian pivovta 
avrrjv roif mpi rpv adpna Sipjuoif ndi \lwxpoif nal totf 
:n:epi rr)v yXut)rxav orpvfpvois nai oöa S^tpjtiavTitid övra 
bpmta IhaXtöajLiEv d^^Xod tlvai, rd re Xfvnd nai rd 
ßiXava, innvoov jta^i}MaTa , yiyovora Ip äXXip yivu 
tav^d , ^avra^ofiiva 5c dXXa 5id ravtas tdf aitias» ov- 
nas oiv watd xpofppriov, to ßikv biaHpititiöv t^f 
SyffiWf Xevn6v, to b* ivavtiov afjtov ßiiXav, ti^v b* 
diimpav ^opdv xoi yivovf xbpöf itipov Jtposntxrovtfav 
not biaKpivov<Jav r^v oij^iv laixp^ "^^v öjuudrüDv avtdf 
re r<a)V o^SaXxiwv rdf btsBoSovf ßia biw^ovcfap Kni rij- 
KOvtSav, avr^v bt ovöav nvp, ivavrias djtavrwaap, nal 
tov ßikv iKXifbwvTos xvpdf oiov da' daxpax^ ^ rov 5' 
üiioiftos lioi mp\ ro votipov nataoßevwjuipov^ xavto^ 
banwv iv t^ KvKi^^ei tavvff yiyvoßii»t»v xP<^Mdta>v 
fjiapßiapvydf ßilv t6 xd^of xpoftütoßjuv , rd Sc rovro 

1) Was otpis p^XQ^ '^^^ o/n/utttav sei^ werden wir iinuii aus 
Tim- 45 sehen ; ncmlich die Doppelbewugung der daoQQOid zwi- 
schen Object und Subject. 



Digitized by Google 



Malo. 



99 



dxipya^oßitvop Xaßinpov rs um ^riXßov lit^vofnatta^ 
/Litv ' r6 Ss tovt(b>v ai? jueraBi) jtvpöf ytvof, jtpof /nev t6 
rwv ojujLiaTCüv vypöv d^iKvov)Luvoi' nai Kfpavvvjufvov 
avT(p, arLXßov hl ov, r^ hl 6id rys voxihos avy^^) 
rov nvpos juiyvvjiuvov*) xP^f^^ üiwißiov xapa<fxÖMevov 
rovvoßia ipv^pöv Xiyouev XaMJtpov tt IpvS^pufi AeuxoS» 
w MtyvvMtvov Eav^dv yiyovt' tö h\ o^ov /Attpov 6^oifp 
oü5' tl rif tlStti^ , vovv exoi rd Xiyuv, wv jui^ts rtvd 
avaynr)v ju^re rov «iVora Xöyov nai jLUTpiwf äv rif timtp 
iii) hvvarof, epvS-pov be br) jtifXavi Xsvkcs) re -npa^lv 
dXovpyovv 6 pipv IV ov h\, otav xovrois luejuiyjuivoif 
nav^dai rs ^dXXov ävynpa^^ juiXaV jtvppov hl t,av' 
^ov Kai fatov npadu yiyvivai, faiov 81 XsvKOv « xal 
ßtfXavof, TO hl a>xpoV Xbvkov Bav^ /utßJttyßiivov' XaßA* 
np6v hl XiVKifi BvveX^v nal df /ifAav KOtaKopif ißme^ 
<f6v Kvavovv xp^i^ci dfcortXitraf, nvavov hl XiVKtfi ns* 
pavwnivov yXavnö Vy jtvppc^ he ^^Xavl npd^iov rci 
hl ilXXa djTO rovrisnt r^xf^^öi' hrjXa, als du d^ojnoiovjun'a 
MiB,s^i biaaw^oL Tov eiKora juv^ov. Nach dieser Fassung 
im Timaeus gestalten sich nun die Farben scheinbar fast et- 
was atomistisch, es ist jedoch immer die dynamische Bedeut« 
mg der beiden Grundlagen aller Farben, das Svynpivtiv 
und SianptvHv, festzuhalten, sowie ja auch die Conslruction 
der Elemente aus den Dreiecken durchaus nicht auf einen 
Atomismus, sondern auf eine dynamische Anschauung der 
geometrischen Grunfiformen hinauslauft. Doch sowie einmal 
der Ausdruck djtoppoai durchgängig gebraucht wird, so tritt 
das Dynamische etwas in den Hintergrund und es kann dann 
TOn einem „Hinzukommen'' der Farben, oder einer „Mischung 
der Qualitäten der Materie mit den Farben*' u. dgh zur Er- 
klärung der objectiven Farben gesprochen werden; so z. B. 
Crai» 394 a wsntp ijiluv rd nsiyv tdrpwv ^dpjuana XP^I^^^ 

1) In der i^eich unten «nsnföhrendeD Stelle (2Vm 80 e) wird du« 
Reihe genannt: t^g rov nvqog TO/ifp t8 tuA i^o/toQSe&g ip 
Vff^ 9Vvtff/wRa f&r die rothen. Objede gewiu duaetbe ist, 
wie dts hier angegebene Alr die Parbenersdieiming des Rothen. 

2) So itt mit Ast ffir ftifvvfiivji zu schreiben» eo wie 9raf«ir/o/ca- 
VW für na^aax^f^^^H' 

3) Fdr püvw ist wohl ov« w xu lefareiben. 
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Kai dö/uaif xtftokhiXjitfva a^Xa ipwifiT^i vd avrd dvra, i^ 

^n6 wv xf^ofQvxwv* Daher wird der* Unterschied zun- 
sehe« der den Objoclen efgenlhümlichen und der ibnea 

fälligen Farbe in foli^^cador Weise ftusgcdrückt Xy«. 217cAfyöD 
yäp 6x1 Ivia ,uli', otoi' di^ ij x6 JtapöVt rotavTa iöri nai axna, 
kvia 6t ov' wsjtep d l^iXoi rif xp^'^^^<^'^^ otiovv d^ü\^jai, 
jcdpidTi XQV TCp dXtif^iyti to ijiaXnf^iv . . ip* ouk 
iori rare toiovroi' rr)v xpoftv tö «Aii^J-^-itS olov ro (Ttovf 
• . . ci' tif öov äav^ds ovd^if .ras vpixcLS ^»/ivStV aA«n|;eic» 
xonpQP t6v€ Xsvual tTci* i} ^aivoivt* äv *• dXX ofx^ ov- 
5ev ri ndXXav dv tUv Xtvnai ^co, dXXd napov^i Aevxd- 
ovTE rt XfVKai ovTE jiLtXaii'aL ddiv. dXX oxay 817 rd 
y^pct^ avTaU rauTo tovto x/jcavua tjrayoyij, tut£ lynovro 
oiovmp TO napöv, Xivtiov JtffpovQia A.UKat... rovro toi- 
vov ipwfti) 81), n w äp n napT^t xqiovtop i^xm t6 ixp^ 
olov rö xapoVf y idv jitgp nard ttV4)i rpoxop xap^, tarai^ 
hdv hk M^» otf . In dißfiem Sinne werden gewissen Nalur- 
Objeeten gewisse Farben zugeschrieben, so. das Rothe dem 
gesunden* BInte IVw. 80e rd njf Tpo(prj^ vdßAava,., iropvro- 
bajtd jLtn^ xp^^^^'^<^ '^X^^ biä tjjv övn/ii Lii'' 1} b'epvS^pd 
nXiicyri) sztpi avxo x/'oa biaS^ei , xijs xov jzvpös xojti^i xe 
ndi i^ojiiöpB^eoyf iv vyp(fk ^tbi)mQVp'yi)juivr) ^vai$ * o^iv 
rov nard tö 0wjiia ptovxof to xp^'M^ tc^x^^ oiav vypiv 

buXr^Xv^ajMv (bezieht sich i)uf 6S b, s. oben) ; bei Dyskrasie 
aber ^ xawcSaxop xp^fi<^^^ nunpdr^i aowiXXojttevovy 
wird diesesi Nass zu x^X^» ix<^R und fXiyjLicu Ebenso das 
Cielbe als Varbe der Sehnen, ib. 74 d xi)v r<£)v vt6p(e)v fv- 

(Tiv oöroxj nat (Sapnos ddvMOv Hpä^iWf , jLiiai' b' IB, 
dn<p(n\> utörjp i)vvdtiei BvviKfpdcfaxo , 6;ai'S"(J xP^A'ti-TA 
xposx9*^J^^^^i > oi^tv t,vv.xov(i>xipav jalv %al yXiaxpoxipav 
(fapnwv, fjjaXammtipav 'd^r^v vypozipav tc InxT^rsaro^ 
bvvafLiiv vtvpa. Ja auch an gewisse Qualitäten der Materie, 
z., B. die Bitterkeit werden gewisse Farben geknüpft oder 

1) In diesem Sinne wird d. IV, 429 d djct iilii«isoii# Bildung 

der Krieger jwt deai PtOGesse des Färbens Yerglichen, aus wel-> 
dMf Stell« nur wegen Ariat, d. «eler. 4, 794 b 2 sn bemer- 
ken ist, daif die weisse Wolle als. di<^i«w9» b6seiokDat« wird« 
die man sorn Ffirben -ailswiyt. • f . ^ • 
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mit denselben gemischt ib. 83b (wo von dea Veränderon^fea 
des Fleisches die Hede ist); ror» /uli^ äi^i /rmpor^toV oBv^ 

X(^n» &OC*l^ ifit&f}6tipop f tcfB' juiXavof tw5tt^ ibym^ 
pavvvMi^^ 'X^^^^^f- ^t' äviiijutyviiTatr äav^ov xp^ß^f* 
jiKrd T^f miip6frr)tos t ötav via ävrraKrj (JapL V7t6 Tov 
jtfpf rt)v <pX6ya Jtvpo^. Was jrdoch hvi Aristoteles ein 
HaHphnomem in der FarhiMiichre bildet , die mraßoXt) oder 
dXXoifoöts ^ ist bei Fkito kanin gclegentlioh berührt, wiet 
Tkto^. 182*d» WO' iittaßoXt^ t^f XsvMitipfof dt äXXi^p 
jtf^Av^ uls Bete^terdtir zweitcfti Art Bew^güngp, iNnr kiX* 
Xo£<a<rtf, steht, öder A^M. 270 e die Motte, dittij M illdm 
Lettlefi ^ dereil» wel»M>n RUfire ifHedet schwär» wufden^ 
sowie Protag. b, d»ss diis Oel den ilanren des Men- 
schen allein zutrHjilich ist, wahrend es bei den übrigen 
Thieren nachtheilii^ wirkt. iiin*rc*ren scheint Flato an psy- 
cho(a<risch-physio4ogisühe Entstehung der Farben iftiMenscIien 
g«ilacbt 2« haheti, wenn er Fkit 4eJ n sagt: rd rj'i i^hov^f. 

xoi^f nai navTöhx i^i/^ ' xp^f^otu navtoia (fx^i^*^^ 
navtfHtt ik m^Btctci dftfpyai.6mvov, ödt^t wen« er mit 
der ethischen Bedeuliing, welche er {Tim, 71b) del* Leber 
zuschred)t, xp^^/^^^^^^^ x^^^^'} verknüpfl. 

Das subjective Moment nun der Farbenerscheinungen 
sahen wir zwnr schon oben bei der Erklürong def beiden Haupt- 
färben in der 8lelte aus d^m Tünaevs, dässeUf«' ali^r ist M 
Plate n^ch tbeils öfler erwtthfit^ Uicfls Weiler begrüitdei FÜkf 
gebrauobt hitfir den AMdriick cbroppodt oder cfSiaiAit, wie 
in der mythischen £r2iihluA|r hn PhütäP. 25 t H d(ädj(iet>ot 
Tov KcxXXov^ ti)v drzoppoijr bia Tiop 6imdT(c)i\ oder wenn 
er Tim. 71a die Bilder hei Nachl in der Leber sich abspie- 
geln lasst. $0 »mihSoph» 2^ c tovttajp t'iöwXa . . . xapixttai, 
^UOT^ia -Kai ravta fit^X^^^ feyovora ... trf Iv toif 

raiy antd /iikv orav Iv rt^ m>pi an6ro$ tyjtftnyrof, 
jrAo0r 81 ^Wn' ciP «vKfibV tt Merl ^XX^tpi^v mpi Vd 
Xa^npd %at Xtia tif Jt^' Et^vtX^v 'ri^f in^po&^P ihi^iaf 
6^i(sos ti^ai'Tiav aia^'!^aLP ^apixov tiöof dmp'^d^rytai, wo 
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wieder das Glatte als das bedingende erscheint. Die Far- 
ben-Ausflüsse und Bilder der Dinge smd aber der Art, 
daM äe nur in der Weclu^elwirkung zwischen Object 
und Sulijeet bestehen, se dm weder das Ai^bnende nocK 
das Aufgenommene die Farbe ist; das Ol^cl dabei ist nur 
Mitursache (^utw^rortfcrov), und es unterscheidet sich in die- 
sem Sinne Xiviiov von Xi-onoxr)^^ insofcrne AeuKÖi' eben je- 
nes Produkt der Wechselwirkung ist. Verbrüdert {abiX<p6v) 
ist mit dem äusseren Objecte das Innere des subjectiven Au- 
ges, jenes Feuer , welches nicht brennt, sondern nur sanftes 
Licht gib^ ebendasselbe giiinzende Glatte, von wetehem 
oben die Rede war. Das Tageslicht der Sonne daher , jener 
Mitbruder des Auges, ist die Bedingung des Sehens, und die 
Nacht führt die Ruhe der Augen mit sich. Tkeatt 153 d 

xtnoXa^i . . . Kora ra ojLijLiara Jtpwrov, 6 Si) KaXeis xp^f^^ 
XiVKOV , jar) Livai avrö tnpov ri tB.(3i) rwv Cfwp o^J^laT(a}V 
jLiifb* iv Tois 6M./ua<Ji, imr)hi riv ai;T(J x^P<^^ wiord^ijs . > . 
not ifßut^ our«p MiXav re nai Xsvkov nai dnovv äXXo 
XpwßJia Ik npoßoX^s r^öp ontiarw jtpöf n^v npop^ 
Kovdav fopdv favutat ysyivifßivop , Kai 6 ina^roM 
tlvai ffotitv xp^Md » oihfe t6 stpofßaXXov o^f tö npof- 
ßaXXojLUVOv Utfrai, dXXd jutvaBv ti lKa(yra> iSiov ytyovof, 
Ebendort 156 dpxf) avroov , ciJf rd nav Kivr)(Sis t)p 

. . . r^s b'e KLiftj<yt(x)S 8uo el'bi^ , . . ro /uev noitiv ^X*^^ bl 
Ttdc^xitv in bl njs tovrwv djuiXias t« nai rpixfjiwf^) itpds 
aXXi)Xa yiyvtrai iKyova ... TO ßilv ah^rov tö bi aicf- 
^t^if» du ^wcxTcxrovcra *) koI ycvvttMicv^ ßiftd rov aia^i^" 
«00. al ßiiv ovv ah^Cih S^üf ts nai dnoal ktA...« 
rd b'aS aM^ifvov yivo§ tovtiäfv ind^totf ößoyovov, o \f/£tfft 
ßuv xP^^Mora jtavrobaftatf xavtoSaftd , dnoatf 8f ktX . . . 
*Ejt€ibm> ovp ojujiia hul aXXo ri r(ajv ronrct) ^vmitrpwv 
7xXr)aid<3av yn>vij<3r) Ttjv XtVHOti^rd re nai aia^r)(iiv avrij 
t^vju^vrov, d ovK dp Jtott iyivtxo inaxipov iheivwv Jip6$ 
aXXo lASdvrof, rote 8iJ /nirai^v ^spo/uiviav ßiiv ^y^fti^t 
np6$ wv df^mXßwv, hl AfUKo'T^rof xpds tov ivva* 

1) Denelt« Anadmok wifd y<»ii der AitfCahiiiif des ersten alHiele- 
bendea Feuert gebnuic|it; i. oben pag. 65« 

2) So vermathet AH richtig för IgpmmimmfOüu 
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xatUrovros to xp^Ma , o' /iikif öf^aX/uof dfn^ (?^Hdi^ 
l^jrAecDf lyivtTo not öpa bi} r6t$ nal iyivm^o oi7n 4«fHf*. 
dXXd. ^f^aXßtof 6pw¥, t6 ävyyivp^l^ixp t6 xp<^J^^ 
wonjitot ntpi^Xi^a^i) icai lyiwt9 o«l XtWiori^f au, dXXd 
Xiwdvy thi SvXqp iht AiSof tritt öttovi^ Bvvißr^ xp^J^ 
Xp(^<J^iJvai tcb> TOtouT(ii) xp^M<^^h ^cil räXXa ovrw, 
<SaXr)p6v nai btp/dov nai Tcavra t6v avxov iponov vno- 
Xr)nriov, attxo jutv Ka^' avTÖ jui^bkv tlvai,,.iv hi tq Jtpöf 
oAA^Aa ömXiijt Mawa yiyvea^at. .nal sutvtola dkö t^s 
KWi}<fiW,'. ovT£ ydp jKMoCy £(Trc ti xpiv dv tifi naxt^ 
Xovti ivvtX^g oCti xd<fxov, stplv dv rtp ürotovm. '(Dm« 
selbe lesen wir t«ch p. 182 a)* Dann beaoiidera Tim, 45 b 
Tüjv bt 6pydvmv(ßt» rov dpS^pwxov) Jtpwrov jukv fwffopa 
BvviTiKT^paifTo (SC. Ol S^foi) ö jnjuaTO , roiaöe ti^b^öavrtf 
aitia ' rov nvpos odov to iluv ^anv ovk töx^t 5c 
napix^i'V i^juipov, oiKtiov ind(STt)s p,iiipaf, ljur}X^V9* 

(Smno ytyvta^ai* ro ydp ivrSf if/Liwv dbeX^öv 6v rov^ 
tov xvp tiXiupipkf ittouftfav Sia tw omMxwv ptiv Xtlow 
nac jTimvdv oXov ßUP, fxdXt^a bl rd m^v fv^urcA^tfürv-. 
T€f nav dßißidvmf, wtfn «ö /uiv üXX^ dffov Tzaxvrtpou 
ötiyuv jzdv, ro roioihov bl fnovov avrd na^apov bii^^üv, 
orav ovv jLit^r^jinpivöv \j ^wf jcspl to rrjs oipfca); pfvjua 
t6t£ ihjtiTtrov ojuoiüv Ttpos ojuoiov BvjLiJtayis yevojutvov, 
ev ^ßia oUuiQif^iv B^wiau) noxd xtav dßmdrwv iv^v» 
wptav, omfmp oy ovrc/oiftiSy tö Tzpo^mjzrov Ivho^iV xpof 
6 x6 iim ävvhtKfiv, öjttoiona^h * bi oAtotdt^ra xä» yt- 
yoßAiPOVf dtw tx dv avrd xors i^dsfmjftm, nal S dv 
dXXo IkccVov» rovvwv rdf mw^öit^ SiaSiSdv tU dnav t6 
awjua AiixP'- "f'/f ^^X')^ aicrS^cfii^ Jtapiaxtro ravri^v, ^ 617 
öpdv (paiiuv. OLJtiX^övTüs b\ Lis vt;KTa rov Lvyyivovs nv" 
pös dTtoTiTjur^rai ' Jtpof ydp dvöjuoiov tä.iöv dXXoiovrai 
rt avTo nal Karaaßivwtaiy BvßA^lf ovxcrt t<p nXi^iov 
dipi yiyvo^tvov, dt£ stvp ovk cx^yti* xavitai tt ov» 
dpdfv, iti TB bcaywydv yiyvtxai vxvov* awti^piav ydp 
Ol Sfoi r^f 6\^iiios Im^x^vti^ovto, ti}v rwv ßXe^apwp ^v* 
^iv, drav ravta ^vuMvör^y Ka^tipyovöt r^v toC nvpöf 



1) Dieses ^ev/na lijs 6yj8(og ist, was wk oben (png, 68) «Is o^ff 
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IvTÖf bvvstßiiv.' (Den Zweck aber hievon fassl Plato , pole» 
HMch gegtn Iii» MoM Etementenlehre, «1» ettiteeti, nemHok 
dffss wir die Welt «rkemiBiij Tim, 4! a). Hienm seldieM 
sk^h «a jenes Gleielmiss, in 'weichet» die^ Idee des €litleii iik» 

Sonne der Wahrheit mit der dinnlfeh empfindbaren Sonne zu- 
sammengestellt wird. d. Rep. VI , 507 o hfovt^r^f jtov h oii- 

xapQv<Ji}( (bi xP^^f auTOiV, iai' napayiviytai yi» 

Ttjuiwripw ^vytCi k^-6yr}(yav , fi'jtfp fit) &Tinov rö ^(aif ... 
TiVa oiii' fx*^^ a/TjacTacrS-ai xwv Iv ovpav(f) Sf^r rourou 
Kvptov, ov ijniiv TO 6y\)iv Tf jro«f/ J/^dr ort KaAAtcTra 
• Mit rd öpfsajLkiva öpäo^at; . , , röv ^Xiov ydp 6^Xqv 4, * 
ovK iarn' ^AiOf »; o^ttf «H« avri} ovrs ip ^ ifyiy^^h 
dl xaAov^ev 6ßißMi,,,i aXX ifX%<ihi0tat6v fe of/MM 

Icnu» ; arrrof ff wv «t/f-i^ dpätai üä' avn^f rovri^f . « . ofcrS* 
or«, «tov /LiT^KfTi fit intivd rif atJrouf (sc. rouf doi^oA- 
juovf) Tpimj (s)v av rdf XP^^^ "^^ ijuepivov <p(hs LrtfXV* 
aAAd wv ifvKTipivä <p^yyf)'> djnßXvwTrovat ts Kai lyyJH 
^aiifOirrai rv^Xuw, Wimp ovk ivovci^i KCt^pdf oif>fot>;;., 
ovav bi y ommu^ wv ö tfXiOf n^neaXßr/uteH, (fafwf öp^^t 
not roU cR^TOf f tovToif 6uiia0iv d^^ff Ivot^ofte fcchttai « . • 
TB nai 6y^iv ^Xioubif vojttÜieip »6p^'p'*\. rdi» ^lop- 
reff öpwjicfvoif ov juoi^Vy oium, r^v'*tt}0 öfMkrS^i- 8»i/ft- 
j»fv Jtaptx^tif (prj^eii, u.\Ad nai t^v yivKJir nai avttjv nai 
rpo(pi)v y ov yivtaiv avrov öiTa. — Diese Fassung; der 
dnoppoai würde dann bei Piata woid auch den Erklärung^- 
grand von optischen Täuschunj^en geben müssen; von Irr«» 
Mram in Bezog mif die Farbeir «prieiit er d, Rep, X, 602 c 
(5mz rijrv mpt rd xp^^f*^^ »Xom^v t^s d^ffioix), und er- 
wMbnl di SUp, 585 a , dass Grea neben Schwarz weiss 
Sßheini (jrpd; jalXav ^aidu «rffotfii<Mrdui*r£| äjttipia JUukoO 
djraTtoi/Tai). 

Nunmehr vcrslelicn wir die Eiü^janfrs erwähnte Platani- 
sche Definition der l'arbe {tön xpoa djDOjfj^^ -tfXTMf^rc»!/ 
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inftu ,^vMjiUTpof Hat aic^i)r6s, Meno 7ftd), welcJie nur 4iß 
kurz getote Angiüb^ 4e» in. Timaeiui' «ntwickettcm M» .^ 
Bewcda fiiieli 4fifUr^ dwfs. der Umaous den l^brjgen Dialogen 
den Pm9ipij»o- niiott diirckiiiui «iobt sp- frenidarUg g( geuUber 
steht, dis mnohe meinen^ Diese Definition wurde auck von 
den älterni Bn ichterstalleni oder Excerptoren aufgigriflcn 
als das am rru'islcn liervorlroleiule : so von Theophrasl, wel- 
d)er niuht gttuz ire^i von Missvorstaudniss (fi. sem, \){\ sagt: 

AiQmfv^<^r«. D«6s.ii«|nliab d^ fonze* bei Pbito. .melur dyaar 
mwel|. belradUefc wiüd^ habe ioJi oban fehon bemerkt, und 

wt'iin Theopiirast sich itn Mene durch die kurz^ vorheri^ohtMule 
Erwähnung dos Gor«:!as und Empedokk^ (s. obi^n S. (il ) vcr- 
leilcn Hess, so übersah er eben, dass Sokralos bei aller ück iu- 
bacen AccomedaÜQü^ an di^ Sophisten gerade danü aie frei 
von Ironie ist. An eiftef «nderen Stelle aber (4* «m. 86) 
drttefct Mcb TkmphraH etwas ongeM aus, wenn er ate 
Plfito's DeliBttien der Fu'be angibt; to hl xp<%ma f Ao}'« 
«Tfot» <den- AvfKkaek nemitch scheint Plate wobl nicbt. 

so gebraucht zu haben) djto T(a>i^ fj(s)uär(3t)v , avmLurpa wo- 
pia ixovGav nj o\|^u (worauf dann ein sehr mageres Ex- 
cerpt aus der obigen Stelle des Timaeug lolgt). Wörllich 
aber ist diese Definilion aus Theophrast abgeschrieben in dea 
Pim. FMml. ly ^ uRd bei SM, MtL pkgs. 1, 17, p. 3ii4 
Ueb^ da» Setien^ geben die P/ae. PhiL IV, 13: iJAora»» 

^rQordv ^nopptovrof df tov ouoyevt} dipott rov 8* ano 
(SitiHaTWv fEpontvov djzopptiv rov bi /Ufrati; dipa fi^SlÄ*» 
XVTOv öira hai ivrpiJZTOVj övvtareLvovros rcJ jtvpajbti Ti/f 
o^£(B>f • avTi^ Xtytrat, UXarwviKi} cPvvavyeia Die letztere 

Bezelcbniuig (<rvi/auy«ia.) seheint vielleicht in der apätecea 



1) Bei Stob, Ed. pfit/s. 1, 55, p. 1108 lautet diese Stt-llc : //A«- 
TOV crvvavYBiav tov fiiv ix JoSv 6(p-d-aXfitav inl noaov dnOQ^ 
qiovTog Bis "^ov ofioy^svy dä^a, TOV di dno wp aafidiar dy- 
%$ipa^Q/timm » tov. 4ä n§^ tar ^»ntt$ii< mi^ avV»tt/vToy otna 
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riato. 



Akademie oder bei den Neuplalonikern gewöhnlich geworden 
zu sein, daher sie hier in Scholienmanier erklärt wird. 

Endlich auch noch die Spiegelung erklärt Plato in 
gleicher Weise tos dem Zusammenslosse der subjectiren und 
olrfectiven Strahlen oder des inneren und Süsseren Lichtes^ 
welcher bei allem Glatlen slalt findet, so dass awA hier die 
durchgängig festgehaltene Geltang der XuoTt^f als Prineip 
bewahrl wird. 7Vm. 46 a ro be jtepi rrjy twv naro jct p oov 
eiSwXojtoiiav nal ndiTa 6<Sa l/n<pavrj nai Xf.ia, Karibtiv 
oijbev tri xö^^^^fov in ydp ri)f ivrof Iktos t« tov JtV" 
p6f fKotipov Kotvwviaf aAAi^Aoef, ivof re av mpi r^v 
Act dr^ra' fxatfrore yifvoßiipov nal xoXXax^ mtapp^^ 
fA%i^ivro$ ndvta xd xoiöGta dvoyxi^f ißi^aivttai , toü 
mpi TO 3rp6f(a}jrov nvpof no mpi rpv o\f;iv ^) jtvpi mpl 
TO Acioi^ nai Xajiijtpov E.vjii7rayovf yiyvontvov. beäid 8f 
^avrd^erai rd dpi<yr£pd^ otl roU h'avrioi^ jufpKJi rj^ 
öy^fews Jtfpi Tavavria inipr) yiyvirai Inaoi) jzapd ro «aSf- 
^6f fSos T^f nposßoXi)$' bitid Öc rd Öc6fd nal rd dpus- 
ttpd dptöttpd toCvavtiov, otav juitani^ BvjMtrfyvvßAfvov <r5 
i»ßin^yvvrai fwf roCfTo 6t«v if twv nawxtpwv Xu 6" 
Tf^S IvScv Kai iv^iv Xaßovc^a rd St£t6v df to dpi' 
(ttfpov jtilpof anwar) r^f 6%^fe(of nal ^drepov im ^ctttpov 
nard be to fi^aof örpa^lv rov Jtpo^wTtov ravröv rovro 
vjttiov ijxoir)(Si Tzdv ^aivioB^ai , ro ndrw jzpöf rd duw rr)^ 
avyrjs ro r äviso npöf ro Kdr<a) ndXiv d^twOav, ravt ovp 
ndvt* l<3ri tiM>v B^wairitaiv , otf Sföf vjn}perov<ft xp^a* 
njv TOV dpiatov nard tö &vvat6v ibiav dttoTiXtiv, Dass- 
die Sonnenstrahlen Im Wasserspiegel gemildert werden, er« 
wShnt Plato öfters, soif. R^. VI, 509 e {Xiyta Sc Tdf dnovas 
jtpwrov fifv rdf ffnidf, FtfWfTflt rd lv'To?f t?8a<yi <pavtd<Sfixafta 
Kai Iv ToTf Oda JtvKvd re nai Xtia Kai ^aid Bvvldri^Kfy 
nal jvdv rö roiovrov) und in dem bekannten Mythus d. Rep. 

516 a (bia^^dpovtai ydp nov ivioi rd 6ß,^ara idv 
jLii) iv vhari 17 rivi toiowtc^ (Snojtovvrai. tifv ünova rov 
^Aiov). Auch wird in dem zwar nicht ganz sicher Plaloni- 



•1) Auch hier ist nQogwnov und o^t? von einander unler«chieden, in 
der Bedeutung von 6tpi,Sf welche wir üben aus Tim. 45 b und 
67c (pag. 73) sahen. . ' 
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goben Aietk I, i32d 4m ^iegelliild im Ay^ («Is Gieksli^ 
HKS Air die SelbttattschauuDg der Seele) ^ülnil: «ai nß 

6f^SaXjLi(^ <J dpi^jLuv ivt&ti ri w>v toioiwv (sc. Ta>v «a- 

rönrpwv) . . . £i^i^£voi;Ka; ovv ori tov ejußXijtovrof ds rov 
6<p^aX]Li6v TO Jtpöfdojcov Ijn^aivtrat iv rfj rov naravriKpv 
o\f>{i wsmp IV Kat6jtrp(B), o St) nopij^ nciXoifM^Vi ^<'* 

btfXoV 6v Tl TOV kßlßXijCOPTOS. 

X. Hippokrates. 

Bei Hippokrates finden wir zwar nirgends eine Ab- 
leitung der pHrbcn aus irgend einem Entstehungsgrunde, aber 
doch eine nicht unbedeutende Aufmerksamkeit auf dieselben^ 
besonders in Bezug' auf Diagnose. Er scheint die Farben int 
engsten Zusammenhange , ji^ fast IdentilMt * mit den Sttflen 
(xvMoi) genommen mid die Verindenmgeii deraeflben nnä 
der Wh*kiing der GegensStse des Warmen «nd Kalten, er- 
klärt zu haben Die ersten Worte des Buches ÜEpi 
jLiöüv lauten (p. 47, 1 ed» Foet. Gonev. 1657): To xp^^ci 
TÖi)V x^/^*^^ f OKOv jüLT) ä/ujtODrif iatL riaiv x^^^**^" » wmep 
dv^iwv, d. h. „die Farbe ist Sache dor Säfte, (wo dieseiheA 
niohl sorttelcgetreten sind) wie die Farben der Biomen." So 
erklärt die Stelle auch GuUn. comm* «tf ff^. jipäw. 1^ 2 
rtKßiaipta^ai Sk Sit t6v stXiovdS^ovta x^^dv rij Xf->öoi, 
itXtfv tl Tivtf vjtox<J^pi}<^ats>' (tf TO /3aSof tov awjuatof*' 

TO ydp XP^^*^ TWV X'^^*<j^*' OHdDf^) dvS'tWV OKOCTisM' JUt) 

ämzüütif iötiv , und derselbe 'Tyuiv, Aoy, IV, p. 258. tö 
ydp xp^MCL ttüp x^M<»iv lüviv, ov xtüv axiptwp rou ^(^ov 

i) Natiirlich l)e{f('gnen \\\r hier nuth der schwierigen Frage über 
AeclilUeil oder Uniichllieit der einzelnen HippokrHiiüchen Schrif- 
ten. S. hierüber Link in den Abhand!ungen d, Berl. Akad. 
Physik. Ci. 1815. p. 223. sqq. Mcixner^ Neue Prüf ttng der 
Aechih. u. Reihenf. sämmtl. Sehr, 4. Oipp* München, 1837» 
und besonders Petergen, UippoeraUg nomine quae circumferun^ 
tmt teripta ad UmporumrmÜQneBiUpotiia, Ilambg^. 1839. Im 
Gancen aber iel aue Hippokrates für unaeren Zweipk die Ana« 
beule viel au gering, als dass hierüber in das Elnselne' einge« 
gangen werden mfisste. 
2) So Teminthel richtig JPoet lur ^ourop. 
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Sytovi^VK tdri rapdx^ avrwv, t^s^fp "^(^v cxr^wv nar l^ri- 
Kpdreiav Twv x^ /^^^'^ eioo^^v ti* nj biabox'} t(^>i' rjXiKiwP 
vrtaXXdrziö^ai roif dv^poSnoif. Auch in der zweifelhaften 
Schriil Ilspi iwscvioiv p. 377', 2 isi xp<^A<<> gleichbe^ 
deutend mit xp^f genommen : rt^v yap %€&ap6iv bid rov 

Die Anerkennung der grossen W!i*kstmkeit des Feuers 
geM liekanillicli duTck difi'game Hippokralisclie Ijfthre, und 
wenn daher auek die Aeohlheil der Bücher Jhpi hiairr)s be-* 
zweifelt wird (woselbst I, p, 344, 50 das Feuer als Ursache 
T4in Allem erscheint: ;rup, 6m p jtdvttüP imtipcttittai, bu4 
MOP .dstmvta nard fv<fiu, a^o^ov «ai o^mu. nai* i)MnStfei* 
Iv Towt^ ^vxi}f vovff» ippoviftfif^ mvB/^tff mv^atf, ßui* 

t6f' wßipvä Kai Twh Koi litava pvSfHorc drptßäSiifv,) — 
so schrieb Hippokrates demselben doch Jedenfalls die Frische 
und den Glanz «ler Farben zu^ wenn er rf. aSr. loc, et aqu. 
f, 283, 1 u. 21 sagt, dass in den öillichcn Gegenden td 
ttbia TtAv ^vS^p^JtüJv ivxpod zs nai dv^i)pd latt juaAAov, 
ifv /Uf? rtf voaof aAA^ nmXfi^, wäbre*<l diit.Befwobner der 
vestUfhen Gegenden 4xpoot und app0i>äixoi ssien. Dsss «ock 
das- Keiftigere, Miuüicke, Wirkiug dep^ Feuers sei, geht 
ketvor «us ^/lAsr. tV , 48 mßptxa xft tuv &p<s%va Iv voiüt 
b(Lioi<^L Ttt bt ^i^Xfa iw. rotöiv dpAonpoiOi jaäXXov, wena 



1) Wie wichlij; bei Ilippokralcs die Farben liir die Diagnose waren, 
zeigen einige Stellen der Aphorismens IV, 21. vnoxogvfia'ft* 
piXwaj oxoXbv atpa fidXav, df^ avioftatov lovra, xal 
nvQSt'^ xal UP8V nvgBta^ ndnuna ' ual oxoaa av td XQt^potf* 
^noxotn/Jtdtti» nleüi TtwnjQOTeQa ^, fidlXov xaxtor * ' g>ag- 
I/Lax^ oh afawav* xal oxoat^ 'ap ;|f^ft»/coTa nXeüb, ov nonfga» 
' IV y 40 xal öxov ip oXtf ctapati patafoXal , xtA %q 
atS/ia xataiimxntat 17 a^&ig ^BQ/uUnpeat , ^ X9^f^ i^tegop 
hiqw pfviitait fi^xof voffov m^ftaipH, (Ditsselbe VII, 60). 
iVj 47 al dnoxQBfiy^s^S cti ip totffi «fv^mlVt p^ ^<a2t6rov- 
fft» at neXiipol ,nal ulfiuTti^Bie nal üv^tidatg noi jfoileidai^ 
nd<rm xaxoL 
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vjr fiewttoli kwz« di« P«rapiir9$a v^hmf^i iffkb^ in. 40» 
wittGbteii' 8aoli8(0n Bocke Ihpl httS^m^^ p.ll70^ B siebt i 

tovTo Kai IBf^ ai ^Xfßes nai x^^^^^^'^^poi judXXov. Hie- 
her gehört auch Jphor. V, 42 yvvt) tyKvof d /ulv äpptv 
nvittvxpoöf Ecrni/, iqv bl S-yAv bvfxpoo^. Jedoch auch der 
KäliQs welche in ihrer. Wirkung so mit dem andren Extremis 
xumun^nfäliV fina Aft fcovtfiff und aamentliqti dif 
gervorb^iü^gniig d^ GelbroHißii imjfkpow) snges^rieb^ii , 4» 
Hl^» he, H aqu. p..29!2y 44 ^vpf^dv Si t3 fii^f'itnii t4 
^h%^k6v bid TO yifvx osi otiK ijnyscvonivov <1£<W To9 

vtrai nvppt) ')• ' * • ' ' 

In dem Buche Utpl XMMoüv, werden vier Arte» v.on Söf? 
ten a^gegeb^n: ^lyt, ,^hlQH«, g<^U)e Galle^ sohlwirse Galle; 
ie ßes^g aiif diese dilrfle wenigstees JiiU den üehten Idfipo-t 
kralisphen QrnQdsiilzen übereifistlmiiien eiii^ Stelle in der un^ 
äcKten. Solinfit Ihp\ 6<ftiwt/ ^vatof p. 280^ 21 , wo die re«r 
then, lebl)aften und durchsichtigen Farben einer Auflocker- 
ung, die gelbgrünen und hieiclien hingegen einer Zusumuien-' 
Ziehung zugeschrieben werden, ulso der Unterschied wohl in 
dem Gegeusatze der WUrme uud Kälte liegen würde: 8itk bl 
xavrof TO& C^ßiarof xipt ^i^pi^na ^dXiaxa ictiv tf 
aitS^if^if Kai Tupv xP9^M<i'^v ai fittaßoXal yivQvtai^ ftav^ 

ovv tpv^pd rd x/5(ci/</aTtt ytvovrat nal ivxpOTOt kou Sia^a^ 
via, (Jvvayovdi)^ h\ x^^pd ^ai TtEXibvd' rd totctvra 51 
TtapaXXäöcSii Ik twv TcapeovTinw fKct^tcp xp^M^iTwv, Eben- 
so ist, was in dem unächlen sechsten Buche Iltpi Ijtibt^uuslv 
p. 1190a steht: ptoi to jalv nioVi X^^9 ^av^ij^tö b\9ijLLap 

1) Das nvot)uy scheint liippokrales in HhnWclier Weise wie TlulO' 
-von <leni e^vO^Qoy unliTschitxicn au haben: Galen, d. Kffidem. 
VI i^miiiuia di nvQ^ü (ptfaiv («c. 'inTtox^tt^s) v(f>i<najaL (T^/io- 
vort tQi£ Qv^ig' jcflU foq »«i ipakivfm «•vra ftmopivQv edt^ 

•ffapdaQfixv HaXovftitnj* Sm nai ttvBff ftiv täy 6/tiXfiirdv%oi^ i^^' 



9$ HippoirfllM. 

]ßgiXaiva^ WBush In der Sehrffl Hür/>i xw*^ enthalleii, wem 
«ich nicht mit deiMelben Worten, da88 nemlioh die gelbe 
Gtlle mit dem üeberwiegen des Fettes, die schwarze hinge- 
gen mit dem des Blutes zusammenhängt. Die yXavnoD^if der 
Augen, welche wir bei Galenus Irefien werden, wird nur er- 
wähnt Jphor. III, 31. Das Grauwerden der Haare aber er- 
klärt Hippokrates daraus« dass in der Länge der Zeit die 
Feuchtigkeit des Körpers durch die Epidermis durchdringe 
und dss Weisse dort absetze. Ihpl fvttiof stmÜ^, p. 241, 
♦2 ftt 15« itoXtal Sick tovto yivovrat, ort iv noXAw xpov<sf 

bllKVODJuh'OV TOV VypOV Iv T<tt> dvS^pcjoJtce) djtOKpiVitai TO 

XtVKoraTOv nai nintei Jtpof rryv utiSspjuiSa ' nal rj SpiS 
Xivnotipr^v iKjudba ^XKOV(^a Iv rw np\v xpo^V» AfuMO- 
rtpi} yivirai «al emhep/nif, nal uäXXov okov ai ifoXiai 
thi, AcvxoTfpif r^; äXXt^f ymrm* nal öno^oi Ix ytvtrSjt 

Snov al scoXiai d^v, Xtvnoripi) r^f aXXr^f l&rtv* intt ydp 
TO XevKOvetvov ijypov lern. Ix^t ^ nal roSe w9f 6no(av 

dv (SdpB. iKjLidba tXnrj, roiavxt) tt)V XP^V^ ^(^t V 

yivttat. Das Letztere werden wir auch bei Aristoteles finden 

II. Aristoteles. 

Bei der Entwicklung der Farbenlehre des Aristoteles ist 
die erste Frage, ob das unter den Schriften desselben erhal- 
tene Buch Jlspi XP^M^'^<^^ j wt'Ichem Einzelnes doch mit 
einer gewissen Ausführlichkeit behandelt wird, als ächte Quelle 
der aristotelischen Lehre su benützen Sei* 

Der Zweirel über die Aechtheit der Scbrift ist nicht neu; 
bat doch schon ein Scholien in der Münchner -HandschriCt 
Fol. 78 der Ueberschrift 'ApiaroriXovf mpi xp<»>i^otwv die 
Bemerkung beigefügt: iAaSt (piXt , ovn 'ApiöroriXovs 
d<Si rd jtapovTa, dXX* iripov /iurayivtaxipov. Auch die 
Herausgeber haben schon vielfache Bedenken geäussert. So 
sagt Pariiui p. 12 seiner Ausgabe: Jn dMum n$nmUi$ ver- 

1) Von Hippokraicem mkrt ArMoi. Meitor* I, 6» 3421i M eine 
ErklSrnnif dei Kometen - Schweifes an, welche auf Reflexion dee 
Uchtof beruht. 
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dm 49 \»ktr<km ^tdUim v^mißß, «tl tMtymm$ lAi.MiA» 

ittn^en htieteuui 

Mm '.wm^etii; nmm phr^$ Theophrasinm polius quam 
Ari^Ukm mihi kapere videiur. 4cce4it qmU purum auf 
mhil de cohrikH$ planlarum disputaverii: ^d^ nihilom^tUi 
Jipi$Mekcu$ ßit^ Mit dieser Ani^c^^ stimmt ann^^ CVitattiv 
(ad Atheo. p, ^) überein. G. &9imM0rr ,V(fllo|ttf 

ßmi^sa^ aüß in breviv$ co^itfHfla; ^eU mirari 
d^Htf nhi reaordatm 9utß^ Theophra$ii, que/n tota Qrafig e( 
meihodm ioquHur, ceieris pht/sicis icriptis simle fdinm 
epUamwiorum m*im jeduHlaUm, QßHfr<^^if*e, S^mt ^wte 
ia^C potiHf^ ^eerpta e libro TAeophrg$ti fiolmtmf 

bai 4dm M ^Im9 Sr^imßim Vh^t^^Ü Hk^ d0 

fidUftß* 4^ J^ff^f. 4». OdoH/mt^^^ .^f .r««|Hi4fi e^fimfmaU i» 
quibM9 %ddm dßfimdi rfiif et ^«ao eontpidtur. Hirn 
expUcauda etiam puieinr or(Uio int er dum nofk tarn couctm 
qnam mutilata, partim etiam repetüia saepiug iiidem ter** 
Iis taediotß^ uec rer^m camae $emp^r ^mudflß j^ue or^ 
äm^ ßßo ^^^ieaniuri, «K«« g^(i$u epitomae ^fum tnMüHu 

. fkmfos ^) Uta V^f(W«f. 4«r .Sf4iHft.|iiiumn<^ hü^ 
gegen (d^ AruMtiu op^mm terie €i 4kiimthn0 HU^ 

$iß^gfilari$) diftS^Qie, ßUr einen TM 4es aristotelischen 
Werkeg über die Pflanzen; er sagtpag. 68: Excerplnm illudf 
qnod tub in$criptio/i€ mpl XP^J^^'^^^ i* e. ColoribHä aot 
cepimu^y kQum tibi iure quodam hic potis$imnm depescerei 
^ qf^d haud 4ifM« eof liön's Ariitateliß de Fimlü demw^ 
tum .vid^nfy wecy ut ßßt Simon iM fm «Mi<M^ 

Tk€^p^u9titm' pi4m pmm Jr^etebm rtdßM. 4d*mM 

'1) S. über diese Hahdschrifteü des PoNius die Vorrede. 
• 3} Antk Götke hid dieseFbe unter dem Titis) übefsetit: Tkeopknui 
*' ' 4d9t AtHsioteter itn Farbeni Äntffti^ liöiA 'weid^r bte^ 
,ii«l|b4Bt<iA]ttiln4n a nJ^ü jMrUu JmI. gt^^ vA, p. i ^ 
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hgo Hhfürttm Afi^oieKty aiierentei , AHstt itokm dm ik 
CoU9ibm$ täMam w^kmiMt. ^ A^vtf ^ctV; c auf Vtitf 
M^nUi üotü mutetet cum de Ait pecuiimlM^Mfh «NÜ» 
^^^Bikgmtk Miapt nee Jn mymi Memiagiätd - eultiihfgßk 
nllam menlionem faciant. Mulio itaque ex tupra dtttik 
ßt verisimilinSf Aristotelem reservasse tibi in iraciatum de 
tlaniii hanc maleriam diiputandi de Colorum ditcrimiHe 
mc Muatura, qiHppe im ea res quam comm&dmime af- 
p§e afpeBümime irmeiari poaei. Nee iuirkmiße im iekefi 
qmod In hoe Exeerpto non ioium *de pkuOMmd^ ß^nm^ 
frwdimmquey ted etiam de pilerum, penmarikm; 'e^ametHid 
et cutis coloribus agilur. KamiHare hoc eH Ai*fsMeK^ 
circitmspicere cuncta ad unam eandemqne contideräti&Heik 
perlinentia, Observabis tatneii mecumi auciorem huint 
ieripiif dum aUa respicit, poiüsimum tii piantarum coio» 
rtbu9 eommque misctnrä dettneri^ euius rei pr&piorem dis- 
fitieiHenem iUe moM, «I tupra momäi de Seiuv aap. 3« 
ßm. iudieavii a te ifuiiiutam alHk tn HiHst' mUmlea öf^ 
mione lOree de Fkadit tnteOigii. . tere id, quod* WttoHf 
sumusy non nisi Exeerptnm meo qUideM i^dicio ex uno il^ 
hrum librornmy quod prodere videnfur snepius repeiifa 
veröa ^avtpov bi i<Sr), br^Xov 8f, atit br)Xot h\, praecipue 
eirca tcripti potieriut dimidium. Ceterum Arittoielet M 
iioetrina de FiatUü' eonieniui fuMamenta ietieee; HadA* 
iienem rei empUerem diseipnh #mo TkeopkraHo prdepri^ 
wde cemmendaUm wMt. Bei /. O, Bukle ond bei Ad. Sfakit 
iadet sicli Nichts über unser BAeh. ' * ' ^ 

Dass das Buch Tlfpl xpf^i^<^'^^^ in der Gestalt, in wef-j 
eher wir es haben, keinen falls von Aristoteles ist, wird 
Jeder, der sich mit den Schriften dieses Philosophen beschäP 
tigt hat, sogleich erkennen. Man vermisst die aristotelische 
Methode der Grundlegung des Standpunktes, dei" SiehlHil^ 
des Olijeoleg, der Kritik' änderer Meinungen, des Absdiilies^iie 
der I^Dtersuokfnig^. Nirgends ist plileVniiMsIte FMtstelltni|r 
der eigenen Ansicht -des Yerftissers (nrit einziger AnswAhm^ 
von cap. 6, 798b 16, wo die Annahme bestritten wird, dass 
alles Schwarze die Folge eines Verbren nungsprocesses sei), 
und doch wäre, wie die betreffenden Hauptstellen des ächten 
Aristoteles (d* tm* U^ l und d, sm» 2 und 3> «eigen, so 
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oft nicht bloss die Gekgenheit, soadern aüch die Noth wen- 
digkeit geboten gewesen, über des Eflipedokles, Democritos 
und Plato's Farbenlheoric zu sprechen. Hiezu kömmt, dass 
Mi.dew; gftAMa. Buche, nicht ein einf^ges Citat ,»iab indel^ 
w4ch(».'akit:aifhm. ftiitfotoi»!^ .SdirK^ himRiese, wag 
tfteh JMstigoTi. (v^bdheit des ArisloUka dodi wenigiteiif 
M'ilm M>^V: di0l|iw»huiig ^jresagtea f^wiartet wefden müsste. 
Doch wollte 'man ancii ttbctr diese Argumenta ex silentio weg- 
sehen, so ist der Sprachgi brauch bei Aristoteles ein zu sicherer 
Anhaltspunkt, alsdassman jenes Buch den ächten Werkendes*, 
selben gleichstellen könnte. Der Periodenbau ist durcbgüi^i^ 
schlecht und, aachlässig; viele. Zeilen hindurch ist 4er s^ratoiQHk*. 
ti^chj^tiZ^mmeiibang bio^s durch ,ei« ^e\ß u^re«Ue8Sfd..i, 
fiM.f. <4 ifo» (^jdei?.. M;y<ip . . .,ya/> • . . ydp u. dgl. 
gegeben, so 791a 2^ 791l>:19, 792a 9, 792^b 5, 793 a 28, 
?94b 4, 794b 26, 795b 10, 79öb 22, ,795 b 33; stets kehrt 
wieder ein b^Xov be (oder Si^Xol be), iKKSmjtriov 8f, 
vtpov be. oder ähnliches. Hiezu der abweichende Gebrauch 
einzelner Worte, wiejtapd für Sta 791 a.4, I93ai 3t, 796«23, 
796b 16, 796b 27, einmal (793a 23) sogar ^o^'j. ebenlo 
icfxvpc^f mr jcdvv 791a 19, 791a 24, 793* 14, 785^^ 
?^a,g,.79«a, 17; eiwnl steht qff julv -r- ioff, Si^ffU toTf 
Tiiy.r- to5r;S€ (799ai7)< föri^Iich veriwbt aber ist der 
yer^ser in das Verbum AaM/^di/civ, welches er mit allen 
möglichen Substantiven {biafopä, Kpd<^if, julBn, oynos, «a- 
tdjtavatf, dvaycoy^ u. dgl.; verbindet, so 793 a 2, 793 b 1, 
794a 26, 794b 1, 794b 14, 795b 6, 795b 18, 796b- 19, 
796 b 31, 798a 12, 799 b 8, 799 b 12; ebenso yerhält es riOi 
Vit o^u/x^ati/m^ weU?hesi oft yöUif unni^lhigstebty wie 791h 15, 
7M««,.;.794h.l8,:. 794h. 25, 79$a 12,..796h.8,. 796b 21, 
7p6b.^, 797a 13, 7^8. a,2^ 799b 15;. auch ^»riUcii steht pleo^ 
nastisch, ja fast widersinnig 794b 28, 795 b 28, 796a 3, 
796 a 24, 797 b 28, 797 b 34, 799a 12. Ich weiss wohl, dass 
manches derartige auch in den ächten Schriften sich findet 0, 
ab^r.p^ isit. eia:ynt^r$chie4 ^yvisc)\eq ein?r,^wendiing, 

' ' • . ' l 

: ;1> So Mmm% nl$qaj=z äteh^yw d8eb.»l,.421h> 6, 67» 1 15, ^el* 
.: Utßßiiß9m thm^ «08h 9, 240 a 13r uM :<rv^^«x/y«iv. 37&i«.9, 

' 6* 
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nur einigemale eintritt, und zwischen einer Unart def Diktion 
und des Stiles, wie d«r Verfasaev der ^ckmfü XfV^Hn^ üia 
«lahrlich hat. 

iei aalchar Oealril teioiiartfn lfoiiiaiil»köMl«aevMlttiw 
liohncMjkiiDMrderliihaUteelMaMMitailrti^^ Hu 
iMi a«eli dieta ist »ioh t der Pall. Ala Meg hMHf* Mbe Mi 

hier aar, um Wiederholungen aus der folgenden Entwicklung 
der aristotelischen Farbenlehre zu vermeiden, die fünf Haupt* 
punkte hervor: 1) dass die einfachen Farben an die vier 
Elemente aniniiteUMur geknüpft werden (d. coL 1.); die 
Sckliraiigsarteii, welche Air die EntatehuBg dies SahvranM 
fegaben irerden (d. ool. !.)> wovon Ikeaondaro die daltio (a* 
«nten AaaMfkungen a. 791 a 12) M Arfatokelaa' duaalh^ 
aus nKhk findet; 3) dass för dia BMstehung der tthrigen (nklüt 
einfachen) Farben drei Möglichkeit^Ä angegeben werden (d. 
bol. 3 u. 4), von welchen die ersten zwei Aristoteles direkt 
▼erwirft; 4) die Annahme einer Mischung der objectiven Far-^ 
ieft mü den Lichtstrahlen (d. col. 3); 6) dass das Weiss-» 
werden* der Haare als aCav^ts erkürt wird (d. eoL 0)^ wel^ 
alMT Amudmie AHstetelea aosdrtteldiell die ealge^eBgeaetate 
gegenüberalellt. > ' 

Wenn demnach Wirklieh Aristoteles (haeh Paehymeres) 
ein, oder nach Plularch, gar zwei Bücher über die Farben 
geschrieben hat, so besitzen wir dasselbe in dem uns erhal- 
toaea nicht* CE^e achte Schrift dt^ Aristoteles über die Fiar- 
ben übrigens müs&te in der Rejßieiifolge seiner Werke woU 
j^deniliUs ihren Platz aa<A den Verlornen Badtern «rcpc' 
CeiB»; gehabt Malren.) 

Abel' dlienso -yorM^bneD war /. A AdliieAfer^'^Mem €¥ 
das Buch gleich einem bestimmten anderen Autor, und zwar 
dem Thoophraslos zuschrieb. Es ist rasch gesagt: j,sermo re- 
dokt Theophrasinmj*^ — aber nicht so leicht bewiesen. Die 
einzige Aehnlichkeit, welche die anbestrittenen Theophrasti- 
acben Btteher de plantü und 49 carnh pkmianm ndf der 
Mirtfl äe o0iM6«#' haben, Hegt in dem abgeritoenen Pib» 
riodenbau ond allenfiills defi (awar nicht gar so binfigen) 
^Mnvnch« . von? S^Of Sc, ^avfpd» Se m dgl.; aber frei ist 
Theophrast von dem, was ich die Unarten der Diklioji nannte. 
Mehr Verwandtschaft allerdings im Stile hat in dieaer Be- 
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dtr :ätl^MM mf 4m EAterfMr^ so dass allek- Bodän ile#' 
Kritik unter den Füssefi schwindet, denn dann bleibt Aur fol- 
gende ArgumenlÄtion : Ein Epitomator hat eine Theophrtwtfsche 
Schrift excerpirt, derselbe aber hat auch eine andere SohriA 
in gleichem Stile excerpirt, folglich ist auch dieie andervrl 
Sdbtm Töb irh^dphraMis» Belmbten Wit abef dm Malt, 
89 flpiMil mtütk idSetfer tMt fSIt Tliedt>hraiM; ilemi Um ti^i 
itochtto von ' mdiare» mrgtmen^B lex mUea^ f 2/ B. di» vmt 
d«r Fmeht des Feigenlmumef Hai, plante % 3, p. 47 ed^ 
Sühneid. g^esagte müsste man im 6. Cap, wiederzufinden er- 
warten, sowie ebendort das ib. II, 3, 2, p. 50 von ndttvioi 
djmüios erwähnte^ oder ebcinso dL cm»« pL Vy 5) 1, p. 54^; 
odor M Cap. müssle miil suchen^ Was Ton däm a»ik&/Mi£ 
geMQQlm Steina (d, 16^ p« MC^ beridiM :iirfrd; 

hUMK «aob^ ^gfindn' d«i i&tmdliigai dor AaifiilMMn ilbe» iM 
WeMv der Vtanm,' wk m-«^. ^n«, 3t -^dS, p. ti6 gegd-^ 
ben w^den, fast nothwendig ihren Plala Im 1. Cap. gehabt), 
hältB doch Theophra^tos zuverlässig jene , übrigens auch afiu 
stotelisohe, Siebcnzahl der Hauptfarben nicht bloss erwähtten, 
sOiiddrn sogw zu Grunde legen müssen, da er diese Sieben^ 
zaU ausdrüoklidi lehrt ctm^. pi 1^ ^ 1, p. 690 al ^ 
£Slcu jeojHtdir htta 5inco^tfiy Amt t^Aiüp Mol Itf^ 
• dößm» wA^T y^mpuamv)i nid ä^ limili Ar die' ysofn^i 
dorBfatÜfarr; widv ioMek ütle atoli aUbal dsB^iMliiilor nicht 
übergangen. • ■ ' " • 

Dennoch aber gehört die Schrift in Inhalt und Form der 
penpateÜschen Schule an^ was mich auch berechtigen mag*, 
die in ihr gegebene Xtorie in die Entwicklung der ariSKW* 
t4iseken FarJbenlelire 10 'TOiTfleoiiten. Bs soU ftiebei der Ztt^ ' 
aäamiepAiang dorci GöaibfiMtlöir der «cli^ «rif toteMfteir Ste^ 
len gewonnen werden, nnd die Angaben aus dem Inelitf 4t% 
Xpti^ßi* theM ei^ni^ aoftreten, theUs zur ^intelnen Be- 
w^ftisfttbtung für die Annahme der UAftchthdt dienert. Die 
Exegese und Kritik d«i9 letzteren glaubte ich, um die Ueber^ 
sic?htlichkeit nicht zu stttran^ von der Unt^rfiudiu&g über den 
doktrinellen Inhalt trenneii zu müssen« wobei ich mich weoh- 
S(0lstiti|», ypn dem^neii. a«f das.4adefo berufen konnte* 
- Wir liaben demnaf^. mim ^ 4piifafiurbenlehr0 desvAri- 
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9Maeä''Xä iMemeheii^ /wobei ^ folgpeiide' ^ B — j ^ tnf faqpte« 
Betraohtung kömmeii: sunftchsl die ttetaphysiwhe 'GeRung^' 
der Farben, dann- die physisobe Eritetelniiig denielbeti , dMnt! 

die objectiven Farben, soweit sie an die Materie und deren, 
Yeranderungen geknüpft sind, und hierauf die suhJectiveFaT-''. 
benempfindung. 

. • Farbe ist ein GattungsbegrifiF, unter welchen die einzel-" 
nett Farbea als ArlOft fallen. Top. II, 2, iO^a d&.a/xaprave- 
tm.MaXtOta rovro mpl td yiw^f oibar «r^vif Mimaj^ 

XivKw xpf^Matt -ttvat, aXXd yivof cnirtxv to xp^^M« Itfwv* 

ib. IV, 3, 123 b 26 tö xp^^^ )'fVof TovrewV rt (sc. Xfvnovf 
nai jueXavof) kol rwv dvd luidov xp^^JuaTC«;)' dndvxoov. Phyt,. 
V^4, 227 b 3 niyiföis Xtytrai 3toXXax<»>f .... tiBti bh juia, 
6itKXP'tfp yiveu jüta oitfa xai kv dro/uca d'Bei 17 • oiov xp^"* 
ßjuitof jiilv tUf$ Siaftypid* toiyäpoüv oAAi^ txJ €£^l juiAaf- 

nyros}) h* otlx/rc Si^« ra> itin ßiia Xtvnap^tf JÜrnftat^a 

nd(Sr). Jedoch ist die Farbe hiebei nicht ovöla, was mit 
ausdrücklichem Hinblicke auf Plate angegeben wird: Anal.^ 
past, l, 22, d3a 31 oda 6e jn^ ou^iav Oifwivikf bu xara. 
TWQ$ vnoK6^iv,ov Kixn^yoptia^t Kon ju^ lTval tuXtvnov,* 
S iOvx^'^^pov ri ov Xevkov k<tTi' rd ydp ^tbif x^^^^^'^^'r * 
sowie, aaeb 5, 4a 14 jtMdXutvaSkiStäp «il^jr .fioK^ 
tlvai TÖ raihov not ep apiS/xcJ ov rtSv kvavrkov ijpai .SmtiH 
n^P^ oiov Im jluv rcov ^XXoov ovH dv txoi rif rö roiovtov 
npotvfyneiVf oöa jurj ddiv ovaiai, o iv dpi^juto ov roSy, 
Ivavrlwv beKtiKÖv E<yri, oiov to xP^J^^» ^ tcfriv tv nal . 
ravto T(jJ dpi^judp^ ovk .icfrai XtvKov nai mXavh (Ovö'.;^} 
oJti^ jcpdiA^ Mk fiia dpiStßvip a6ii SottA ftcaikQ i'im^, 
C^fonißif^» i • I :♦.'» ' • . , .it» .1'. • ...1' -'MV I.;! 

. Dasfl.die Farben, isttl de» Midtp fgeböm^ fiyr irekbcvic 
fde faueb« beaonderis ak: Beispiel ängeiQibrff- wetdemfiCM.- 
3b 18 H. 4b I, zeigen so Wehl vielleicht hunderte Von SleKen,^^ 

in welchen Aristoteles mit besonderer Vorliebe Tt> X^v^öv 

'1) MvHÜtiiitog ist nicht Mwa Iii deü Datif' ztt äiid6tte/'ietitf«ca (Mr ^ 
üt zu Ventehen:' jlsinr^ii^Toip d' ' odulrt «ttrl ' ^atto0W> 'U. 'b• • 
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als ßeispiel gebraucht, als auch wird diess ausdrückltph gQ< 
s^äg^ Top. IV, I, 120h38.T<> ^mäv qvk ovaiß .ßXJid notöp^ 
<v&T ov yivof TO Xev*6v tif$ x^ovof ovbs rov KvnvQif^- ib» 
2.1 ad ov jjfcip ri idriv ^ x^»' ^(Xkd fe9ß6i(. n S^ol 

iiniici««t? 99 vu.tö inKslßtvov Xtwtöv §tvat ij xp(^Ma, ri 
e<jTl Xiyn nal koiov (fpjLieclvei. Daher auch die Farben keine* 
vom Substrate getrennte Existenz haben und insoferne ndS^i^ 
heissen: FAys. I, 4, 188 a 7 £i ovv kjLiijuiKto rd xP<^Mcita 
not 4ii,i^is^ ioMf iicmpi^<^<Jip y iatoL n Xevnöv if iiyunvw. 
ovx Istpov ri ov ovbl xaS*' vnOKtißiivöv w<fTe 'dt03€0f td 
d&uMKta Zfu&v 6 .wvf; euicp; ßovXttai jtuv btanphta^ TOKi»^ 
TO 81 dSMfOftov- neu nata td noaSv nal novd td Jtncdv, 
ntnd fÜPr rd - noifdp dri otJii 'iavhß iXaxt^rov ßtrye^of, 
Kord 8c TO Jtoiov ori dx^^^ptcfra ra jzäS-rj. Gerade diese 
Bezeichnung jtd^i? aber erhält noch eine specieliere Fassung 
in CWe^. 8, woselbst bei . der : EiotheUung der ^oiorr^; (in 
cStf/'Kiif^' Suva/uy» na^t^ni^, (fxvJ^d) es heiast C9a 28)r. 
vpit&v Sk yhßöf xoioT^vof ^^tfWKfil ftotortyetf nal «oS^*- 
iott ,Sk routh wknf ysluatuv^f .tt nai rnnpovi^' nai &iep(Vfwd*\ 
Tir^f Käl 'jsovm «er «ouioif ^yyev^y 8c Stp^dt^ .tccd. 
^uxpoTf^f Kat Acuxo'Tf^f Kat jiiiXavia, so dass demnach die 
Farben zu den passiven Qualitäten gehören; aber auch dieses 
v(^ini wieder modificirt; während nemlich die übrigen derar> 
tlgeii rtoidti^tf no&r)xmak darum 7ta^i)riKai heissen, weil 
die Skom ^m^ afficirt' werden^ bal diess bei den Farben die 
Dedflvtwigy dfuM ne gdbat ou»; paasive fintetekiuig baben;. 
eg wird} iiMdidi' fortg0fahr«af<(b3): .MS^^ai sandev^ Xi*- 
yovrät '''wSr- rfS-word-^ tid iSv^j^kua • mnov^^hm ft» • t4? .8f 
tiaxd ras aia^^ii)auf knddrrfv twv Hpi)jLilvwv jrocOTifrwv (sOi^ 
yAvKt), ^Epjuov) jrdS-ovf dvai noir)rinr)V jra^i^TLnal jrotoTi;- 
rcf /Aeyoi^ar..,*. XtvKort^s^f^ fi^XavLa nai ai äAAai; 
jf^ö^al ov rov cmtdv rponov Totf dpf)/dLivoi$ sts&tytiKoi; . 
xtßdti^StXi^ovräif dXXd zw CaMtf- drco xd^ovf ycyon*, 
yiwm. BOuitidm. .amok aaWeileB ;die Farben. Bieht . eimA 
mehr itoidtt^tf sral^tnal, sondern nur «aJ^ seien; sowie 
nemlich durch Schaam oder Furcht gewisse Pftrbun^en ent- 
stünden, so könne auch in der Entstehung der Körper selbst 
(£1/ Tg nuTd fvdip avöTdau) ein gleicbßr Grund die Farben 
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liervorbrmgen (s. unten), tind dbrnm sei^ti A«: IMmr^^^: 
virieb» Hir^^deA «fd^rMen Kdr|ier Baetaiid liaJIeil^ mdr^ 
zu- Mttiiwi) dkr Mm» ttmiloriMKeH Ma^gfen it^t^'^b dl^i» 

Oft yaf> h HisPtA ^iiK 'mUxdaii <^Xfi6T^ «J» M!^mf(äL 

^ Stä Htkeua r6 avtd tryvro fSvmßimntV . \ . . äoi hi) pa* 
5wa)f a^OKa^iVravTai ry Hat hid ßi&v Jtüp& juivovcj i, jro i6.-. 
ri)t€f Kai avrai Xiyovtai..,, oöa bk dx6 pa&i<of dtä-f 
Xvo/Ltt^AffV kmI tdxi> di^Kü^KJtajtiiv^v yi^'väi, ndl^'pi 
^yiti% iriKk^itVf S' oil^ Oll ydp My^^fnu *^t(dm^f TunA 

Xfffom oCtiAi <iSxf^4kk in^^td fo^^vdi o^xp^f, a^Xd 
ßMtk^v 'mstOli^vm n» iJöPtf ^0^9 julv rd tmavta Xeys^ 
vmi, ' tt^otpTif ou '). In diesem Sinne \on na^i^Tmat 
7toi6ti)T£f kann nun auch gesagt werden HüU am^ i^. 
486 b 5 bia^ipn (fxtböv td nXtiarm vb>ir ^aapimm 
vols (sc. roif ^ttioif) iMl^ rir roSv A;ctSr^juamie -^i^«"' 

Afictva fsd «cliy^ti^v xp(^^' ^ X^«/ k*A., oder rf. 

Jfol» ^ ^ 4r STöa ö (^k(p &tav Xtyw/utv rd ^mjuv^io^ 

tv d:n:aceiv avtov roff julps^nv lynixpiaKtvat. 9 Aiiuit^»- 
Tf^r^ Hieran schliessti sich übereuwtiminend dalss 80g<if9^' * 
dus Stamm --Adjeetivr Ae^ör alii von .SdMtaiili^'r'Acttft^ivig^' 
abgeleitet beseicliii^t wi#d) Cmt. S, iOiäM x^pmi^imi Mfi^ 

ypm»WtKif no^ ^dmS ti^ bmiktotfvp^s Sinaiof und ib, , 
^,'löb^l3'a«m^>^f jUtXavia.,... naird xat avtdf Atyo^ 
M^va, oLöV.... rö XevHov toJ niX^vi^ sowie wenn MeiapA^ 
H, 6, lü45b rö Afpistiv ffi^at als oine Zusammensetfittn^i: 
der Oberfläche und^ der- Weisse vvv&fdti tmifamiti^kah 
X^K6tfyTOi ^ f^mmaea wind^ (im Vei«Ebic]ii^aMit^.:4i^r^ 
aaeh da» li^'kt/ipcit» «be «un^c^Kif dttr/.^tix^TVB^ t5yiniji-bl^ . 
DtttA dies» Stellilftg gtköieii. abm die; JaiiM auch weseoi* . 



i) S. auch T^ra«« 2. dieser Stella.' " ' '' ' • • : tl. 'n :« 
l) So richtig Muitach (in d«r AHHtab« ^tilif milhY^tm 
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h ttß ti Itft» natpyopMttm, aXX «Jf Cymfiißtfift^f^ «M^^c^mH 

/{^Kf 6* aiizy K^vfiaS^ai. Meiaph, 4, 1007 a 32 rö yap 
dXX ovjc oä«p A< Wv. ;; Ebßijso Metaph. t, 9, i()ö89k^ 

^rrov„, wor-^iai' ndie Anlwgxt c»p« tO, lÖ58b 36i{ rcITv.irotM: 
Twv Ta AMi^ Kaxa CVMßißt^nos vJtdpx^^ iviotf 6mv nai td 
vvv tipf^tva (sc. XivtLOv KBu jLuXav) nai äXXa JtoXXa^iTm 
dbvvavqv. Als 0<ttaütä^n aber h«b«n die Farben nur tm^ 
eig^RlHifhn^. der Oiianti|ätTl^afX(i/- 6, 6 fei ^ Aid m Xevi, 
AfyKT^f T<|j^ ^.^i^^f^vt^ itfi^X ^f^*^^' wrirtt^ 

Cf^^ dv Mhan Etwas anderes ist die Grackb^^ufunf , dereir 
' äifi eittzglfi^ Farben in sitjh fähig sind ; diese aber ist nickit 
C0innaei>3ur?»bel bloss nach dem allgemeinen Getarbtseln über*i'- 
haupt, sondern nur innerbaUbt-derv oin^^en Farben^-Artesir 

Ait^ri^ro^KMAXXiov (M^r licßfi n xp^j^<^ dXX ^ xpf^ua) 
dXXd n,a%d^ rö Xfvnovi Hieau CWt« 5, 4« 1«^ ok ytt/m 
laTj.v. iri^oi hipov ndXXov äpS^kmosp, wi3Hp to XiDKovirspov^ 

XwKOU ydpi ov, ^%»*/aH?»f ßv obe». 
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' Ane ttfiM -üil^^meiii'e leitlmtaiting delr Ftfrltoii; weiekif 

der Eineelfith^^rie bereits näher liegt, ist, dass sie in G«».* 
gensMtzen^) sich bewegen, und zwar in dem Gegensatze 
von Weiss und Schwarz (nicht in dem von Licht und 
Finsternisa). Indem die dvtindfitva eingetheilt werden in: 
^pof ri, Ivavrta, tttifnf9tf iSjiS^ ncitdfaais dna^äitif, g^->* 
hMn die Farben s« der iweiieii Att, ztt d^n» havtiai 
ÜO, llb'M ra «^r li^iiytia ävtiKtißiivä äihd Uhf äxep Idfu»' 
fMtmiSf xf)6f ä\Xi)Xa XiyMtt, Ivemftik uiptoi^ dXX^i^ 
Af'yrraf oiJTf yop rd ayaSdv rot} xaKOu Xiyerai dyaS-ov, 
aAA' kifavrtov, ovte tö XivKov rov jLuXavo^ XevKov, dXX* 
havriov. Unter den evavria aber gehören sie zu den Ge- 
gensätzen innerhalb der nemlicben Gattung : Cai. 11, 14 a 19 
dyd^fjf hk ndvra. rd Ivatjtia t) iv vt^ avtip y^vti itvai ijf 
Ir'roii' HHxvttoif "^ivifm - i^ üc&rd yhn^ l&ati*' Anrndu /i^tr' 

yevöf*"Smmofnjvij^^€'am äShdet hf rotf hitxptiots yi-utöiv,' 
V9V juev ydp dpttr) rov Sc nania rd yivof dya^Sv nal 
i(än6v ovH tdriv Iv yivei, dXX avrd rvyxdvn yivt) rivwv 
ovra. Metaph. i, 5, 1055 b 33 rd nortpov dii iv ai/riSt- ' 
ct£t Xiyitai, olov nortpov Actmdv t; ßiiXdof, Auch die ab- 
strakten OaalitKten AevKot^f «nd jiif Aayea wdrden kva^tla*^^ 
naimt Cal. « 9, t#b 13, aowie Xihn6v ycycddte» valA/ik» 

nicht notfaweiid% tet, di^s beide GegenrMRie M AOiNn '»li'> 

Existenz kommen, so können ebensowenig beide zugleich 
in Einem Substrat erscheinen: Cat. 11, 14a 7 Im rwv gvav- 
riwv OVH dpayKalpv, iatp ^attpov neu ro Xoixov uvai\ 
i5ffiaiv6vra>v iLitv ydp dTtmnchv' ^iHä /äl^P ii(tcat, i^ 
ci6*. ÖMoim St ^Kal XeöKC^P dvt^if iitAihiii^ Xti)k6ri)f jufv 

cffiet 17 yi^i vtif^ y6nd^ä£' 4a tva^tcL-y opof luv ydp 
tuxi ^yitia 9dü/lati ^^ou jtijWHsf yipid^ai* ^Xtvndttff '-'tk 



1) Wi» 4«. GcgvtitffeM^ Mr AHdDtili^i M Aar gaMita 
werdaiu S, fibrigmu ITMjk Ory. I, p. 900. > 
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Ivttvria tjtibex^^cih otov int r^i ovaias' hinriKry jluv Twt* 
IvamLoDv bontl (ivai, aAA* ovtl ye diia voael nai vyiai- 
Vit' dXX* ovbe Xivkov nai ^iXav icxiv äjua, d* a». III, 2,v 
4il7a 8 ovx oiov T£ djLia Xtvnöv nal piiXxtv itvai. Ferner, 
aber äml «die ¥wheB nidit vselah^ Gegensätze ^. TiUren £iiler. 
siele' veHiiMite aein mns$ (Iwkt^ta, ioSnty^aPBpw iMfncJMß 
dlnipituQP) wie &! B. vo^öf'iSyUu^ Jlfmf>v"j€9pAT6if, aen«» 
dem' derartig, daaa eueh «Ine ' Z ^e d w S natttfe eintreten Irann: 
(ib. 10, 12 a lüj wp bi ye ui) dvayKaiov Sartpor x^jtdpxtiv, 
rovzfa)v, iari ti dvd juiüov^ olov /niXav «ai Xivnov iv (^cJ- 
ßoti mfffVK£ yivea^in, Inak ovk dvciynaiov ys.^dtißou crti-t 
rwv wdpxßtv wJ Cfmßou* M ydp ndv ^lioaJkmuöV '^ jhIm 

aJÜ^ XpokieEtSoBL ^Km lat^ jcfloel net der Rall^« mean Sie. 

Substrate schon vOn Natar zur Gegensätzlichkeit berufen sind 
(13a 9), denn es gibt auch Dinge, welche an sich nur Einen 
der beiden Gegensätze haben können: (12b 37): ti ^iip 
^/^^i TO iv vndpx^ (Oaov rw jivph td v&i^/i<jS slvai Kai tq 
X*ovi t6 X£VKiQ.,k; .Olfj ydp Iviix^^'^'^ to stvp ypvxpd9^\ 
thndi iovSr Yi^if ^iowm niKaamif* Daher ist aittch M -ifim 
teben üie mtpi^<ttf idnOfaiiK^^ymckti Weese jNegitkm.swin- 
sehen den Gegpenstttaeff wie M ^im m^t dyoAau ai««'» 
Kov, sondern sie hat eben jene concrete Bedeutung der Zwi-^» 
schenstufe: MetapA. i, 5, 1056 a 27 dXXd juäXXov rö-uijte 
XtvHCV jti^t ^iXav ' iv bh. ovbi rovro .Xiyttai, dXX' oSpia- 
ßdpä tA' Xpmftava'f k^'^aSv Xtyetai <trtpr}'tinw$ if dnfi-f) 

MHsee «CfaegeajliltieueM ilibeii* «AlttiMilaii deearSibilrlilyi 

' welches eines ist: Pkpi. IV, 9, 217 a 25 jttta 77 vAf^ wi^j 
ivamiwv «ai 01; x^P'^^^V " • - ^^'^ dpi3-uc^ X/^otaf. 

xcrl Sip/xoi5 KQi \lJvxpov (dasselbe 217b 6), und an ihm 
bewegen sich die Gegensätze in relativer Reinheit: Top» lU, 
IS, iidj^tXI ti TOtS, iftavtiotf, qil^yip^a MaAJLoi^ ^oi^u, 

r:t>i8»<li'iaite*4lrf. Iy:|M 814 sqq. . * . ^k^o . 
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•bB:!» web M dte« Yifhek da» •MstoteKi^ Mioipr der. 

ttfld in Qegensütse, das ^rincip d^r jutr^ßöX^f und 
zwa^ irwofeln die mtäßoXi) einß vierfecile fet, o^lioli< 
aöät} 5>Si(ny (xatd td ^»o?rdt»>, fopm (kot« tojtov), oA- 
Aiottuö'ir (lUita «d moiöv), yivttjif f^0piä**^m)f\ir die HanpU; 

ttdihmiiig'-ier^avimi iw lUUo^iMiqii. Ottrlmr gnltfil CSai». 
10^ 12a IB Utt tOv^ hkmk^v ^ndpx^^^* 

TO €v vjtdpx^i otov v<i5 nvpt ro SspjuUi tivait nul ydp r^- 
vyialvov hwcm^v vo(r^üai nai rd Xvonov juiXav y€tft<J^i\ 
nah to ^vxpöv ^tp/tiovy und 4b. 5^ 4 a 30 «a /lisv yap cmi 

MtMi yap, Hol JuiXmk ht hfVKiaiB MoadrirovSaSav^i» ydn^« 
^mk BmA aUd ^ in dai Miot dir Vbyaik mngetMbtf 
und haben nan aaf demselben di6 Prtncipien der Farben iiUd . 
deren Veränderungen im untersuchen. ^ '■' ' :^ 

Die Farben gdii^ren zu ctem ^paxovi diess ist der Staads* > 
pankt däs Aristotfles d ffn« II, 7, und von liier aui ist uns. 
\m flaicber W«ito ^ bei Plalo dar deppette Wef^eröffi»^ 
dia*'Mialdi|aikcr aumlitih der obja^tirdn ^. Fa rtiaaefrtieiBiiat 
elaaneA»» «ad*^dia «dar anjbfaodrm« j W li awj dlhdaalg . ai«. 
derafeeit^ vi 

S'ichtbtitr sind: das FeUer, die PhodpRoresoena 
(eline Empfindung von der Farbe des phösphorescirendea^ . 
Oljaates)^ und:die ^arb«, und zwar die eig«ii()iüBdicba$. aben 
nur im Uclite. ata. ili, 7), dlQa r^« Ov ßikv tsvv hsym-' 
^ J^ify To€t^ ItStiv 6pat6v' öpecrov b' i^tt ' Xp{miLNk.>'f9r^ 
iM ^ Mytmiphf^ iimiB^ilmhi, Ididwia/iaa«! fil . fd|^^ 
B^9v^ Sf*i^m\€ Xfy^ßkii^ x^oOM^i^uaSltihm iraMif- 
hii^r bhigewieifeen wird, ist elun. dis zweite üeler gehörige' 
Hattptftelle diesem Capitels 4119 a 1 oü nmvta be öp^ttxx iv. 

aeBflaBddf ifl, in d«r BnlwiddvBg der Lehre in dir 
Sitie eder aeOiil Zeilen leffAleddU^. iaMi.aaifcertirtiftin; 
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kkmaf&p .k^m^ r^ pmth muhe dpdamw w ik.^.^tii^ 

4XX ou&svof opärai tovxw/v rö oiutiov xp^J^^- ^ dnUQ 

f »rb« abdr ist dasjenige^ Iras afi dem aa und für sied 
giDlrthaM is^ >iBai£B0iie 4i«eV» die VMMto .ito jttQWNff^ 

fa t müiii e -ailrtoltfisoiie rMHiilimi' dev . i^rbe^ ^w^h^« mn in 

der Untersuchung erst wollen ejit&iehen hsaen): 418 a 29 z4 
yctp öparov iöri xp^J^^ ' tovto 8* i<XTi rö inl rov xa^* 
avrö oparov^ ko^' avro &£ ov t<ip Xoyij) dXX* un iv 
hnmp €Xf* ^ ahtovrov' %hat öpaxQv. Hier ist aisa.Qacli 
gu^ nkät «iigw ahki gge», aoaliidai .Liciii (oöav di^.Fhospb!^ 
moenx) iWw m ii«iiba»; Fenier>«b«^ kcSM^ev^iliefMi» 
in dasjemge, «m d» MI hftt^ iUbf aMdl DoMWohtiiit^ 
Bewegung zu setzen : 4l8^a Sl «rdy» Se xpiMU<x mn^nud» 
läTri rov war kvipytiav 5ia^avoi;i, xai tovt' i<j'rtv avrov 
»} fvt^tf, und 419 aSi rovro y<V* «*>^^f*') xpw//aTi 
frvai r<> Ntv^rtti^.^ £U«ai rou %ax ivipytiatt bia^avQvu 
Hiermfl sind wir auf das Durchsifthli^e (ftowohl poten«* 
tria ahlMdi iteitM9ktige> JwttckgawrqrfMi^ terohikhyg 
IdMM^iil, tratf aMl an iMid tflIr »iolvsoiufcm diMli^i^^.Ailr» 
ÜMpenfifMIbar in , wi» A'S.'*diB Laft ote dMi'Waaaar ^tar 
andl^r^ iTdrper -dnrehsichtig sind; sie sind eaaker nur daFOrnji 
weil flinen (abgesehen von ihrer spccifische» Ouftl'tät) die 
Natiff de« ewigen Körj^s dar (dieEea Aagiga» lu df^ 

ledem Worte w«iltiicfcichlige Erklärungep ainstuchtebeii and'Wia^ 

derholungen nicht zu vermeiden wären. ' ' ' ' * * 

1) Mit Unrecht versteht Trendetenburg (d. an. p. 36T) unißr 

nv^iüdri qxuvofjLBVa xal Xä^noma die GeMirnc , and will dkmi 
' * vo» amavvfia die Worte &XXa 9e einschalleo, wodurc^^ ^rst die 

Phosphorescentfe» b^reichnel würden« 
' 2) Auch hier kann ich durchaus n 

«timmen, welcher oirtiy^ m Wto aadMtt W^^ * t.'>u'> 
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Aethers einwohnt; die Durchsichtigkeit (das Priiicip det» 
Lichtes) ist also an ^4re ine bestimmten Körper oder Elemente 
gebilli4eR, mit Aasnahtiie 4es Aethers. 4ti^h 4 biafavH 

XOvcSa 1} avTi) ev Tovroif dju^OTipoif Kai iv rcäj dibiw 
ttft äv(a> öw/iiati. Dazu d, tent. 3, 439a 21 o 5« Xiyomv 
b'im^phi <^ atfCM' J&iQV dipos if vbetro^jovb* äXXov ^Mp, 
pH^i^ß J^iyo/WOM^ </(ä>ßidrwVy dXXd zi$ kori lUitv^^vtfif tiai 

^vTov. Die» Durdisiclilige mm, sa lange es |»».ten>zi^ll 
ist, ist farblos und finster: au, II, 7, 418b 28 
dxpovv b* icfti TO biaipav'sf nal tö doparov rj to inoXif 
dpdßievöv g otov bohil TO OKOxeivöv ' roiovxov be to 5(a- 
j^ln«!^ juiv, oAA' oüx orav ») ti/TfAfx«*^'' biaipavlf, dXX 
$t43nf SwdßUin Akiveii abeil «vinl es dimh d$is FetiM 
•dartieii'Körper^ dein a» wesenIlicli zuUkmiiI, iten Aeibeci 
" 4i8b Ii TOI» -&a^irM»vf>' ovai^ lifMA#x€<^ Sio^ayff lM 
ircopö; 9 Toio^TOt>' 0{W äuiO itkiüjna, md 4191| v^B f^jf) 
5f .... TO yap 6ia^ai4^ üjrö toutou y/v^Tat Sta^avfV, — 
und als solches bewirkt es die Farben: d. sens» 3, 439b 8 
TO äpm- iiafopefy ocov vndpxß^ iv xols aw^aaiv 

(^d^X^t ik'indXXav nflk i}rtov xadk^ xP^^^Aiarof , ;|0^ 
jutix^^ <^ ttiiblidM jfiitjm^; . Mcb Priiicip fki 

gelliM iiiit«n im HolqeotftMi 'TMle. Oui Amvor 

senheit ahm« dM^Fgüm odti Aethers in dem. duroblMiHgeiP 
ist das Liclit, welches .4fmn4ch niefat selbst ela Körper is^ 
die Abwesenheit desselben ist die Finslcrniss: d. an. II, 
7, .418 b 13 Tt /LUV ovv TO biatpavls Kai Tt to ^cJf, ftp^- 
Tatf OT» oi5r£ jivp ovS* oAcdj <S^fia ovf> dnoppor) awjLia- 

pdf. 4 r<>*^(^ t^(^f,^^^ifPAV<^^k'.i^^^^'^M,^:\ 

ydp Wo dSfliU4mi aßa.i%iv^4p Üt W. ^f^l^ rfi'af 
6oK£? 5« TO* 9<5f IvoiwW f^Ä«»». ^rww*' &yr*...j€^td 
iSud^Qf (SvlpifaAS r^f fOcqvT^i; c^|tt\f.l«Sf«($iP9'oy;»; rfcTre 
69A0V, ort xai 9 TowTov .fWpovCfÄJs «d pwf.i^iMf tJnd 
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A>MMf«.3| 489s 19 otav mptfiSif ip.imfavß, if 

ülv napovdia ht cxipn^airhiwtr^mitQi* J0«fie:4^^ 

vin wd dis Lfchl- definiK als die Thätigkeit des 

durchsichtigen als solchen: d. an, II, 7, 4185 9 <pdo9 
bi LötLV ij TOUTou kvipyeia tov bia^avovf ij hia^avts, und 
419 a 11 1? 8' ivTiXix^ia tov bia^avovs ^w^S k^viv,, Ja .Ci 
kann (nach dem Obigen) in gewissem Sinne (oiov otfeis not« 
^jnßßßtjfndf) selbst Eiube, 4ßA- Ilurctoipbligeov lieiss€0:'.jk 
Ü9b Ii t6 St TfWf' onov X/M^iMK: f^». T«C &«f««yMÄ^ MU^ 
4. «eitf. 3, 439 a 18 rö ^Mv^'i^vt xpm^a rot?« &unf€wo^ 
«dttfa «fcMjSfjSi^KÖf, — bdier sogar eine Art des Purchsich Il- 
gen: </♦ ««• II, 7, 418 b 4 £(yTi öi^ n biafavis. Und da nun 
da& aktuell Durchsichtige Bedingung der Färbung ist, diess 
nemüche aber auch das Licht isfc, die Farben aber (neben 
dm Lichte selbst) das Sichtbare sind, so gibt es keia 

iAXi nS» x6 ikifovov xfi^^^f^ iv 4pQxip^i uiidi,419t 
B ii6 kat oüx o>nmr avi\> fwtqii Sq. du«» ib»'6beii«ttc1i 

TO 9<fl>f subjectives Princip ist (s. unten.). Die Finster niss 
hingegen ist Privation; so heisst es auch Anal, po${, II, 8, 
93 a 23 inXti\\)is öripr)(SLs TIS ^i^roSf und an. II, 10, 422 a 
^tasmp fioi ij 6%^Hts fltfri tov re öparov nai tov doparov, t6 
fdp änarof doparov, ktX Natürlich ist sie aii^ Privation jde^ 
BiiMcolue, miil daher ideiilitoli mH dem bloae« petaaeMlIrrDardliW 
flcbligMi«! Ii. 11,^ 7| 4iBb^ 'jMSf.-*>'^ eovae»- ivipyHa,»xa9 
Sui^uvovf ^'itapavir^ :StiJ^a#ft«i Sk W cjj roih? itftt$ niA 
rb tfüGTof. Auffallen jedoch muss, dass Cat. 10, wo die 
ctipr}dis als die dritte Art der dvriKEiiniva erscheint, von 
dea Farben kein Beispiel genommen wird, während (wie aus 
dsitt Obigen • zu sehen ist) diess fast bei aUen anderen Ge^ 
gedstflnden gcBchieht; jai beissi dQfi.iM>gar (i2a 33): dno 

t^r umpi^^u^ .hei. iri^:ifiiv! 9&6vmm^ eihf yci^t tvipXH 

fiof^i^rr^i iyivtro , oiJtä i/ta^öd; (Jf oSdvraf ftpv<fsv. Doch 
hat die ganze Schwierigkeit ihren Grund in der verschiedenen 
Auffassung von ötipt^ais in Cot. .10. m^x^M^yai^ io4w 
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ii» Frftg« ibtrv*^^ <n»W<^^ ^^^^ ^ kömiey evf 
Hetiipk^lk venetobNM ii^ doi«^ lidjite«tf lw«nilw4»ihit iMi^ 
teWgettA ^MMF Air M»ei«i- 2weckr ist SItllv d« Meto 

physik, wo es heisÄ, 4Br Ta|r iMe Yerbiwhng .-doi 

Substrates (Luft) mit de» Ferm (Licht), die Nacht liingegc«! 
die YepbiM«iig de« S«lwstrate» (Luft) Q»it der Privation (Fin- 
fl^rilis8>^SI^; ^» 4, 1090)»>M «Jfitcp. <4 vi; socoi ort a^x<» 

Aiodttt^ «CHh«M» ltil)|Mn» dil^» «Koin'ov- ylMöf itfiMi^vm'bv lir 
ij^piiJ^ät« A^UiMv liÄai« i^c^^ if^lf^ 

Das Licht demnach (um dem Begriffe der Farbe steti 
näher z» kommen), als Anwesenheit dos Feuers im Durch- 
iMtigen, ifll nmächst eben in dem qualitativ unbesUmmleti 
Ihttelisidillifeii : i. «dfw* ^ 439ft>26<^ ouv tov funds 

ata 8<»fiMM7 ««HmI Körper nod, ediilleii sia db*» Uidvrsi 

Färbung, und dies« ifelsgl der Glanz, wiMiei^ ebMt diinlui 

selbst unbestimmt ist: ib. 439b 1 tpaivttai he Kai ai)p «ai 
vhia>p xP^ft^A^oTt^o'/ifva * Kai yäp r) avyr^ toiovzov «(JtiV 
dXX iml fj^v^^hid td fv dopiönp ov ti^v avti^v. ff^yvStw 

oid^ ^.d^Motftt Weitere iiirtia M ayasAa»nr> mid 

fliAAo Töto&fö¥ iml'^aoip ^ahamäii xp^i^- iSiov^dUrapxec^ 
HttTd TO iö^xat^»'» ^^MÖMöf flWK^tv t5;rdpx"« Meteor, L 5| 
^^b4 ot/'Sei^ StQJtov ei Xf^^A«*"'^^"^^' cniroi outoi di^p 
OWft^djutvof navTobanäf xp^^f* kann nun auoh die 
fomie- ^eii^'-lieisfeD/ insofenic hiebei der Glans des W^en 
gtneiiit ist/* «eteoAiJily % mk ^ tÖ.!xp«2Uia: «e« 

Affi^Vf tind iflK % 37»» 21(ind . ^ir Afvxdv dl 
Diess macht den Ueb^rgang ad »Iblfpiideaii -Sowis! iH dem 
dopietov bia^ave^ die Anwesenheit oder Abwesenb^t des 
Feuers Licht oder Finsterniss begründet, auE die nemlicb« 
Weise entstehen in dem bestimmten somatischen DUr^br 

iiabtigen.di» Gegenaittse Weiaa and Sobwaro^ ^ 

• ' • * * * t • • I i • 1. 1 <* • ' >• • > 1 

f't>*a Htm» OrgA. p.4fl Ä<i<t. ^ . i i . 
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4d&k 16 cAffcp ow hui tö mo^* }^ ^ ^uatof, ovti^i 
h toif adjua^iv lyyivitai to Xbv%6p nal ro ßiiXav^ 
So sind alio wirklich Weiss und Schwarz die ersten Gegen- 
sätze der FarbenweU, welche mit ihnen eigentlich erst be- 
ginnt» In diesem Somatischen nemlich heisst nun das Durch- 
sichtige das Weisse^ das Gleichmässige, das Glatte, 
da» Feine: d. gmm. wim, V, 1, 780 a 27 htl ydp tnkd 
iutfoamt f fvaiy rototfrov 6* dwayiemov tlvat t6 XiSfVÖP Jt«l 
Xevndw mal djacXop* MMoj^, Z, 4« 1029b 16 oü ydp rcP 
outfi0< n€& otM fijf ha^mvEia Xivnov, ott oi^k i&n rd 
ijtiipavHa uvai TÖ AcukcJ th'ai' Stä Tt; ort :frpoV£ö'T;v 
avrd • cJ apa /n; Ividrat, Aoyca) aurd, AtyovTt aurd, 
ovros 6 X6yx)f rov xL ifv iivai ind^T^p' wöv d ro im^ 
^avtia XtvK^ iivai t(fri ro i7ti<pavda itvai Xda ro XevK(a> 
Xsu? iIvMtd avrö nm iv. Aieieor, IQ, 6^ 377 b 15 on 
juoAtmx öjuaXdf 6 dyp mm xviatof ößwim* St6 ^ah^nm 
XivHOf, ib. 4, 373 a 35 dvcniXfojuivif ^ 6^if dxd 
^aiveraL xwv Xnwv , tüvtoüu ö' IWi -Hai di)p nai vbwp. 
Darum ist das Glatte auch Ursache der Phosphorescenz: 
d, sens. 2, 4-37 b 6 to ydpXtiop hß rcJ <yn6tsi m^vKe XdjLi' 
xsivb Qiov mgyaXai ix^vwv rwmv nal 6 ti)f di^Ttias ^o* 
Xos; tL «1. llf 7j 419 a 3 werden genannt ßiw^s, %ipet$ wbA 
Ton den Flsoken na^Xat^ Xixiiis imd 6f^aX$iol$ d. t§kr* 
1, 791b 10 sbid seldie Gegenslfinde gemeint. Das Un-^ 
durchsichtige hingegen in dem Somatischen ist das 
Schwarze: d. gen, anim. V, 1, 780a 34 avrd ydp rovr 
iati TO jidXav TO /Uli bia<paLv6^%vov. Das Schwarze ist 
also ebenso Privation des Weissen wie Finsterniss die des 
Lichtes: dL «ent. 4^ 44^ a 26 to /dXav cttipif^tf hv Sia- 
f€at%i Tov XnmoG, so audi in der oben angefillurtett Stelle 
Metaph, 4, 1070b 18 cKof — aripr)<Sis — vXr^ .... oeoi^ Iv 
Xpia^MCLXL XevKÖv, /uiXüv, Ijri^dvsia. A/e/tfor. 111,4, 374 b 12 
©"ti TO juiXay oiov djto^aais iariv* rw ydp iuXutsiv ri)v 
6^\tiv ^aiPtrai juiXav, 5cd rd xoppw ndvxa juEXdvrtpa 
^ivttai bid TO /LIT) BiiKvelct^ai njfv S^iv (was allerdings 
«ach die snbjective Empfindang betriffi, wie MaUiph. ^» 22» 



1) lieber -die fiedeuiuhg von nqoeSffttv s* SchweffUr und BonUx 

■ . 4 

J 

«' 

Digitized by Google 



(022 b 34 dopcctcv Xiynm nal nS oXm M19 ex^iP XRff^/^^ 
9«i tip ^difJUif)- b iokdiem 8mne nun als iän woA ^tI-. 
^tftf iiiid Weiss nai fchwan die beiden Gnudurten der 
Eerben, aber eben dedi nur Arten; e. die eben angefiibrian 

SleUeri Top. II, 2, 109 a 36 und IV, 3, 123 b 26. 

Jetzt können wir zu den näheren Bestimmungen von xp<*>M« 
Wückkehren, welches wir oben saben als rö im rov naS'* 
mt^d öpavov und to KivijTinöv rov nar kvipytiav Öw^- 

pmfo^ Dies» elelii akb jetal dar ale dae Licbterregende 
eder als des an dem Liobtempfindnag«ErregendenBefiiidllebe> 
dae eratere hieven drüefct das produktive Moment, des lela»^ 

tere das receplivc aus, wozu nunmelir als eigentlich objec- 
live Bestimmung kömmt, dass die Farbe das im Lichte Ge- 
sehene ist: an. llf ly 419a 7 vvv b* im toa^^tov <pave^ 
pav lötiv, Ott tö Iv opwjLievov xp^f^ Diese lets^ 

tere gflt ganz allgeanebi eowohl tob desi dopiOtcv btofaviu 
weiches C^ie wir oben aus 4. eene* 4d9bl sahen) kemebef* 
stimmte Farbe bat, als auch von dem somatischen Durchsidi«» 
tigen, bei welchem das Wort Farbe im eigentlichen Sinne 
gebraucht werden kann, und die subjeclive Enipfmdung (fav^ 
radia XP^^s) eine bestimmt determinirte ist) hier nem« 
Kebi in den Körpern, hat das Dnrehsiohtige eine Grinxe, nnd 
diese Grlnne des DvrebsiehtigeB in den Körpern 
ist deren Farbe t $m9, 3, 499a 25 ^mp oiv na\ vtSv tfce- 

ILidTwv dvdyKi) ti dvai fCx^^ov, Kai ravrrjs (SC. r^f 1*06 
^ooröf ^v(fs(a)()' jlÜv ovv rov ^(orof fvtsi^ Iv dopi(Sr(jo 
t<f bia^avii edtiv rov b' iv rpt; c^wjuadi biafavoßf 
t6 t(Sx<ttov 6n mIv itv cfif Tt> 5i^ov» St ro'Ut^ 
hdtl r6 xp^^a, hu €f9>ßißatv6vtwiß faptpdv* rd 
ydp xp^f^ h nS nipati i<tnv t) jtipäf {Sid nal o| 
HvSayopHOi 'f^v heifdveiav xpoidv htaXov%^* /ultt 
ydp Iv TcJ Tov cf(aj,uarof 71t pari, dXX oi? ri rd 'Pov tfcJ» 
juarof Jtipaf, dXXd rijv avrrfv (pxxSiv hei vojiti^eiv, ißmp 
Koi l^cü xp<>^Mari^£rai , ravri^v nal it/röf...« kv 81 rotf 
dwjitadiv kdv ßii^ rd rteptixov xonj r6 fiiraßdXXeiv^ 
ifipkdrat aal ^ favraeia t^f X/>oaf htet Sk kß 
itipati -j xpoa, tuijtov (sc. tov biafavovf) mpan 
fSpt t&iStt xp^M-P( Td rov biß^ av4tvf Iv tfw- 

juati w piöjuiv(a) nipas, So hat auch ^/»ilr« völlig 



Digitized by Google 



fMd, W0m #r fjiitop. n. Aua. i, », 19 ed. Birgel) 

tovrov ix^t röv Xoyov xp(^^o Jtpöf tö biafavhf t6 capid- 
/nivov. Hiernach nua kann das Gefarbtsein als wesentliches 
Merkmal der Oberflache gelten: Top, V, 3, 131b 30^) k«. 
?»(^j(cua^mi i* d roiomov dno8iS(a)K£ ro töiov cf /n^ wff 
üikf^t^» favtpov jMv ^ 6 aia^w» ov kB, dwdfK^ 
limipXfoy SpM» khfUf* iätat fdp .nmd tooco naXoSf md» 

SfpfStop ntXP<i^^^^ iMifJ^i^tcp /Ltip rivi 7tposKixpr)raL tuj 
Kexp(^C(^ai, roLOvrop 6' d ^avepov l^rtv vjrdpxov dti, ffi^ 
dv Kard tovtq naXws dno^sbojLitvov tö rj^f ^mpOLViiaf 
rScov, uftd «Uiaselbe ib. 5, 134a 20 idu ßuv ydp rov na^ 
ojUo n ISiov airoSo); nal natd rov jtpwrov 4\f^sv<tnmt> 
hifß hi ww ftpmov ^^Sp nal «oß mt' äXXQ num^yQf^^m 

^$91, «ai xara ^tüutxtos dXiß^ixKftrai rd K£xp<^<y^at, tai^ 5c 
awjLiaros, nai nax btL^avaaf narr)yopt)^t)(StTai, Eben darum 
aber kömmt das Gefärbtsein dem Körper nur mittelbar zu: 
Top, y, 137 b 15 (b^i der Bostimmung d«« iüOiov tm dem 
/iaAAoi^ WHI ^txqv) npt^ov tjkv osmdKtvd^Qyw H 

rov ^^op iotai Siov, o4Ss ro piuOra rov ifnittta cil&i 
r6 ßidXi&ca rov judXi&ta, ofSSk rd dnXtof roü dxXtSf 

oiov Ijtu ovH fcTTi rö judXXov Kfxp<«5(TSai (s. oben pag. 
69.) rov jLiäXXov croojuaros ibiov, ovbe r6 ^rrov Ktxp^' 
C/S'ai rov iytzov öwjLicttof iir) dv tbiov, ovbl rö ntxp^^^^^ 
{TeJ/fiarof oAcor, imd ib. 138 a 13 dva^tvai^ovra et otJ 
ftäXXov iarw iSiov, ßu^ iativ tSiOV* oMl ydp oi ^rrdv 
tanv JStov, iovttiroSro Utw et 9 htthov iarhf ttton^ 
otix Forac rovrov tSiov* oiov Ixel rS xcxp^^^^ jLidXXov 
r^S im<pavfias i) rov öwnaros 1(Jtiv ibiov^ ovk Idri be rijs 
iTti^avdas ibiov, oJk dv tii) rov cfwjtiaros ibiov ro Kf- 
Xpdcf^ai' ci 8* £(^Ti T^f kjci^avilaf ibiov, ovk dv th) rov 

^ftatos Siov. (ia diesem letzteren Sinne kann es auch 



1) Wo geseigl wird, dass bei der BestilBMIg dM tfltfr dif 
aia^fQv absolut 211 ^rund^ zu l«g#i| «el. 
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nur gemeai^ wAf Weaa es Cui. 11, 14 t 17 fcelNl Xnm6n^ 
jco» ^ucAfltvia <|jrA«iif kv cf^ßiart , obwokl das läkhSs je- 
denfalls ungenau ist, was Waitz übersehen hat). Jedoch diess 
ist nur logische Distinction, denn eben weil ja auch Körper 
und Oberfläche real untrennbar sind, kann es eben so wenig 
Körper ohne Farbe als Farbe obne Körper gebeo: 4» sen9» 
^ 445 b 3 ojtopi^deu h* av rif, d n&p öm$ia <lr ^huipov 
8tftt/M«raf» ipa um rd m&pßiara rd tdtf^^d, ohv xP^>MMI 
Moti yvjLiof nal dcr;ii^.. ••; ^ dSiSvenfov * ' notif/rmSv ydp 
k(Sriv inaörov avtcsiv Tr)S aitfSr^tffCüf . . . (Sör dväynr) njv 
T£ aia^r)(iiv eU ämipa hiaipuö^ai nai jtäv eivai juiytS-of 
aia^xov dbvv ar ov ydp Xevköv juev öpäv, /ni) sto* 
<S6v hi' ü ydp ju^ ovrtt»^^ Ivbixoid^ dv tivai n (t^/tia 
ßii^bsv ixov XP^M« M^S^ ßdpof ßtpb' aXXo n totov- 
rov nc^f tS&^ otJS' üda^t^rov oXndf,.,. to äp' a^dS^t^ 
eeftai avyheljutvov <n>K Ü ala^i^nSv, dXX' dvetynaiov, oi5 
ydp br) 6K ye riä)V juaSi^jtiariKwv . , . iipr)zai ht mpt av- 
Twv Iv Toi§ Xoyoiy ToTf jTfpi Kivt^aecDf {Phys, VI, 1). Da- 
her erledigt sich auch die Frage, ob das Leere Farbe habe, 
von selbsl: Ph§9* IV, 7, 214a 9 dxopjf(Uu dv rv, d Ixo^ 
tö itden^^a xp^)xa ij^ y^f6fov^ no'npov Kcydy ^ o^; ^ 
i^Xov dVt d fi\v Sc'xairo tfcS^a dntdv, %9v6¥ cFvoc, ü 

Mit dem bisher gewonnenen Resultate endlich stimmt 

auch überein ^loh* Ecl. phyg. I, 17, p. 366 'Api6roriXi)f 
(xt)v xpoai') Ttipaf Iv wpKJjuivta) Öta^avf?, bia^avi) bl vXt^v 
Eivai bfg^t)jLiivr)v na^apdv Kai djuiyi), rouTou bl outqv xi- 
viytov XP^MCL 'öftdpxiiv ' kv &k tw cfKorw rd XP*^^^ 
Xpoav hvvdßUi ßiev ix^ huipysUf. bk unfiofums. 

In dem Bisherigen liegen nnn auch schon weitere Grund- 
2ilge für die objectiven Farben; und zwar zunächst in Be- 
zug auf die Elemente, in wiefern dieselben einen bestimmten 
Farbencharakter an sich haben. 

Das Yorzflglichste Element ist nattlrlich das Feuer, 
durch welches, wie wir sahen, das Durchsiclilige ein aktuell 
Durchsichtiges wird, und hiemit alle Farbenerscheinung be- 
dingt ist. Ja es heisst daher das Licht selbst das feinthei- 
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ligste Feaer: Top.Y^ i34b 25') itfioriBkneurdr^ sibit npof* 

«o «Sc» »po§rf^* toGto S' ivi»v ofi (fvjtutütuh 'nct" 
3airflp ov8* hei rov xvpor* ot? yap Itfnv nr «rSo; toi3 
m)p6s' irfpov yap lö-ci rcj tiSa ävS'paä. nai ^XoB nal 
^Cüf, ina^rov avrwv Jtvp 6v, bid rovro b* ov Su, drov 
T€p> et8u npofte^ inpov elvai stöos rov Xfx^^vrof, 6tg 
'poif fuv jnäXXov roif b* ^ttov fimpSjbi r6 Aqc^^v iSiofv 
iM&aK$f> hii To^ stvpOf 'Xd Xextoijjupi^Taro»' AcMOjUt- 
p^tfnpav ydp hfti TO ^«Jf TOtH dv^panof xai ri^f fXo» 
JOS ... €Tt 5e jrpdf rovroif nz^tdy «rvai ^vjuß^<y£rai rd 
tSiov rov re aJtXwf nal rov judXKfTa ovrof ev rcß dnXwf 
roiovrif), KaS-djtep km rov Ttvpöf tx^^ ro Xsjtroju,epi(frarov' 
nal ydp rov ^wros ictrat ravro rovro ibiov XEjtrojuB^ 
pietatöv ydp lari ro ^wf. Feuer ist bei Aristeteies be- 
küiiitiick ilad Warne TrockeM: 4ß fm. gi mr. 11^ 4y 
3Si b 2t ^TCC¥ rov jLuv dipos (sc. ^Sap^) ro \Jyp6v n^'&x 
y^f ro y^vxpov, Jtvp Sid rö Xtim^^m toö ßikv ro Sfp- 
juov rrji 61 TO Bi}p6vf ajt^p i)v Kvpos ' oaoXoyov/uivi^ 81 
nai Ty ah^^c^si i} rov jtvp6$ yivtdis' judXiara /luv ydp 
mjp 4 fX6&^ avn^ b* Icfrl naxvds naiojuuvoSf ö bl Kaxvos 
a dipof nai y^s. Solches ist auch jener obere Körper^ 
der km darob Aeiher^) besek^el werden kano. Meim. 
I, 4, 341 b IS 3tp4hov /mv tktö rjv lyKvnXwv fopdv iat$ 
TO ^epiuov nai i^r^pov , o» Xlyojuey jrCp.... Ojro 6c tocvt^ 
r^v <pv6iv drjp ' bti b\ voij(5aL oiov \5jtiKKavjuoL rovro <? 
vvv ÜJCOfLUv Jtvp mpiTtrdö^ai r^s Jtepl ti)v yiQV d^aipas 



1) Es ist dorl die Rede davon , dass bei der Bestimmung der we- 
senllichen Merkmale die Arten zu berücksichtigen seien. 

2) S. d. coel. I, 3, 270b 22 (wo die Etymologie xo dei -^eo»'), 
TO «vmIioz^^^ ib. II, 7« 289 « 30, s. auch Meteor. 1» 3^ 
340 b. 6 (tö aw» ampct itBfW Ttv^og T8 »ai dd^g)^ gen. 
njitm. 11^ 3, 736 b 30 {jh%qw anguit ... ^wugw wp 
Xovpivti» (rroix»^9 als Kraft der Zeiigani^ und Leben'twimie) 
und 737 a 1 r6 wp aatq^p atciX^loiPf Mttapk* A, 8^ lQV3b 
6 (tMu tMrjT^ ph Mtog 9i, (Bekamlfllcli bei Spflteien, 
I. B. Mie. FMfo«. I, 3, p. 480, nifjonw mocx^lwß 'oUf^ 
nspjtjrf ovoio.) 
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Jd&mis tofmp tdp nanvöu'^ iifn ydp ^ 9>A«S mßtihtcf9Qf £9- 

pov 2J(tif* ^ A oiv ßiaXtffta iünviffcaf txv 4 ''^otapTt^ 
(Svdradis , OTov vjtö rrjs mpi^opSf kivt^S^ ^tt>f, knnaurai. 
Aus dieser Stelle auch gehl hervor, dass die Bewegung 
es ist, durch welche das Feuer erst Feuer wird^ wohin auch 
gehört« Ii CoeL II, 7y 280a 19 ^spßtot^ M avrwv (so. 

imdinar fop&f^ mfwu ydp ^ nCvt^^tf hunfpoHwr nei SxXa 
«tal Xt^avt noA €ihii}p6v. Daher frM mh die WSnae snf 
unserer Erde einem Durchbruche des oberen umgosseuen 
Feuers öder der Reibung der Luft durch die Bewegung zU'- 
geschrieben, während der obere TheÜ der Luft an sich g©-» 
rade nicht warm, niid daher die Bonne auch nicht feueiw 
£uriiiig^ aond^n weiss leL JMmt. 3^ Sfilal? J/nS^ct 
T^v nivi^tp dn imwatm SutHphfaw dipa %ci kann 
fiüv9f tStfw§ not TU fepompct tr^KOjuepa ^mtve^^i *roAA<f- 
W td ßtw oth/ yiyvsa^ai ri)v dXiav Kai tj^v ^tpjLiörijta 
ihavi^ iari JtapaanEvddeiv nai 1) rov i)Xiov fopd mo- 
vov . . , . bid Tf ravTr^v oiv ripf ccitiav d^KVUzai npof xqv* 
rov Tonov ij B-epjuon^f koi Sii» to rd mpuxov Jtvp rdv 
dipa biappaw€0^i nmjtrfi noXXam im fipe&^\ 
n#w» ßla. ^Mwp & ikmfdv Sn 6 dw t^not a&n i<M 

pw\m,* ftpof h\ rotrrotf 6 ^Xiof, ofmp /tidXiara uvat 
Sontl ^tpLiöf, paivitai Xivnöf, dXX' ov JZvpcübi^f wv 
(s. oben pag. yö). Der höchste Grad aber des Feuers ial. 
die Flamme, sie heisst brennender Rauch oder Erhitzung 
des trockenen Hauches, oder auch eine Verbindung des Feu- 
ers mit dem Hauchä; so m deh beiden oben schon ange^ 
illhrten Stellen, A gen. et earr. II, 4, 331b 25 judXi<fva 

fltV ydp 3ti}p 1} ^XöB, avTi) S* löri naKvö^ naiojLUvoSy 
und Meteor. I, 4, 341 b 22 IdTi ydp 1} ^AdS nvtvjuaros 
Er)pov lt<yif, sowie ib. II, 8, 365 b 34 nXüatov bi jtifvne 
biiivai TO 8id Jtavrös Uvai ludXiöxa bvvamvov ^ TOtovrov 

tM»i ydp r6 mp otav Merd xvevßottof t), yCptrat fXöB 
nal fipvtai rax^W. (Darauf beruht auch die £rHüUruug des 
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' BützjOtf^ M^r. U, 9^ 369 b 5). Die Flamme ist daher an 
aWi wimi d, pari. anm. \h 2« 649 a 9 t6 xa^' on^tö ^tph 
ßAv ofey 4 fX6S^ Um BntotelMHig üMal AtisIoMm als . 
flüi unauflröHiekaa Wenite 4aieb Umschlagen dtip F^hM^ 
tild Trocknen, nicht ab ein GcfnShrtwerdea , gegen weloii« 
Ansicht er direkt polemisirt: Meteor. II, 2, 355 a 9 17 /lüv 
^XöB, ,buk <i\)Vixovs vypov nai Bi^pov ^tTaßaXXovroov yt- 
9t Tai mal ov rpi<ptrati ovydp ^ our^ oiaa biaMy^t ovbiva 
Xpifo^^f Unehf (was dann besonders g9geä den Heraklileii^chea 
Tlif angswenlal wirAX I>oek ebdit jeiM kasii dab^ 

in unei^tUclian Sinne wSoder rpop^ genatel Werdeny dindl 
welche Nahrung eS aneh geschehen kann, Mi die kleiner^ 
Flamme von der grösseren erdrückt wird: d. long, et brev. 

3^ 465 bt 23 6id ^ i^drroüv ^XöB KatandsTai vno r^f 
moXX^ KÄtw (ivliAßißr}K6s , ort ^ tpof^ .1$¥ iMtvi) ev 
noXkftp Xpi^ imXtOmU rdP nanvöv, ravtr^v*^ stoXX^ 

51X05 MO^f md dt fni, 0i mrl» 5y 469 k33 &d4rip /co* 
voi/ fiapativaai to IXmvav stapä ra xXdöv w^p^ dXXä 

nai avrt) xaS' avri)V t) rov Xvx^^ fX6i hftt^i/Liivi; 
nXtiovi fXoyi Karanäerai, na^amp driovv aXXo rdov nav* 
arwv* oiTiov 6* OTi ti^ /usv oixJav ev ri} ^Aoyi rpo^i)P 
f!^dvn Xofbißdvauca ^ fddSJatt ^XoB, 9tplv imX^uv mpa», 
fd Sc ja6p dA UaHiXu jivofjttvov xal ^iov wfK9p wto* 
raßdu dXXd X«v^» itä «d «dj^'); da» JM^aal*. 
5, 361 b 4 <f 8* ^lof Ml fMwA tMil ^uiwiop/ia 9d Mlß&&^ 
ßiaxa' da^evEif julv ydp nal oXiyaf o^af rdf dua^ßtia*- 
(fHf ßapaLvu t(ä) TtXnovi ^ip/u(^ tö iv ti; dva^vßtdtsn 
iXctntrtf dv niu iianpivw 6' avti)v ripv yijv f^dvn 
Sufpah^ Tcpiv ytvi<3^ai sHKptaip d^pdav^ wfmp elf itoAi) 
it9p Uaf dXCyov ißM^idigr vnmm^a f&dMi TtoXXdiUf kfihf 
tcamfdw m>df(^A %atscamv^ip. Der aigMrtüotie Untergirii|f 
der Plsmme kl itatttrMl des V4»I6sdhen dei^ Walfflieiit umI^ 
Trockenen durch das Kalte und Nasse: d. »ens, % 487b 16 
aßivvxrrai ydp i) vypia y y\)vxp<^ Sfp^iiov nai t.i)p6v, 
aiou iomi to t' toif dv^panioibepiv wm nvp Mi ^ fXo&i 

i) Diese beiden Stellen, welche Ideler (z, Meteor.) übersehen hat, 
stehen also wohl nur in einem scheinbaren Widerspruche mit 
jener, Meteor. II, 2, zumal da in der letzteren derselben das 
Woit flHQ^on wieder eracheinU 
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Aber noch femlheifger als die Flamme ist dlis Licht an' 
derselben, da dieses ja das sublimste, gar kein Körper, son- 
dern nur Anwesenheil des Feuers oder Aethers — s. oben — 
ist: T^ip. V, 5, 134b 33 Xijnonsf^ifnpov yap Idn ro ^cSf 
rov ävSpanot nal r^f fXoyof» md ib. VI, 7, i46a 
(tfn&etiov) d Svi> nv^v jtpoT^vtonf^ naB^* oJ rd jrpoynKA 
^äXXov Xiyirai, t6 ntttd r&v Xoyov ^ttop Xiyetat^ oiw 
ti rS TCvp ton (Jwiia t6 ^ejtrojutpioraTov' Jtvp jiuv yoLp 
juäXXov rj ^\6B lori rov (pwtos , Ocoiia bl ro XiJtrojuS' 
pifStarov yrrov ^Xot, rov ^wrof 6' dii^orepa j-iaX- 

Xov Tdü otjrcJ vjiapx^iv ehrtp raMt^P» Immer jedoch nniss 
das Lickt ab Weisses der Flamme afaMrohnen: Pkps, IV, ^, 
217b 6 otSS* i<fn r^r fXoyot Xaßtib^ ti fiiyil^of kv ^ 
nioik ^fp,u6n)f xcrl Xsvnoti^f fvsd^ev, wfihrend, wie auft 
dem Obigen hervorgeht, andererseits nicht jedes Licht auch 
Flamme ist. {d. sens.2, i']lb 16 oßivwraL jj <pX6Ss r} vypdp 
f) ^ep/u(s) .... cJv rcD~ «pfBjTi ovbirepov ^aLvtrai ^jnapxov). 
So kann dem Warmen die weisse Farbe vad 4ie«i vKal>^ 
ten die schwarze jdeWirkunir zbgesehriebeii werden, wo-* 
bei nalfirilch das Sobsrarie wieder otift^f ist: d.gm^mm* 
V, 6, 786a 4 rd juhf ydp ^epind (se. vhata) Xwn^v nwi 
ri^v rpixcif Ta Sc \fn;xpä juiXaiifav, cofnep nal tjtl rwi/ 
^vrcüv (was zwar wegen des dort angegebenen Grundes auch 
auf die Luft sich bezieht, wo es gleich zu erwähnen kömmt), 
sowie vom Weissen im £i: d. gen, antm. III, 1, 751 b 7 tq 
Xtvmdv ^jMffi ^pov$ ix^i b* hf rnivoß zi^v ^puottfifm, 
«fr H^^xiMV^' In der Erwülmimg der Kohlea jedeob m de» 
obigen Stetten Ueglamiiidie AaBahme^ dessauoh dasSohwarce 
bei dem Verbrennen eine Wirkung des Feuers sei, wohin man 
mit Berücksichtigung von d. gener. an. II, 3, wo das Männ- 
liche als das Feuerigere erscheint, die zweimalige Notiz 
M V, 12, 544 a 6 und VIII, 30, 607 b 12) ziehen könnte, 
dass die mimitidien Sepien scbwilrser sied, als die weiblidhen« 
An das Feuer reibt aidt nmittelbar als pttehstes Ele* 
ment die Luft an, in wekhw das Warme sich ant deot 
Feuchten paart (d. gen, et corr. II, 4); durch den ersteren 
der beiden Bestand theile aber ist sie höher als die beiden 
noch übrigen Elemente, ja es hcisst ausdrücklich, sie sei in 
Vergleich mit dem Uebrigen gelbst Feuer: long* et hrflü.v^ 
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^ m^A.ä Mii^ np6i tSkka nvfK Der Uft ^ da- 
kir» 4» im ihr . Feuer ^Blenept «nr OwiriMiiMigkeit hn* 
Mktaint, aaoh dem Obigen gans I^Midm Weisse 

zugeschrieben, und das Vorhandensein vieler, zumal ver- 
dichteter, Luft macht die Dinge weiss, z. B. den Schaum oder 
den Schnee: Meteor. III, 4, 374a 2 an dipos XevnoT^' pov 
fßiffiv, ib. III, 6; 377 b l5 d napiyXios orav Sri ßjut^ 

XivKOf. A gm. mh^ .4» 7^b 13 6 ^pm üovov ne» 

0ajtpwv oJf <2irf&v AfVftdv Itfritr* ahtJOP Sc roi^rcro c^ti 

jroAuv f'x^t dipa. ib. V, 6, 786a 4 rd jutv ydp ^tpud 
(sc. vSara) XevKi)v jtoiti ti)v rpixa, td bi yfjvxpd julXai- 
vaVp ^ssttp xai kni t(ov ^vroJv' amoi/ 5' on ra ^fpjLkd 
g»iiißmeQf itXiov ix^*- V ^^otoi' ä S' difp bta^aivojutvof 
JtfVKdt^r« ^otfi:. lUH^dmp 4(al «d^ «^pdvw ib. 11« 2« 
735^b 10 rd i£ uSotOf xat jryccvMorof jfiQC<'>'<raf , Mot^ <f 
d^pöf ycvttai xaxvrBpos nak'Xhvndt Mt <^6t> IX«tv> 
Tovf Kai dbr}X6rtpai ai JtOjtKpoXvyis (sJCSi, roöovttö not 
Xtvnönpof nal örif portpos ö oynos <paivtrai.., 6iö Kai 
XkvnfiLiVÖjMvov jfaxpttpoy yi\t£tai roxi kvövros uSarctf- 
Soiif • • • i^iVQVfUvov stvEv iiaros^)' «crc ^ ßioXvßbaiva 
mfPUßUtnf vSan 9 mal eXaiii^ ig dAiyov nreAdv <Syirov; 
itmd KM IS, vypav €nfp6v kok %k §ki^vof Atimdv* 
ainov h* 6t% eymava/uiyvt^tat MVi^uos S «ov rt t^ytcov 
jVOffi Kai T^v XsvKOTi^ra bia^aivsi, (jüfmp t&i d<ppi5 
Kai Ti^ x*<^v^' y^P V X'-^^ i(JTiv d(pp6s' Kai avro rd 
v§Cft)p T(fi lAo^V uiyvujiievop yiparai aaxp xfu AfuKoi/' Kai 
dflrd r^f xpi\\fB<si>s lynmcaiXMUtM AveiißMa, und ib. 736 a 
13 0uk%9p bl XwniwfWQf roß a»ipß^Qf ati iaw if 
yovi) d^p4fy d S' ippdf AcvKdv 



' 1) npB9pn tibtf heilst ebendort 736 a 1 ^qpiog d^q. Die Farbe 
dei Schaume« übrigens erklärte ebenso schon Phito^ s. oben 
pag« 67. 

2} Dasselbe in ProäL XXI, 1, 927 a 12 ni<i^ %6 Ootoy /u)^- 
fUi^w vfQff d(pgil;etp, Tpvjo dk 17 itsviipi^. Pre*i» XVL, 1, 
wird gefragt, wamm die M^asserblasen weiss und schattenlos 
seien« das erstere aber gar nicht, irad das letalere damit beanlp- 
worletj dass die Sonne den Schalten serlheile. — Den Ptoblo* 
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B« düm BttBem^ da« WMef;- im dftd eftrte Jenef 
MdeD, WoMfd iHw WKiwien entbehren; es besteht aus dem 

ÜMeii und Kalten (d. gen. et corr. H, 4) und da es so Ätt 
den ersten beiden in Bezu^ auf das Feurige sich als dvl^ 
pj)<sis verhält, so mass nathwendig ihm die schwärze Farbe 
eigenthümlich sei»» Dtss das Kaltä, nttd astrar gerade &m 
doreh Ueberwieg^n dea Waaaertf Kalt« ftln Ünncli« dM 
Mwanen f enowiMi wM, Mb(»i wir aiitf d^ sor «b^n lewel«' 
mid «^(Hilirlvii Stelle d gen. anim. V, 6, 786a 4; hiettt 
Irt^mmt Meteor, III, 4, 374a 1 «y tJ5aT0< «ai /t/ Aavof, 
und ib. Z. 18 vbaros i; nvos äAAou ßiXavos (wo dann 
auch Z. 22 die t5ypol c^^aA^oi als für den Sind des Lich- 
tes schwach, alsd negativ, bezeichnet werden), sowie ib. III, 
3, 372b 22 (wo TM AXms die Rddettt) IS t6 

Si6 iMi /tf AitD'tfi yiv&iftat xtfv xpoörv atirat mkXi(Sta 
rdhf SXXwp. d gen. anim. II, 2, 735 b 33 tö (Jmpjuct !<f(0^ 

M6Tr)TOf jtvtvjua jtoXv ixov Sep^6p, lisXSx)vtof be drctp 
djtoxptvdi) to »£pju6p nal ö d^fi ^vx^9> tfy/>dvy£y#* 
tw* Kai f^iXav X$i3ttfai fdp i36<^fi ntä d ti ßjuKpdP 
fiiOth Ito gieicbe Mneip des Yerbaltiitifse« yoii Wiim 
itnd MaH ia Rezüg auf die Farben finden wir auch in dem, 
Wta Aristeteles vom Weissen und Gelben im Ei lehrt, das* 
nemlich das Weisse Produkt des Warmen, das Gelbe aber 
Prodokl deg Nassen und Erdigen sei r d, gen. atUak IH, 1^ 
754 b 7 Torf ^spjLioripoif raSv ^(oUtW SMkncKpitftft X^f^^f* < » 

8* i^ov ^ipßAoif Ml ^p&tipotf rd t^xp^i^ ^Xiöv nal 
^yporepov, und ib. 752 a 1 

iX^i Ip avtf^ x^p ^fijit6rt)za t^p ^ux^k^v. 3o VfiirbiUt 



men ftberhanpt glaube ich für die Belege der aristoteilschefl Lehre 
llui' 6hie fehr untergeordnete Bedeutung geben za dürfen, wenn 
auch einzelne derselben mit ,'icht öristötelische» Öflfzett üherein- 
stimmen. Von einer Untersuchung über die Probleme könnten 
hier nicht einmal die Resultate gegeben werden , und es dürfte 
dieser Gegensund eine selbständige AbhaadJuog tnaaiachea. 
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iM ito Wmmt ai iieli ab NegiliM dWi Pnef% 

Lichteis Hnd des Weissen ; etwas hieron ver^ied^n- WhrkMi« 
des aber ist das Glatte (Xeiov), welches dem Wasser ebenso 
wesentlich zukömmt, und wodurch es eine so reiche Bedeur- 
tang Cilr die Lehre von der avauXacT'/f sowie Tür die suh^" 
jeattve Qeaiofalaenpfindiiag imif, im wekhmn Mdan- uolni 
sa ÄfTtoiitiD sein wird« 

Hein vierten Etenoittt, 4» Erde, ktaml. aber dar 
Regel nicht einmal dieset GlaHe su , sowie iadi selten ilm 
das Durchsichtige, d. h. das Princip der Farben, einwohnt; 
dieses Element demnach wird am meisten negativ, oder am 
meisten dupi}<Jtf, gegen die Farben sein müssen , weaa aucb 
keaae aasdräoUielld Stelle bei Aristoteles diess lehrt. 

Saadl kitteii wir iaa Graadkia ddr aristotattaelieB Far« 
benlahre fetedaa^ wdoHer daaiateh m Beireff der Verhfa«' 
dring der Fari>eR tntt den tier Elemei^n den gleielien Autdk 
die ganze aristotelische Philosophie sich durchziehenden Ge- 
gensatz von t^if und <Srlpr)Gis zeigt, wie er in der Entwick- 
lang dei Lichtes fii^lbst und ia der ß«heidaag der aiö^td 
hmria Tatlkf t. . 

BlUan Mir mm von hisrati» «af das Bnab ik» xp*«^ 
wt» MaUker, so finden wir aawoU Sparen anUMüsebar AMh 
schaonngeii als aaeh Trilbnngen dareeiben und WidersfirOdia« 
Gleich in den ersten Worten (79lal— 3) werden die ein- 
fachen Farben unmittelbar an die Elemente der Art ge- 
knüpily dass alle weiss seien, nur das Feuer lichtgelb; und 
efcoalo heisst es 792 b 22» dass durch die Misehung daa 
Sanaea- oder Fmi»r-Uolit«8 «ad dsor Laft and das Wadsenl 
fatffc alle Farban eaMaben; in dam j elatet m i alrär üegl dksa^ 
btr abi Anklang im das aristoteliselie buifavh, welchen wir 
auch darin erkennen, dass 794 a 8 von der Luft gesagt wird, 
sie sei in der Nähe farblos, weil von den Strahlen tiberwäl- 
tigt (was einige Aehnlicbl(ei( mit dem |>latouiaclian iia^apif 
hBiy s. p. 67); womit Cerner die Angabe zasanmanstiamity 
7&db 3^ dass die Farben sftmntiicli ganisoht seien aas den 
UAtoy dem durcbsicliMgen Mediam (Luft oder Waa- 
ser)^ und der m'sprünglieben Farba des Gegenstandes^ Da« 
neben aber läuft eine mit der Auffassung des Durchsich- 
tigst dwcllKVS nic^t in «risU^teüseher Weusa verbundena. 
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OoltaBff M LMM odef eigMliidi Wmm «nd dbr -PlMUr« 
niM. Htts Lieki nenieli wird 79t b 7 als Farbe den Feaers 

definirt; die Finstorniss hing^egen wird einerseits wohl 
als (Sripr)(Sis genommen (s. d. Anm zu 791 a 12), daher ihr auch 
weder Quantität noch Qualität zukomne (791 b 5) und es 
wird ihr aiidi der Schatten al^ ein geringerer Grad der völU* 
gen Negation (791 a 20) sowie die dunklere Farbe des Dnrcb«' 
aiehtifen bei grosser Dicke desselben (794a 6--il) suge- 
sebrleben^ — aber sie wird andererseits in unaristotelischer 
Weise wieder an die Elemente geknüpft, und zwar an das 
Umschlagen derselben (791a 10 und 791b 17 — 792 a 2). 
Und hiemit hinwiederüoust ebensowenig verbanden die ebenso 
nnaristotelische Fassung des Glanzes {^iXßw oder aiSy^), 
welcher (7M a 12) avmxua nml mumdt^; fw6f genaM* wird, 
wobei .wb* uns erinnern missen, dass AristoMes ausMek- 
Ml das Licht nicht als einen Körper gelten lässt (s. eben 
p. 94). Die hohe Geltung des Feuers aber, welches zwar 
bei Aristoteles in dieser Beziehung dem Aether näher ge- 
rückt ist, erkennen wir 791b 9, wo das Feuer das allein 
durch sich selbst Sichtbare genannt wird, mit Hindeatmg auf 
die Pheapheresoenz (2.11) wie i. an. 11,7; im Widerspracbe 
aber mit M^mr^ I, 3, wo gesagt wird, die Sowm mk 
nloht fenerfarbig, sondern weiss (s. oben), lesen wfr 791 a 3, 
dass Feu(T und Sonne, beide als ^avSd, zusammengewor- 
fen werden. Die rothe Farbe dos Feuers aber wird ma- 
terialistischer als bei Aristoteles der Erhitzung zugeschrieben 
792a 13, während diese zngleicb (ebendort) eine Misebmg 
des Uchtes mü dem Schwanen beisst Keine Spar Imar 
inden wir bei Aristoteles von 'der Annahme (7Mb 18), dass 
das Schwarze entstehe, wenn Luft und Wasser vom Feuer 
durchbrannt werde (daher der fettige Rauch der schwärzeste 
sei, Z. 23), während hinwiederum doch 798 b 16 gegen Jene 
polemisirt wird, welche alles Schwarze als Resultat einer 
YerbrenanMf ansehen. Der Lufl hing<»gen wird wie bei 
Aristoteles ganz besonders das Weisse sngetiieilt 7Md 2 und 
14 Das Wasser aber wird hier nicht wie bei Aristoteles 
als an sich schwarz genommen, sondern nur in seiner, so zu 
sagen, chemischen Wirkung, insoferne es nemlich bei dem 
A«£brockoen die Dinge schwarz macht, 791 b 25 und 1^,% 
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Stelle sogar hervorgeht, dass es an sich weiss sei, wie diess 
auch in den allerersten Zeilen (79La3) ausdrücklich, also 
ia ilirectern Widerspruche mit Aristoteles, gelehrt wird; 
mm 791 a 26 das 4i6fe Wasser sebwarz heisst, so gehörl 
Sem m Lekr» von der dpanX^tOnf. Ja aogar die Brd# 
abll naek V91a 4 an skfli weis» aein, wofttr als Beweis die 
Asche vorgebraolil wird, welche naok Aasbreimuiig der 
Feuchligheit, (welche also doch wieder, chemisch wenigstens, 
als schwärzend erscheint) weiss werde. Die Asche kömmt 
bei Aristoteles eioigemal, aber nur in Bezug auf die x^^^ol 
ids Beispiel yor« — » So sehen wür schon in den Grundiehrea 
in der Sdirift sc, ocp^^ halbverslandenes Arlstotelisoiies iiiMl 
▼müg Umnistotdisohes dnrckeinanderlaufen. 

Wenn nun, um zu dem ächten Aristoteles zurückzukeh- 
ren, Weiss und Schwarz die beiden ersten Hauplfarben sind, 
der Art aber dass das Weisse ausser bei den Körpern auch bei 
dem Darehsiobtigett selbst die Affirmation oder Position des 
LIiAles vnd^ bierndt das Licbl selbst is^ so haben wir im Fol« 
gendea zu 'nntersnehen^ wier die Übrigen Farben ent- 
stehen. Aus den beiden Gegensätzen und unter denselben 
wechselseitig ist Uebergang, daher nothwendig M ittel- 
stufen bestehen: Phys, I, 5, 188a 32 Xi)nTiov ort ndvrwv 

tWV SvTWV OuS-€V, OVtS XOlilV mipVKSV OVTf JZClfJX^^V ''^^ 

tDxdi^ i^^d ToC TuxovtOfy ovie yivtrai örtcvv l£ &tovoGw 
äv /17 ttf Xaßißav^ «ara &vßißiß9n6s' xwf ydp Sp yt» 
ptnrö t6 Xiwdv in /loi^fTixovy xXi)v d jLit) avjußsßt^KÖf 
tii) TW XtvntS ff r€p /uiXavi t6 jLiov(yiK6v; dXXd Xi'vnöv 
jLiev yivtrai kh ov Xtvnov nai ro\>rov ova in Tcavtos 

6lXX in juiXavos ^ TiSv juera&v, nal juovdtKÖv 

ovbh (pB'upftai ds ro rvxdi^ JtpcStov, otoP ro Xevkov 
Oi5n »V rö juovttunw, xXijv ü ju^ xon %atd evßißtßi^KÖf, 
diAA' ttf rd »1^ Acvicdv nal ovk df r6 rvxdv dXX df rd 
ßiXocv y TO /ictttSv * V aSrwf Kcn td ßiov^tnov ntX.j 
und ib. 188 b 21 djtav ctv yivoiro rd yivojmvov nai fS-et^ 
poiro TO (p^iipojuivov i) IB. Ivavrioüv t) ds ivavria nai rd 
TOVTwv fitraBv' rd 5c jairaB^v in kvavxiwv {6riv oiov 
XpwMara in Xtvnov nal ßtiXapof. M^tapk. 7|' 
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Wam dteNim oken (p. 90il 91) •ngvRIkrta SleUen JMa|»4 

5 «nd CqL 10, 12 a 10, wo nameiilllch düs 90101/ fn die- 
ser Weise als Millelslufe bozeichnet wird, wie auch Top, I, 
15, 106 b 6 und 11. Dasselbe ist auch der Fall FItys, V, I, 
924 b 30 Ö£ tQv M^Ta^v jiMtraßdXXsi' xP9tai^ avr<p 
ftff ivavTiip 6vn xp6§ c«atcpov* £<m yap jrcDf «d Alfffli£4 
ra oiipai* &ö mml taikQ lKci»fii miaicaifi m^i^ to&tQ 

nal oBsia npof ri^v ihtatf^v, nal t6 faidv Xtvndv npos 
TO juiXav nal jutXav np6s x6 AfvxoV, und ib. 5, 229b 14 
ras 5' ii$ TO iLiLTa^v mv i)(S tis ^ 6(Sois rwv kvavriwv l(Jrl 
jutraEv, WS kvavTia Ttws Sertov uif tvavriip ydp xp^'^^.i 
/iHtoi^v 4 tiivi)(Sis, i^* OKOVtpa äv ßftoßoKXi^f^ oiov in 
fHiov tö XtvKov In ßuXapo§^ «oi in Xmmw 

§t$ fftiöv iU ßiiXav, in Si fuXav^f üfftti6v ^ tif X$v^ 
fcdv fciiöv to ydp ni^QV np6s indttpov Xiffnii 
rwv aKpwv, sowie ib. VI, 4, 234 b 17 Xiyw 5' tif d' /uira-* 
ßdXXei rö npwxov natd rijp juiraßoXj)v, oLov In rov Xev- 
nov ZQ faiöp, ov rö juiXav* — aus welchen Stellen wir 
Mlien, dass die Mittelstufe gerade als erste UmwandloBg 
Qig90lliche9 Wem in der Relalivitlli in Gegmiiilaes lifk|j 
daher gil)t es «och ihr 9ßlb8i geg^Uber keinen Qegfm-i 
setz: Cai. 9, 10b 15 q^k Inl xdut^v St eoiovro* r^S 
ydp nvpp(f r) wxp^ V '^^'^ roiavxais xpOicus ox>h\v IvaV' 
tIov, jvoLoif oxjöL, Es ist übrigens 2U bemerken, dass indeo 
cumteren Stellen nur von dem Grauen (welches so auch d, 
iahr» B vorkömmt^ d. der Skala zwischen Position 

und NegvUon def Licbieii die Red», iü («awie ««eh des nll* 
jjere Beispiel die Seiten nieht oadi den Inlionridlü»» WMNsni 
nvr meh der Höhe nnd Tiefe belrachtet), in der leUtern hin- 
gegen das Gesagte auch für andere bestimmte Farben güt, 
so dass also wohl alle als Mittelstufen zu gelten haben, so- 
\fiß euch in der obigen Stelle das ^olvikovv neben den) 
faiov er3cbeint. Dm i»r Uebergang als Bewegung gefassl 
wird, rnnteht «ich von seihet» nnd haben wir endi 4^09 
ohei^ (pag, 92) m Piyt« iV> 9^ gesehen, spwi« in der. sp 
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Beßlimoi^ gebt ArWotole» «uf cUe (frute |lb#r Bnt^ 
8(9]|img der Obugeo F^b^p ejn, A iim» % veklMS Ctpit4 

gunz eigentKoh d^r Farbenlehre gewidmet ist Dort heiral 
es, d«ss aU Entstehqngsgrund der vielen Farben denkbar 
wäre: 1) ein atomistischos Neboneinaniicrliegen, r) nap* 
aXXy^jx .^i<sisj wobei gewisse Zahlen Verhältnisse obwaliea 
l^iSmlm, durvb welche die einen fvk^n gieiehsam harmo*» 
ojMi gmiscM und de« Cpivtumnsea in der Musik veigleittlK 
W wären, «nd^e id^er Bichl; diese Anrichl wjrd. verwoTh« 
fen, weil dann eine unnoerkiicbe (d* b. antheilbare) Zeit flir 
die Wahrnehmung angenommen werden njüssle; 2) ein Durch^^ 
sebeinen von aufcinanderliegenden Farben (hcut6\aöis) 
wobei die Yerbälttii^zahlea eben^ üu!i»mg wären ; diese aweiie 
Aimbnie wirdi da die Farbenmischungen niobl Uoss von der 
Ferne^ senden eilseWg «1| Misohengen- eieb neigen, ebenfiiHs 
Ter wer fen, undesbkibl die mttihrgewissermassen verwandle, 
dass 3) eine Mischung die Ursache der Farben sei, eine 
Mischung aber, welche nicht an eben jenem Atomismus leidet, 
sondern durch die ein Gleichtheiliges (öjnoiojuepls) als 
Hittelstute eoisieht, woj^ei Zahlenverhältnisse der Mischung 
twdi niobt «wgescUossen sind, (439b 18) mpl Se wtf 

yiyie^^at, Xtnriw lySix^rm^ Mcv ydp 7t ap äXXf^Xa 
Hi^ijuiva TÖ Xtvn6v Kai to juiXav , oSay inartpov ßikv 
tivcu doparov bid (^juiKpon^ra , rö b* IB dupoiv oparov 
oCtw yivtö^ai* roxxto ydp ovre Xevnöv oiov ve ipaivE' 
tf^ttt ouTC /AiXav ' bttl b* avayni^ ßtiv rt ix^w xp^J^^> 
ra>v 8' ofSShipov Svvecröv, dvdynp ßiintov ti itvai nal 
ti XP^<^f hipov i<fn ßiiv otv o^vm iSxoXaßiiv 
nXdavf ifvm xp'^of^xapd r6 Xtvndv nat rö ßiXav^ noXXds 
81 rcaJ X6y(sp ' rpia ydp Tzpof 8üO nai rpia npöf rlvtapa 
•Kai nar äXXovs d p lS- juov f löti jtap dXX.r)\a Kfiö'S'ai* 
ra oXias moxd fjuv Xoyoy J4i^bivcn^ na^' vxtpox^v bi 



I) Dftfs MixBtat bei Aristoteles h«isst ,,e8 Ist logisch mOglicb/^ 
ist bekannt; s. die treffliche Aiueiiiander«etzung bei Wailx 
Oiy. I, p« 375 ft^q. 
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tiva nal eXXtt^iv dcfvHjLurpoVp Kai röv avröv Si) rpoitov 
JtX^iv xavta talf öoMftavlatf* rd juev yctp h dpt^ßiolf 
t^Xoyknotf XP^^^<^» Ka^dmp IniZ rof ^vjtifuoviaf, rd 
^^tOta TtSv XP^^*'^^'!^^ ^"Ivai honoBma^ otov t6 dXovp' 
yov nal ^ivtNOtV n«) SXiy Stva Toiat^ra (5i^ r)vmp at" 
riav Kai al (JvjLi^wvi'aL oAiyai), rd be jm) tv dpiS^juotf 
rdXXa xp^Mcc^cc, ij nal Jiddaf rdf XP^^S Iv dpi^jj,oi$ tJvat, 
tdf jiMV rttay/LUvaf ras drdnrovf^ nal avrdf ravraf, 
otav fxr) na^apai w<Ji, Sid ro /nt} iv dpi^ßioif ilvai rofotu-' 
taf yivt^M' nV jttiy avv rpoxof t^f yitfitttwf ttSv 
pumav oitou St to }>aivetf5at hC dXXi^X^v ohv 
Motv o£ ypafp^s ') notovüiv, Iripav xpoav I9* hepw 
lvapyi<Stipav ljtaXii<pov<iiv w^jzfp orav Iv vbaxL ri rj? 
iv dlpi f3ovX(a)prai Jtonjcjai ^aivojuevov, nal oiov 6 yXtof 
KO^' avTÖJ/ fuv Xivk6$ ^aivttai, bid ö' dxXvo$ xai nanvov 
^oiMKOVf * xoXXai l)£ not oihvis tdovrai xpoai top a^vdv 
tpoxov riß xpdttpov ilp^ßuv^* Xoyos ydp dp fi^ rts t<Sp 
bnnoXiJf npof rd ip ßd^Uy td hl nal 6Xai>f oiSx Ip Ady<>>. 
Nachdem hierauf Aristoteles in Bezogt auf beide Annabmeii 
die Einpedokleische, oder auch IMalonische Theorie der Aus- 
Strömungen als ungereimt bezeichnet hat, fahrt er fort: Im 
ßikp ovp rwv nap* aXXi^Xa nBifiipw dvdyM^ aSfmp nat 
fiiyt^of XajLißdpHv dopatop ovw nal xp^^^^ dpaioBi^' 
top^ Ipa Xd^mOiP al nan^uf (sc. rwp furc£v) d}>MVDu- 

1) Die hier eadnitene NaUa ist ftr die raeitfefehielite WieUif ) 
ich finde sie aber weder bei BUegiUx, tM§r A IMsfffir*«» 

d. Gr. u, R Lpzg. 1817, noch bei Wie^mmmm^ BU MtdwnA 
der Alten. Hann. 1836 berücksichtigt. Die Malerfarben erwihnt 
Aristoteles noch einmal Meteor, III, 2, 372 a 6, wo er sagt, 
dnss die drei Ilauptfarben des Regenbogens durch keine künst» 
liehe Mischung herzustellen seien. Auch d- color. 792 b 17 
wird die üischung der Alalerfarben voa der der nalüriichen Far- 
ben unterschieden. 

2) Entweder ist mit der Vulgala inaXeifportBg zu lesen, oder viel- 
leicht richiiger, fd^ vor jf^or einsnsetzen. 

3) In BetreflT der Annahme einet «poia^fftoe s. Phyt. Vi, 
14 und Vif 4 nnd 8 und besonders 10» wo feMifl wird, dnss 
Untbeilbarkeit nnd Bewegung (wr Bewegung gebttrt aber jn die 
objecthre nnd die tubjeettve Faibe) lieh gefd«seili||p a wiy M i eii e a> 
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jutvai Hat ev Boki^ tivai hid t6 äjua faivia^ai' ivrav^^a 
be (d: h. bei der zweiten Annahme des 8t* äXXi^Xa <paiv£* 
a^4u) oriiiM^a dpayns}, dXXd ro IjrutoXpf xp*»^MCi dxAV^rov 
Kol Kivovßjuvov t5irö rov ^xoKtiMtvov ot;x' dßioiav 
xoti^^n xj^v nivt^tv^ Scd nal htpov fcuPtrat xai o^rf Xev- 
k6v oiure juiXav, toö't' d jui} «VSf'xtTai Air^blv tJvai jutyf^ 
^Of dopaTOVj dXXd Jtäv tK rivof dxo6ri)iLaTos oparov nai 
avTf) TIS dv üf) xp^MdTwv jui^if ndKilvu^s (d. h, ;,auch 
SO dann'^) 5' ovhlv mfaXmi ^aivtC^ai nva xp^<^v noimjv 
TQtjf »oppw^bv ort ydp ovk l<Stiv ovblv /tiiyeS'Of aopa- 
Tov, iv xoTf varipov htiaHfxriov (er verweist auf c. 6, 
445b 3, welche Stelle wir schon oben^ pdg. 100^ anzuführen 
hallen), tl 8' Itfri ßitBif töJi/ (ftojudriDv.,,. jti^ juovov xap* 
dXXr^Xa T(£)V kXaxi<yT(a)v TLS^£jiiiv(B)P . . . , dXX' oXoos JtdvTtj 
jtdvTOüfj iaiiJitp iv TOis TTtpi jiiiB£(st)f ei'pt^Tai KaSöXov Jtipl 
advrwp* iKeivoos Jiuv ydp jLiiypvxai ravra /uovov ocfa Iv- 
ilx^tat huXiiv fiV rd lXdx^<ixa (z. B. einzelne Menseben 
oder Thiere)* 6<sa hl ßii^ Si^ipelxai tis x6 kXdxi^xov, rov- 
xwv ovK IvSixixai ßiiitv yivia^at xov xpoxov xouxov, dXXd 
TW xavxr^ juf jLitx^ai, amp nai ßidXi^xa juiyvvtySat 
nifvKev ftdüf 8f rovro yivsa^ai bvvaröv, Iv roU mp\ jui^ 
^£(fljf upi)TaL JtpoTipoi' , dXX' ort dpaynt^ ii ly i'V ju l v w v 
KOI xds XP^9^S myw^^ai, nai xavri)v rr)v ai' 

xiav etvai nvpiav xov xoXXdf (Tvai xpoof» dXXd 
x^v imnoXaölv jLitfbh xipf xap' äXXi^Xa ^'iitiv' ot; 
ydp xopptt^sv Miv lyyv^ip ov faivsxai fiia XROä x<£v 
jiiiyvvßiiviä>Vp dXXd icdvxo^ev^ noXXal S' Idovxai xpoat Sid • 
TO JtoXXo-uf Xoyovf IvS/x^c^Sat juCyvvt^^at dXXi}Xoif xd 
jtiiyvvjLKva , Kai rd jiuv iv dpiS^jiiois rd be «aS^ vJtfpox^V. 
ßiovov nal rdXXa btj röp avzop xpojtov opmp im rwp 
stap* äXXoXa xt^i/nipwv XP^^^'^^^ V ^^^oX^s ivblx^rai 
.Xiyuv neu mpl x<iSv ßuywjLUVftov , Sid xCpa b* cdxiav d&i^ 
TiSv xp^J^^^^ t^rlv ^ptöuiva nai oijk äxHpa nal x^' 
ßitSvnal yl^6f(a}p, vdxBpov tpovjuBP (die Stelle c. 6, 445b2iy 
welche hiemit gemeint ist, werden wir alsbald sehen). Was 
nun hier das zweimalige Citat der Bücher irspi jLiL^fwf be- 
trifft, so sind wir über die Aristotelische Fassung der Mi- 
schung bei dem Verluste jener Bücher nur auf d. gen. et carr. 
If 10 angewiesen y wo genau von <svv^t^is unterschied 
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« 

den wird; besonders haben wir daraus Kenrorxuheben : (328« 
5) tJzsi 8* ovK t(Jtiv IIS TaAaxt<5^röt hiaipi^r^vai^ ovts ßZv" 
^£6is ravTO naX jtii^is dXX trspov b^Äoif oJ; ovrt nard 
fitnpä <s<a)t6utpa hii rd /uiyvi^ßuvä fpdvai ittf^uix^ac * <ivv^ ' 

ttxtp Set jtußiiX^'^'' juclicSer djtioioßiphs ififm 

JEdtt 817 vtSv ßvwv td iinv notiftiKa rd .6* t>«cJ tovtM 
naS-t^TiKa, (sof l'^aiLiiv (neinlich c. 7, 324 a 7 u. b 4) . . . . 
Ttc")V Ö£ .-toij;tikg2jv Kai tzo^^tihwv 6(fa ivbiaiptra, JzoXXä 
/LUV oXiyolf Kai /tuydXa jLitKpois övvri^fjLisva ov noui jui^ 
Biv, dXX* avBi)<iiv tov nparovvros (z. B. Ein Tropfen Wein 
in zehntausend Kannen Wasser).... ^rav Sc rais bvvdßB^iP 
hd2.i^ xwsy rdre ßuraßdXXn jalp cxorcpov üs ro %pa* 
Tovv in Ttjf oiStov ^wtftöif, ot? ytvtrat 6h ^dtfpöP^ dXXd 
ju£raB,v Kai koivuv, Hiezu ib. I, 5, 321 a 34 rov jutv juivu 
if ovcJia, TOV 8' OTJ.... tjtti nai evravS^a t6 tJtiJipa- 
• TOVV Xtyttai Iv rij julBn^ oiov ort olvo$* noul ydp rd 
TOV olvov epyov dXX ot; tö tov ßStxrot to &6vöXov xiiyina. 
In solchem Sinne nun ist von Mischung def Farben ^ ' 
Rede: Top. III, 5^ 119a 27 td roTs ivavtiois diniyi<3rEpa 
juäXXov Toiaura, ©rov A?u>«oT£poT' t6 ttß juiXecvt d/iiy/att- 
pov, d. scns. 4, 442 a 12 (Jfjrep rd xp^^^/"^^^ XtvKOv 
nai juiXavof juiteoijf Idnv , ovtws oi x^Mol tu yXvKf'os Kai 
mKpod, — und es ist jede Stufe der Scala eine Misdiung, 
nur nach dem Ueberwiegenden (rö kmnpcctovv) benannt. 
VI, 9, 240 a 19 ovbt natd r^v rgf dvnfddH 
* juiraßoX^v öfXev i^fih i(ttai dtvvarov, otov Ix ro€f 
AcvKOtT (if TO XevKov juttaßdXXn adt ev ^xr?5ft//w» l<fTiP, 
(süs äpa ouTf Xfx^hoi' törai ovTe ov Xsvkov ov ydp (i jut) 
6X0V Iv 6noTip(a)ovv iöTiVf ov Afx^ijo'fTai Xivn'ov 1} ov 
Xtxmov XevKOV ydp Xtyojuev rj ov Xtvndv otJ t(S oXov ■ 
ilvat roiovvov, dXXd taß rd xXtl^ra ^ td xüpioStiotta 
ßiipv^f dasselbe steht d. colmr. 793 b 29. Es sind daher andh 



1) Bekker intcrpiingirl unrichtig vor d^Xo¥ tig^ für welches al- 
lerdiog« Jeder das gewöhDlichere dulovoti erwartet, ob aber die- 
sei hineinziicorrigireii ift? 

2) Bs ist dort die Rede davon,- dass in endlicher Zeit*keine un- 
endliche Bewegung stattfinde 
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die ^ffH^ftn Farlien (Ur deo Gesicht^inn zugän^riidier: ä. 

$$ni, 7, 447 a 17 ludarov näXXov i(lTn> ah^ävea^ai ditXov 
ovxos i) K£Kpajuipov oiov oh^ov aK/jaroi; r) Kinpajuivov 

fzaaüjv, btd TO dpßvideiv aM^^Aa.... £imf> ajcavta td 

Das ^nch n. xp^M- aber weicht auch in dieser Prin- 
is^ienfrage von Aristoteles ab. Wenn anch im 2. Capitel und 

c. 5, 795 b 3 die Mischung und das Mehr und Minder als 
Enlstehungsgrund der übrigen Farben angegeben und selbst 
793 a 5 von Alisdiungsverliallrnssen gesproelien wir.i, so sind 
doch erstens die Mischungs-Iagredicnziea nicht wie bei Ari- 
slüleles bloss Weiss und Schwarz^ sondern es liöumi^ noch 
das &ivSöv hinzu« Zweitens aber werden auch jene beiden 
Entstebungsarten gelehrt^ welche Aristoteles verwirft, sowohl 
nemlich das atomistische NebeneinamJerhegen , cap. 4 (bei der 
ßa^rjX besonders 794 b 8, als auch das Durchscheinen 793 b 
22 u. 30. Drittens aber ist eine besondere Eigenlhihnliclikeil jener 
Schrilt die Annahme einer Mischung der Farben mit den Licht- 
strahlen, welche Bezeichnungsweise oder AulFassung sich $ehir 
oft findet, so 16, 792 b 26 u. 28 (wo selbst die Farben 
des Gefieders u. dgL auf dne solche Wischung mit den Sonnen- 
stridilen zurttckgerahrt werden), 793a 1, 793 b 14, wo die ganz 
ungehörige Bezeichnung, dass die Farben, wenn mit Nichts an- 
derem, so doch wenigstens mit den Lichlslrahlen gemischt 
seien. Gerade durch diess Letztere zeigt sich aber diese An- 
nahme auch viel zu materialistisch , als dass, sie mit der ari- 
stotelischen dvaKXa&ts zusammengebriicht werden könnte. 

Die Mischung nun ist b'ei Aristoteles Ursache 4^»Br end- 
lichen Zu hl «von Farben, und zwar einer jondlichen darum^ 
weil das zwischen den Gegensätzen Eingeschlossene nicht an 
sich ein continuirliches ist und nicht bloss potenziell sondern 
auch acluell Gefühlsobject sein niuss: d. sens. 6, 445 b 2 t — 
446 a 20 b^Xov latai Bid ri Jtacipavxai rd eibt; nal xp^' 
"ßictrof Kai x^/"oiT nai j^Soyytoi' nai rwv dXXwv aiö^i)X<av* 
(Jy iiuv ydp tariv taxoxa, dvdynp mmpdv^ai rd kvrof 
rd 9 hfovria t<txcira* xav Se rd ah^v^rdv tx^i kvavriü»aiv 
oloV CV Xpte>^öri TO XtVKOV KOI TO ju/Attv, Iv x^J^^^ yXvKV 
Kai mnpov ■ hat Ip tols äXXois bt) jiätsLv icxiv iCxoLza rd 
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ivavTia* to fuv cw cf%>v€xU äxnpa tijuvttai avioa, 

ds TCiJtipacf/Liiva übt), ijrn ovv rd jufv nd^i) 03'/ eibr) 
AfKT£ov, vnäpx^^ CTüWx^töt Of** ^'^ TOUTOif, \r):trLOv oti 
TO hvvd/LiiL Kai TO iptpyeia tripov (hier folgt eine Exem- 
plification des bwaun afcrSt^roy) . orav Sf iwndp- 
Xovra ovw tews ärra ^ wdts %al ivepyeioi ah^i/td 
dvat Kat /i^ fiovov kv rt^ oXo) dXXä nai x^P'f ^« 
mpatfßiipa ^) dvdyKi) elvai rov dpi^ßdv nal xp^^l'^ora nal 
Xvjuovf Kai ^S6yyov9. Mit Einschluss der Gegensätze nimmt 
Aristoteles sieben Farben an (sie einer Siebenzahl der Ge- . 
schmacksobjecte parallel stellend), nemlich: Schwarz (wozu 
das Graue als eine nicht selbststandige Speeles gerechoe( • 
würd)^ Weiss, Lichtgelb, Roth, Violett Grün, Blau: 
d» Hm* 4y 442a 12 td xp^l^ora Ix Xwkov mai im* 

Xavos itAiBiWf lotiv, ovT«i)f oi x^J^oi Ik .yXvKtof %al 
npov* KOI KCttd Xoyov 8r? tcJ judXXov Kai ^rro|f CKatfroi 
tlcJiv , fl'tE Kar dpi^jiiovf rivaf rrjs ßiiB((a)f nat Kivt^cfn^ 
Ute nai dopiörwf' oi ri)v ^dov^v jtoiovprts uiyvvjutvoi, 
ovToi Iv dpiS^juoif Movov» Ö Mtv ovv Xutapos rov yXvhfOf 
Icyri x^MOff t6 b* dXßivpöv nal xutpöv (^x^^ov rö avröp 6 
&h aö&n^pof not bpijuvf nai <ttpv^v6f nat666f dvd ßiSsov 
ifx'^86v ydp i^a nai rd tw xwo^v ftSt^ nal rd rwv xp<^- 
jMiwv i^iv ixtd ydp djn^oxtpisov übi)^ äv ris ti^tj, 



1) In der Vulgata sowie sogar bei Bekker ist vor nmBqwriUwa 
interpungirt. 

.2) nivijaBig ist corrupt; Alex» Aphr, t 108 a periphrasirt es nft 
not* widofiag %ie 9tnd nuy ipmlop /i/ffsop» mit den nem- 
liehen Worten vmsehreibt er aber 'aneh das im Texte kors Tor* 
hergehende tuna loftuf, so class er auch hie* etwas Aehnliches " 
gelesen haben muss (das Lemma üunml mit der Vnigata Ober-, 
ehi), TieUeicht ist im Hioblicke auf die bieher gehörige, oben 
p. 112 schon angeführte Stelle d, seHt: 3, 439 b 32 rix txQt&m 
UOlff evXo^iirtotff jjf^w'^aorrot auch hier evXo'f'iü-Tas Inr xt- • 
vrjaeig zu schreiben ; aus.serdern könnte man aui xgcxaeag oder 
den platonischen Ausdruck xvxijCEOi verl.illen, welch beides aber 
ich iür weit verkunitelter halte^ als weua man gleich das durch 
den Sinn gebol§ne substituirt. 
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• Wfntp evXoyov, ro ^aiov juiXav ri uvai* XiijziTai ydp 
r6 &av^öv jluv toJ AeuxotJ ilvai wsnep rö Xutapöv 
tov yXvniofi rö ^oivikov v Sf kcu dXov pyd v kol 
xpdifivov Kai Kvavovv /icraSi) tov XtvKOv nat jai'^ 
Jtovof» rd S* äXXa ßiiKtd Ix tovtw. ndi fSsmp- rö ßdXav 
tfripup^is Iv rw btafaptt tov Xsvkov, ovtof to dXjuivpov nal 
jtinpov Tou yXvKtof Iv rtS rpo^[jLi<a) iJypcJ \). Die hier 
enthaltene Parallelstellung mit den Geschmacksobjecten finden 
wir auch d. sens, 7, 448 a 16 to yXvhi) nai ro XevKov tfu- 
Oroix^' In Betreff der einzelnen Farben ist zu bemerken, 
dais das Lichtgelbe die Farbe des Weissen heisst, also 
nach dem Obigen gleichsam als Wirkang des Feuers oder 
Lichtes auf das Weisse erscheint, und sowie wir p. 67 bei 
(Plato Ttm. 59 b) sahen, dass das Gold Sav^ov genannt wird, 
so finden wir auch Metaph /,3, 1054 b 13 d xp^^o^ ?7 
^dv nal jtvppov, womit übereinstimmt d. color. 793 a 13. 
Besonders aber das Rothe fasst Aristoteles öfters als das 

eigentlich aus der Mischung des Lichtes mit dem Schwarzen 
HervQfgehende , wofür namentlich die rothe Farbe der durch 
Rauch oder Nebel gesehenen Sonne oder das Abend- und 
Morgenroth als Beispiel gebraucht wird, so: Meteor, Dl, 4^ 
374a 3 paipitai Sh rö Xajmtpov dtd toC juiXavof ^ Iv ttp 
juiXcnfi {Sta^ipu ydp ovStv) foivtnovv 6p&v 6' tE,i&ei 
TO yt r(a}v x^^P^^ BvXwv jzvp, oSf ipv^pdv f'x^* '^V^ 
fpXoya hid ro no najtvia} jtoAAoJ juejuix^Oit- rö Ttvp Xaju- 
jcpov 6v nai XjtvKOV* nai St' dxXvos Kai nanvov 6 ijXios ' 
^aivitai foiviKOVf, und ib. b 10 rö XoßMpov ip tco /niXavt 
^ buk tov fiiXavof noiü ^oivtnovvf auch sene. 3$ 440 a 
10 otov d ifXtof na^. aötöv ßilv Xtvndf ^alvitaip Std 6* 
dxXvof nal nanvov foivmovf, sowie Meieor, I, 5, 342 b 4 
ovbev arojtov ei xp<^J^^(^'^^^^(^^ o avrof ovrof di)p (tv- 
vidTcijuevof Jtavrobandf xpoctf .... judXicSra be ^oivikovv 
^ nop<pvpoCv hid TO ravTa udXidra in rov nvpwbovf nal 
Xivnov ^aive^^at ßiiyvvjuivcov xara rdf btixpos^i^öHSf oiov 
dpiax<>vta rd adtpa ndi Svoßeva, edv t) navjLia nal buk 
nastpov fotpind j>atverai oXws b* iv ttji juiXavi to 



1) UngeMhickt ist. die Aporie bei Ahm. Jpkr,, welcher leelu oder 
acht Falben hmntbfinfi» 
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^ rjufpaf /ulv ovu 6 rjXios KtcAua, vvKtos 6' i'^Ci) xov fpoi* 
vinov TO aXXa 8t' dfnoioxpoiav ov ^aivsrai, Hieher gv** 
bdrt auch d, color, 797 b 7, und 792 a 7 u. 10 und bes<m- 
ders Z. 17* Dass das Violette sich yom Rothen der Zu-« 
sammensetsüHg nach dufch ein Ueberwißgen des Negattvea 
(d.h. der Schwäche) oder des Schwarzen unterscheidet^ geht 
hervor aus Meteor. III, 4, ■374 a 27 tö 8f tov Xvxvov ^cai; 
Ol; XtvHov dXXd Jtop^vpovv ocxiverai KvnXcp nai ipiwSif, 
^oiviKovv b' OV' tan ydp i) o^'tf oAtyj^ 9 dvaKXwfuivif 
nai ^dXav r6 tvojrrpov, womit auch übereinstimmt eolor. 
795 b 27. Diese Schwäche, oder das Schwarze nimmt nmi - 
von ,dem Rothen weg noch z« durch das Grüne bis zum 
Blauen: Afeieer. ib; 374b 31 t} ^lv ovv hxvportpa S\pis 

df .foivitttnjv -^p^jLia jtutfßaXev, ij b' Ax^uivi; üf rö Jtpd- 
tftvov, ff 8' hl da^ivEöTfpa eif rö dXovpyöi'' hi bl ro 
ttXEiov ovmri (paiiLTai; dasselbe d, color. 792 a 22; nur 
wird dort noch, wie es scheint, in der Reihenfolge etwa hin- 
ter -dem Blauen, das Braune (op^ov) hinzugefügt, als 
noch mehr mit dem Schwarzen gemischt — Aus diesen si^ 
ben Farben nun sind bei Aristoteles alle übrigen gemischt, * 
(in der oben angeftlhrten Stelle d. seni. 4, 442 a 25) ra 8' 
äXXa ^mrd Ik rovnsyv. In d. color. 2 erscheinen dieselben 
auch als Ingredienzien für die Mischung der übrigen, sie 
seihst aber sind dort im Vergleich mit den an die Elemente 
geknüpften Farben secundfire, s. d. AVim. zu 792a 82844. 

Eine voA der Mischung scheinbar versehiedene Entstehungs« 
art der Farben ist dieHeflexion (aVaKAitä^f); es wird sich . 
jedocb zeigen, dass die durch sie enftstelienden Farbenerschei- 
nungen völlig auf eben jenen Principien beruhen, welche wir 
bisher zu entwickeln liatten. Eine Vorbedingung der Reflexion 
ist natürlich die G e r a d 1 i n ig ke i t des Lichtstrahles, welche 
Aristoteles zwar nur für das subjective Moment ausdrücklich ' 
lehrt, aber auch für die objectiven firscheinunge^ Stitisdiwei- 
gend annimmt: d, pari. anim. II, 10, 656b 29 ^ 8' S^if e/r 

t6 ißstpot/^tp, dpa ydp «car* liS^vwptav* if Sk ntvt)<Jif 
df rd ^MJtpoa^iv, jcpoopäv ShS« If* 6 ^ nivi)(ii$% Bloss 

IXBBflselbe gteht «reMHch >ili iPlroM. X, 15. und XI, 58; PrM. 
XXV, 9 wird hiefiir gana gut dttr BiaMMtaftt' alii BeWdk ge- 
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von 4em Diirchdringcn des Licbtotrat^len, ohne Rücksicht auf 
GerMUqigkeit, jsl die Rede 4nßh po9L % Xi, 94 b 27 
fySoc^rai Se fp oÜTÖ Km cfcxa rivo^ «r^j^ff icat l£ dvdyni^f, 
Qiov 6*4 tcmU Aqr/i^rt^pof rö jjcjf nal yap l& 4}/aynr)i biip- * 
X^tai To' jLiiKpojutpiarepov (s. oben pag. lOlj ötd Toi;!^ juei- 
^ovoüv jtopoüP, fi'jtep ^(J; yivirai rc^ hiiivai, nai tvind 
fivQs, oTJfwf jup jtraiwjuev. Auch die Beuguug der I^u^t^tr? 
^^aU^B ha| Ai'iAtoteieg i^^erkt, aber mit dem Subjectiven 
irermngk w^iiiier 4- g(m* onam, V, 1, 7806 18 sagt: ö yap 
avtdf ht^^vyi^dßtvos p)v x^fp^ V fxdXinv ßXimav rdf 
JH£V Bia^opdf ovbev jnä^Xpv ot>5* ^ttQV npCvei XP<^' 
jLidroüV , övpfrqrt 6f nvppwrspov'. oi yovv In rwv opvyjud' 
rwv nai ^ptdrcs^p IvLore d(ir(pas opoHöiv Es ist auch 
die ganze Lehre von der dvdnXacSis nur schwer voo dem 
Subjectiven zu tränen, wie wir sogleicji Ji>ei Erklärung der 
Regeiibog0afarb6p aebea wejP4eD; a|>ßr eben bieria üegi der 
Zmamflif nbapg mit de« allgemeinen Principien, 

Alle Fenerr und Lichterachelniingen erklär! Ansfoteles 
ans der Reflexion des Lichtes, deren Nichlkenntniss er den 
Friihf'ren vorwirft; Meteor, II, 9, 370 a 16 ovroi jluv ovv 
QVJtw ^vv^^^eif r)(Sav raif mpi t^s dvßnXdc^eoüS bo^aif, und 
d> Mens» 2, 438 9 9 dXXd Ka^oXov mpl ^wv iM^aivojuivcau 
nai dvcmXdasiM Q^nuß igXoy j£j^MOKph<p cj/ ioMsv, 
Dass überall HAd fmn(ier R0fle^[ANi 4^9 Lichtes stalt-r 
finde, wfr4 «asdrttokKch bemerkt 4. an. U, 8, 419b 97 

£QiK£ b* dei yiyiö^ai i}x^> ^ ^a^i)$ ^ heil (fv/ußaivu » 

ijzi rou y^ofpov nabanfp nai im tov (pdoroi ' «ai ydp 
TO <p<as dtl dv anXdr ai, ovbl ydp dv iyivtro Ttdvrr^ 
^fi^fg dXXd ö'Ko'rof ei^w tov j^Xutijutivov , dXX ojüX OT3rm§ 
dvanXätai w$mp df^' vigtos i) x^Xnov ^ nai rivof äXXav 
rfiw 'XffMv, «Jcfrc <fnuiv ifoUi¥ 9 to ^$ öpii^oßisv, Bbep 
dißisea hier genannt!» 61a tie, w/abhes wir fichon obea als 
wesentliche ^Bedingung des Weissen' sahen (p. 97), i£it ^ 



braadH; Fro6,i. HI« 9 ul der Ausdrack i^Kegel^ ixwog) ge- 
bmcht^ sowie MeUor. i, 8, 345 b 6. 
1) Bie Beugung des LichtstraUes durch dae Ritse ifrird bes|lio« 
chea Brobl' XY, 6, iowia aach die . im Schatten der Binaie 
erseheiiieMen Eraiakan bei ^nenfiarteraiffen FmU, 7Ji, 



Digitized by Google 



IZO Aristoteles. 

Ursache der Reflexion ^ welche daher so häufig an der Luft, 
besonders wenn sie seh^* consistent ist, und an dem Was- 
ser sich zeigt: M^eor. III, 2, 372,8 29 ort julv ovv if o^ptf 
dvanXcirai wsmp nal df* vSorof ovrca nai dno dipof 
tiai 7tdvxta>v r<ä)V «xoi'TCi^r T^v i:ni^dr(iai' Xfiav, Ik twv 
. 3T€pi r^v uy^/iv biini'vjLitvfjov 6ft Xa/ußdieiv rr)v niariv (sc. 
df. $en$, 3} 9 ib. 4, 373 a 35 dvanXwjuivQ ^uv ovv ^ o^if ajtö 
jtdvTwv ^alvetai rwv Xsiwv, rovrwv S* i<fti nal d^ 
fcat vbwp' ytvitat b' dno ßikv dipos orav tvx^ ftvvtard' 
jiievof, ib. 3, 372b 15 yivetm if dvaKXaw tijf ^^eiuf 
avvt^raßtivov 'roü dipos nai rr)f aTjulbos «V vi(^o$, 
läv 6/LiaXi)s KQt jLiiKpojuFpi)f owKSrajuivT) tvxt)' 5id nai 
öi)jiiiiov T) /LUV (Sv(Sraöis (sc. rt'js äX(si}) vbaroi i^riv , ai 
fLiivxoi biadJidöHS tJ /uapdvöus avtai ntv £V&mJi/ ai hl bia- 
• Ötddiif 3tV(Vjiiccror Idv julv ydp iui}r£ narajtiavpav^^ jui^ti 
Stq^naa^^ dXX ka^jQ t^p ^vttty dnoXaßißdvuv ti)v avr^ff 
vSatos ctxoTQüf <fif/Lut6v ctfriv* S^ot ydp ^bi) yivtffSai 
Toiavnpf tijv (fvrna^tv, l£ rd (fwfxh Xaßißavovcjr^f 
Ti)f ytv'Kvw(fi(x)f dvayKaiov eif vbwp (XSsiv Sio Kai jui» 
Xaivai yivo^rai rr)v xp^av avrai judXi(7Ta rwv äXXoov (s. 
oben pag. 106); ib. II, 9, 370 a 12 orav r^v ^dXarrdv tis 
pdßb<f> rvsctg' ^ah'frai ydp rd vS(a)p dnotSxiXßov t^f 
wxrdf... ^mvttai ydp r6vbiä>p (friXßuv rwctdßAivov dpa» 
nXwßupt^f vi^ avvoCrps oyptwf xpof rt t(Sv Xaßutptäp' 5id ' 
xal yivtraitovro juciXXov vunta^p' rijs ydp ijjiupaf otJ ^a»^ 
verat Sid rd nXiov <?v rd fiyyos rd r^s i)Hfpa^ d^aviänv. 
In solch Glattem nun entsteht ein continuirlicher Spiegel, des- 
sen Elcmentarlheilchen (Luflinolecüle oder Wassertropfen) 
so klein sind, dass nicht die Gestalt des sich darin Abspie- 
gelnden -erscheinen kann, sondern nur die Farbe oder der 
Lichtschimaier desselben : Meieor. III, d, 373 a 18 dxd roö 
vifcvf dvanXarai if <3>^if gtpöf top ^Aiov* Sil bl Voilp 
&vvsx^ Td evonrpa* dXXd btd /ninp 6rr)ra ina<rrov 
jLilv doparoVy t6 S* iB dndvrwv 'iv tivai bond bid t6 t^f- 
tijs' faivnai 6f rd n\v XtVKOV 6 rjXios, kukAcJ OvviX<^S 
iv ihdörw ^atvojuivos rwv hojzTpoov nal fxi)b(fxiav ixoav 
ai(S^iyci)v biaip€(fiv. ib. 2, 372 a 33 bioTt twv hojttpatp hf 
ipioif ßiip nal rd öxjßoxa kßifaivBvai, Ip ivioif b\ rd 
Xp^Motcr ßtovov roiavra S* l&tlp 6<fa $iinpd rwv Ivo^r- 
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tpwv Koi jui)b€juiav ai<S^r)xi)v fx^' biaiptdiv Iv ydp rov- 
roif TO julv dxv^^^ dbvvatov tju^aipeaS-ai (boBsi ydp 
tlvai biaiperov jidv ydp CxVf^o. ä/ua bonei öx^J^^ 
ttvat km huxiptaw <x^iv)» Inn Sc ijti^aiviä^ai ri ccyay- 
naiöv, Tovro ö' äbvvatov, XiisutM ro* xp^ß^^ jliovov 
iß^€Mf€ö^aL ib.' 4^ 373 b 15 ina<Jrov tiSv ßiopUev^ iB wv 
yiverai ^WKStaptivwv t) \\jaKdfp tvoftvpov dpaynaiov itvM 
ßidXXov r^f axAvof.... tv rois TOiouroif ivonrpoi^ rö 
Xp^l^ci jiiövov IßiKpalviTai, rd h\ ax^J^ci d6i^Xov. Zu dem 
entscheidenden Punkte aber führt uns die Bemerkung, dass 
diese Reflexion weder dem Objecte noch dem Subjecte an 
sich zugeschrieben wird, sondern der Lichlaklion selbst, welche 
beiden das gemeinschaiUiche ist, daher sowohl in den bis- 
hengen Stellen, der Gebrauch des Ausdruckes o\|/tf sich er- 
klärt, als auch direkt gesagt wird: ib. 4, 374b 22 hta^ipn 
6' ovbiv TO öpwmi'ov juitaßdXXiiv ij rijv ßy^jiv , und ib. 
6, 377 b 11 bta^ipei ydp ovbev bid rovTwv opdv tj dnö 
roiovrwv dvanXw/nivi^v, Es wird nemlicb jede Reflexion 
als Schwächung/ hiemit als Negation der Lichtaklion 
gefasst, und sie ist es daher, welche das Schwarze bewirkt^ 
welches .dann (s. oben pag. 118) mit dem Lichte gemischt 
die Farben erzeugt. Meteor, III, 4, 373 b 1 yiPBzat 61 (sc 
dvdnXaötf) djtö jluv afpof, oravTVXD (Jvvic^rdjuevof ' bid 
be rr)v T^f ^s^ftws dö^ iv e lav noXXdtus nai dvtv crucTra- 
6iws noui dvdnXatiip, oiov jtorc Cvvißctivi rivi ^) nd^f 
ypißia xai^ Ol!« oBv ßXixovri* dtl ydp ubcoXov Ibona 
npoij/yii^^ai ßabidowt avtifi . ivavtiat ßXixpv npof 
aaitov, rodro S' ixaftxf btd rd r^v 6^1» dvaKXaa^at 
npdf cnk'ov* ovrw ydp do^ivt^f lyv nai Xini^ ndunav 
dnö rrjf dppwöriaSy cJgTt' IvoJtrpov lylvtro nai ö TtXrjdiov 
di)p nat ovK Ibvvaro dnonS^etv oof 6 noppiu koi nvnvos^'), 

daher es auch von dem um ein Licht sich bildenden Schim- 



1) Alex. Aphr. und Olympiod, geben den Namen des Mannes, 
Antipheron, an ; übrigens s. Ideler^ Ar. Meteor, II, p. 288. 

2) Hieher ist auch zu beziehen FrobU XXVI, 53 did %i, 6%av 6 

TOP diqa noul. Anderes hieher gehörige werden wir bei der 
Pariegiing de* Sul^ecliveB finden* ^ 



ff 
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mer heisst: ib. 374a 21 naXK^ra 8f Si^Xt} ylvtrai (sc. 

Towrtwv ydp i) ü\l^is taxv bi dcS^lv t lav dvanXäxai, luid 
der Umstand erkUlrt wird, dass die Wolken im Wasserspiegel 
gesellen» dinkler ersehelsen: ib. 374b 20 nal td vifif ßU" 
Xdvnpa ßXistov^w df t6 fSSwp if c/f witd tA vifi) . . « . 
hiä ydpT^v dvdnXa^tv 6X iyvf ^xf^fi Stt^oihfrat. Auch 
wird von j<^ncin continuirlichen Spiegel des Glatten gesagt: 
ib. 2, 372 b 6 t6 be xpf^^^ utI ulv Xaunpov ^aiverai T(ä)V 
Xajunpwv, ÖTe be if raß fniyvv^^ai T<ß xov kvoxrpov 
^ bid t^v d^^ipttav v^s öy^ewf dXXov xp^Monrof l/i- 
mut fcnnraaiav. Also sowohl dureh Mise hu Hg des Lidi- - 
tes i|iH dem dnnklen Grunde des Spiegels eis aueh duroh 
Sehwfichung des Lichtes selbst bei der Reflexion ent- 
stehen jene nemlichen Farbenabslufungen, die wir schon oben 
sahen, und für den Farbeneffect selbst ist es gleichgültig, 
welcher der beiden Entstehungsgründe gewirkt hat. Dieas 
ist bei Aristoteles der fi^läningsgrund sAmmtlieher Regen- 
bogen-Erscheinungen 0* ffiefaer demnach gehört: d. 
Müs. 3, 439 b 1 falvitm Se nal d^p nal USwp xp^Ma- 
Tt^6 jLtipa' nal ydp if a^y^ roiovrdv Icfriv dXX* tx« 
^i£V bid TO tv dopiarcp ov Tt)v avTi}v iyyv^ev nai npos' 
lOvrSi Kai jtoppwB-tv sxn xp^^^^ otl^ ö d^p ouS"' i} Sd- 
Xatta, Meteor, i,5y 342 b 1 ^aiverai vvnvwp JtoXXd tpdd- 
ßata . • . • Iml fowipos Idn <rwuxtdfiitvof d avw di)p 
hatvpo^d^a%, nal t^v inxvpw^iv ötl ßikp rotavnpf yU 
vctfSot fl^ote ^X6ya Soxetv nditts^ai 6tk 8* efov SarAoi^ 
^ipt^ai nal dtsripas ovbtp drojcov d xp^a'A'a'ricJcTat 
d avTOf ouTOf d^p (fvvL(itd,uevof jtavrobajrdf xp^^^- bid 
Ti ydp jtvKvoripov bta^aivojuivov kXartov ^ws nal avd- 



1) In BelreflF des Regenbogens , der Höfe, Stäbe, Nebensonnen u* 
dgl. beriibrl uns hier nur die Erklärung der Farbenerscheinung ; 
über das Uebrige dabei in Belracbl Konimeade, Damentiich das 
Mathematische , genügt es «uf Ideler' 8 Commmtar %u ArisL 
,Mtt€9r* III, und desselben Meteorologia vett. Gr. et R* zn 
▼erwtfiMii. fiheniO wenif itl ■hier 4er 4)ri« A\» trvHil^r dei 
AriHotelef >Baehi«reffea eder gar sn widerfege«« da rieh 
aar am dea objactiTea Bertaad Müaer iahre heaiali. 
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fAaXi(Sra bk ^oivtKovv j$ nopfvpovv bid so tavta 
fiaXfaxa Ik rov xvpa^Sovf nal XevKov ^aivt&^ai jntyw* 
ftiv^ %ax6. tos htinpos^ifam, otov dpi^ovta ta ä<ttpa - 
Kiu Svoßuv^, Idp ^ fcav/ta, 9uxi Std nanyov ^fo^nund }>«c- 
vfTAi* xal rtj dvanXii^u Sk noiijön otaw t6 ivojnpov 
roiovrov waTt m) rö ox^J^cl dXXd ro xp^^^ Sixfa^ai ... 
rd 5f x^"^-^*^^« dvappvyvv,utvov rov ^WTÖf tn fivaviov 
nai ju^Xavof itoui ri /3aSo; i'xf' boneiv. Es sind daher 
auch die Nebonsonaen weiss, die Stabe aber, weil sie bei 
ungleicher Luft entstehen, (lürhig: ib« III, 377 a 34 f^p§i 
to* avtd jMp uxp^ßiamata td vi^t^ nat^ iv^wi»p(aw fdr* 
ßXixovCftv^ h Skrtifi iSSati pdßdtav /ucmiv to vifos * jcAs^y 
ToTc fiuv Iv TW fS^oTi ^oKci To' XP<^J^^^ '^ov vi^ovf tivai, 
Iv bl raif pdßboi^ kt' avrov rov vifovs' yivtrai ht ro\>ro 
otav dvw jAdX(ji)s rj rov pi^ovf p av<fTa(Stf nal julv 
nvKVOv ^ bs jLLapov, nal nj /luv vbarfjo&iarspov rij S' 
9Ttov* dvanXa^S^ticfyf ydp xrjs Q\\jtwf npof rov tfkiWj 
TO (fx9^ 4^iov otix ^pdtai iid MtHponfva tcAr 

ly6Ktpwv, t6 Sc xp^ß^ ^ avctfMoAc^ faiviäSm 
Xajunpop neu Xivkov rdv jtpof 6v dvettXaaSi^ if 

6\j;if, TO jtifv ^oiviKOVi' ^ üiv tr ai x6 bl Jtpddivov 
jf Lav^ov ' bia<pipn ydp ovbtv bid rovrisuv öpdv ij drco 
xoto\)ti»iv dvaKXwjLLii'tfv * d^^otipiai :^dp ^MuVfrcu t^p 
Xpoav ojuoiov, xioöT tt HaKsu^ojf ndi ovrt^f* ai utv ow 
^dßboi yivovtm bt dvwjÄoXiav rov Ivoxtpov ojS rap ^X^* 
jUOT* dXXd ri^ xp<^M^h ^ Sk xapt^Xitof th^v on ftdXt^a 
ÖM^^of p 4 d^p KAI nwvof diaoi^ ' Std foCvirm Xto^ 
KOS' T) Aiiv yoLp ö.uaXortff rov {voxrpov xoiu xpo'av jniav 
' z^f ijLi^d<Jewf' 1) 6* dvdnXa(iis d^poaf rt)f ^\^^t<a>f bid ro 
djLUx nposnijztiiv xpds röv ijXiov djtö nvnv^f ov<Si)S riyf 
dx^^off nal ovjtco iisv ov<ir)$ vbcop, lyyvs b* vSorof, t6 
vxapxov Toi) ^Xict) kufaiv€<jS^ai xp^M^ xout, wsmp dnö 
XaXiiov Xuov nXd^juivi^f Sid n^v stvKvonjrct* wcr^ htn rö 
XpfSjita rov i^Xiov Xivköv, nal 6 stapi^Xiof ^aivtrai An><* 
nos Äehnlich ist auch der Unterschied zwisdien Hof und 
Regenbogen; über den lelzteren lehrt Arisioteks aus- 
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drücklich den eben an^eji^ebenen Entslehun^gnind : ib. lü, 
4^ 374b 7 ow Sc t6 xp^ß^ci touySrov, aßia SifXov iatat 
nal stipl ttSv aXXw xp^l^^'^v rij^ (pavtaaiau 1« «5^8« • 
8«t ydp voi^^avtau tSfmp fipi^rai, nai vjtoSmivovs septO" 
rov ßt€V ott rS Xaujtpöv Iv TfJ juiXavi 5ta toC >u£- 
Xavo^ Ttoui ip o IV iKovv, hivxtpov 8' ort rj ox^if ektbivO' 
^livf) da^iveö ripa yCvtrai nai lXdTT(jDV, rplrov h* Sri 
TO niXav oiov dxofaaif Idriv* tcu» ydp inXutsiv r^v 
faiverai ßiiXav, btd rd xoppi» icdvta ßi^dvnpa 
faivitat btd ro fs^ SuKvcioSai 6^tv..,. (Z. 28) S^Xov 
toiwp ort y 6y\fif wsmp nai rd jufXtrv 1iX(a}^ivf^ 8f' d&Si^ 
Vfioy UfXdvrspov nonl ^aiviaSai , nai rö Xevnov i^ttov 
XevHÖv Kai jtpofdyei jtpös ro ^eXav' i) nilv ovv icrx^po- 
Tfpa oxptf fiV ^ oiviKOVv xpf^na juerißaXiv if 6' Ixo- 
ILilvt) US TO JtpdtSivoVf if 6* £Ti d(J^(vi<JTipa BIS ro 
dXovpy^v (s. oben png. 118), ml bh tö nXelop ovtun 
fatv$Tat, dXX iv rotf tpidiv wmep nalrcSv SXXwv rd 
nXnOra Kai rovrwv I<Sxb rAof, rtSv h*'aXXw dvalff^i}' 
ros i} jueraßoXi}' Si6 nal r) ipif TpLXp<^f ^aivsTat, Ina- 
npa julv Ivavrldof bi' rj jliev ovp jtpwrt) rt)v tBoo ^oivin^v 
iX^i' dno myi<Sri)s ydp mpKpipuas TiXiidTi) JtpofXÜttU 4 
6y\m Jtpof rov ^Xiov, imyiarr) 8' ^ tioa ' i} b' Ixoftivif 
«Uli ^ tptt^ avoAoyoV <Jtfr' d rd mpl rtSv xp^f^^^'^^ 
r^f 'favradiaf etpiprm naXm, dvdyni) rpixp<»v iJvai oM^v 
nal Tovroff rotf xp^/^^^»^ KtxpfoSf^at ßiovois, — also in 
den drei Abstafmigen der Schwächung des Lichtes oder 
,der Mischung mit dem Dunkeln bestehen die drei Farben 
des Regenbogens (Roth, Grün, Blau) und die Wirkung der 
Reflexion ist nur die Schwächung, d.h. Erzeugung des Dunk- 
len; was hierauf von dem Lichtgelben {Rcaf^ov) des Regen- 
bogens, welches. ja dne Tiefie Farbe der dreifarbigen*) 



1) Ich möchte hier nicht mit Ideler (z. d, St.) „dreifarbig" als 
gleichbedeutend mit „vielfarbig" nehmen, indem die Stelle d, 
€oel- I, 1, 268a 8 — 18 hieher keine Anwendung haben dürfte; 
ei icheidet ja Aristotelea die scheinbar Tierte- Farbe, des ^av« 
&ap9 gerade dadurch ani^ daas er ihr einen anhjeeliTen Bnt- 
atehnngigrand nnterlegl; auch nahm er dieaelbe gar nicht ala 
eine weaentUehe oder .aUen Regenbogen aofconunendo, da er 
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BncheuHiiig wfire, gesagt wird, gehSH dhnrchm ta den 

völlig subjectiven Farben , (s. unten). Erscheinen aber zwei 
Regenbogen übereinander, so hat der zweite aus demselben 
Grunde, der Stärke oder Schwäche der Lichtaktion, die Far- 
ben in umgekehrter Ordnung : (375 a 30) 5tjrA^ Sl wxl d^av• 
poripa tolf XP^M^^^^ p mpilxo'o^a xai tiQ ^i^H ta$ xpoat 
e£ ivavttas lx<^ KBijuivaf bid n^v a^ti^v aitiav /loxpo» 
tipav ydp dstoruvo/Mvi) i) o^if aSfgtif} tö xoppimpov dpa 
nal rd kvravS'a rdv avröv rpojtov dcfStvtcfrtpa ovv 
djto r^f tBw^fv ^ ai/anAao'if yivtrai bid tö Tzoppwrtpov 
jtoielö^ai ri)v dvdnXadiv, Cflü'tfT fXdrroov nposJtinrovöa rd 
X/MtfsAtara noui djuavporspa (paivecf^'ai' xal dvxtörpaiH' 
fjdvws hl) iid TO kXüov dao t^s iXdttovof nal r^f ivröf 
mpiftpnas xposxunuv stpos tov ^Xiov iyyuripw ydp 
T^f i^ttof ov</a dvanXavcU' dx6 rijs lyyvtdxia mpupipuaf 
rr)s np<sjri)^ i'piSof* lyyvrdtw 8* iv rgl (UdoStv ipibt rj lAa- 
XiVt/^ jttpifspfia, (s3öTE avrt) iBei ro xp^^l^o. ^oivinovv* 
1} 6' ixoßtvr) Kttt i) rpirr^ nard Xoyov . . . rptU 6* ovnixi yi- 
vovxai ovhk JtXuovs iipi&if bid to nai r^v Sevripav yc- 
vi^at dßdvporlpav Cöötc nai rpixt^v dvdkka^iv naß* 
jtav dö^tyj^ yiviC^ai xai dhwcctuv d^tKvda^ai xpöf tov 
^Xtov. Das Gleiche gilt auch von dem Regenbogen, welcher 
bei feuchter Witterung um ein Licht sich zeigt: ib. 374a 20 

wsmp 1) mp\ rovf Xvx^ovs ipis' Jttpi ydp rovrovf rd ■ 
jtXelöra voriwv ovxwv Jpif yivtrai rov x^^M^^vof, jnaXiCxa 
it ij^Xi) yivvcai xois vypovf i'xovai rovs df^aXjLtovf rov* 
r(av ydp f) 6y\fis f«X^ dö^ivtiav dvatiXdrai* yivirai h* 
dxo T€ ri^f rov dippf ^yponytos nod dno Xiyvvof r^s dnd 
r^S ^Xoyof dnoppeov<Si)$ koi ßitywßiiviff, rort ydp yivttat 
ivonrpov, nai 8ia rt)v ^tXaviav, noatveaSi^f ydp tj 
Xiyvvs' TO Sf rov Xvx^ov ov Xivuov dXXd jzopipv 

povv^aivtrai nv^Xisp xai Lpiwbe^, ^oivinovv 5' ov' tön 
ydp 9 rt o^if oXLyt) ij dvanXoD/nivi) nai juiXav rd 
ivoxrpoVf sowie von den Regenbogenfarben in Jedem Was- 
serstaub: (Z.- 2d) ^ S' dno rwp %mitw rwv dva^pojiuimp 



Meteor» 111,2, 372a 9 sagt: j dk iQig ravx' £x^i tu x^f"^^ 
(bemlich die drei) * ro de fisralSv xov tpowunv »ttl ngaauföv 
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^aivtrai n^v xpoöv.... ylvtrai h\ nav rif Xsjzraif pavicSiv 
paivTf Ti TOLOvrov x<^P^ov d S'iOfiv jrpdf rdv fJAiov 
iarpau-^fvov töTi holi rij juiv ö rjXios dvix^i. vq Öf önidf . 
Zti' Iv t(b5 TotovTCa» yd^ iäv dato rif fiaiinrf r<f kUtwiu 
ivxdsp 9 ixaXXdtfovatv mi dKtitftf koi noiovtfi 
0Kiav (dieas wäre fast der Interferenz derLichtgtrahlen ver- 
glddibar), ^aivnai Jpif* 6 ü rpoxos *icai i) xp^^ dfioia 

Die Lehre von der Reflexion ziehl sich aooh dqrch das 

Buch Tc. xp^M-, indem sowohl das schon oben (pag^. 115) 
beinerkle, dass eine Mischung mit den Lichtslrahleu ange- 
nommen wird, wenn es nicht gar zu materialistisch ausge- 
jdrückt wäre, die dvdnXarfif wenigstens als versteckte Gründ- 
linge seigen könnte (793 b 22) , als auch besonders dus Was- 
ser mit der Eigenschaft des Spiegels zusammengebracht wird» 
793 b 30; auch wifd das Violette (und noch mehr das Braune) 
wie bei Aristoteles als eine Folge der Verminderung der ein- 
fallenden Lichlslrahlen betrachtet 792 a 23 sqq. Neben dem 
Wasser treffen wir auch hier in solclier Beziehung erwähnt 
die Wolken, ganz besonders aber die Federn: 792a 20 und 
23» 793a 15, 793b 9. Das Abend- und Morgenroth wird 

ebenfalls erwähnt 792a 17. 

■ 

Nachdem wir somit gesehen haben, wie bei Aristoteles 
üe Farben, welche nur in mitteltiarem Zusammenhänge mit 
den Elementen stehen, lediglich in der Bewegung zwischen 
den beiden Gegensätzen ihren Orund haben, mttssen wir uns 

zu demjenigen wenden, was über die Farben der einzel- 
nen materiellen Dinge sich findet. 

Die Principien der Sinnenwelt, wie dieselben d, gen. et 
corr. II zum Behufe der Lehre von den vier Elementen ent- 
wickelt werden, müssen auch in Bezug auf die Farben ihre 
WnrlKSamkeit bewähren. Diess lasst sich sowohl a priori an- 
nehmen, als auch haben wir über die Art, wie Aristoteles 
diese Trage behandelt haben muss, noch eine Spur in dem 
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tterten B«die dmr JMMvüifM')* Bwl wird («. 1) n B0* 
Mff dur ykt OmdgegensStse (Warm, Kalt, Trocken,. NtMi) 
dfo «Mts^heideiHl« iMinmmng festgestellt, dm die erstes 

fceiden, das Warme und Kalte, als thätig auftreten, die let*- 
teren beiden aber, das Trockene und Nasse, als leidend. Jene, 
die thätigen, bewirken die Erzeugung . und den natüriicliea 
Untergang, d. h. die Fäulniss, welclie eine durch äussere 
Wifrme herbeigeföhrte Vemiolilang der inneren ist; dem 
Warmen aber echreibl dort (c. 2) Aristoteles anch iKe lllr 
die organische Welt so bedeutsame niypif, d. h. den orge^ 
nischen Process der Vollendung, zu; sie ist es, die bei den 
Frächten die Reife heisst (c. 3). Daher tritt hier mehr die 
Tfaätigkeit des Feuers, das Brennen, Verbrennen, Verkoh* 
len> und Ktemii Schwärzen, in den Vordergmad, als dai 
Leuchten, und urogeiiehrt erscheint dann das Feuchte als ' 
das Scbwicfliere, Bleiche, matt Weisse; 4er Art dass hlor 
gleichsam im Gegensatze gegen das Optische des Glanies 
und der Finslerniss (als Negation desselben) von einem ma- 
teriellen Schwarzen und einem materiellen Weissen gespro- 
chen werden kann So principieli iian scheint die Sache ' 
allerding^s in d. eoi&r. nicht ergrüfen zu sein (ja wir werden 
liirekte Widersprttdie gegen Aristoteles sehen), ato £e An» 
erkemitniss des materiellen Momentes der Partien finden wir 
auch Öefi urh bo mehr, da die ganze Schrift materialistischer 
gehalten ist, als die aristotelische Lehre. So wird ausdrück- 
lich das Reiben, das Brennen, Sclimeizen oder Auflösen ais 



1} lieber das räthseihRfte Verhältniss dieses Buches thcils zu den 
drei vorlier^chcnden Buciicrn , theils zu den übrigen Werken 
des Arisioieles s. Ideler Ar. Meteor, II, p. 347 — 389. 

2) -Die Wirkung des Feuers ist daher eine ganz andere als die des 
heissen Wassers : tf. pari, sm^ U, 2, 648h 26, Prob!. XXIV, 
8. Ebenso redocirt sich darauf die Yerscliiedenheit des Ein- 
flusses der Sonne und des Feuers, Prifbh XXXVm, 7 u/8, so- 
wie , da die Wirkung auf das Stoffliche durch dieses selbst be-^ 
dIogC sein mnss» der Unterschied der Aktion der Sonne selbst 
bei Vefschiedenheit der Objecie, auf die sie wirkr, PrM* 
KXXVin, 1 u. 11. (Solche Dinge lind namentficb lieblings- 
tkemata in den Problemen«) 
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UB AriilotelM* 

Uifaelie von Farben verändeimigen erwähnl; 793 a 16, wo 
'wie^r das Glatte , als Wirkung des Reibens es fsl, ans 
Aem der Qiaaz imd das Schülern* sidi ergibt; selir ato- 
mistiscfa ist aber die Art, wie dort (Z. 26) die schwarze Farbe 
der abgeriebenen Späne erklärt wird, gerade als wäre jeder 
Kdrper in eine Tinctur getaucht; hiezu 793 b 3, wo die bun- 
ten Farben des Brennbaren oder Schmelzbaren der Luftig- 
keil des Rauches neben der Dunkelheit der Färbung zuge- 
schrieben, und als Beispiel besonders der Schwefel angeführt 

Insofern nnn das Trockene und Feuchte In dieaer Weise 
als das Passhre ganz besonders die Materie repräsentift, wäh- 
rend das Warme und Kalte als aktiv mehr die Form in sich 
enthalten, lehrt Aristoteles eine Art Generatio aequivoca^) 
der niedersten Pflanzen- und Thierarten, bei welcher die 
Farbenerscheinung sich zeige, dass die Feuchtigkeit dunkel 
und blutroth (wohl als Mittelstufe zwischen de» Blassen 
und Schwanen) werde. So heisst^es über die Entstehung 
der Maden von Wassermflcken: hi$t an, Y, 19, 551 b 28 al 

atfKa/j/öff yivovTai ev re tiJ iXv'i rwv ^pedrwv nai ojzov 
av övppivöis yivr)rai vbarof ytoobi^ (X^^^^ VJtoGTacftv * 
TO M€v ovv Jtpwrov avti^ 9 iXvf öi)Jto/Aivi) xp<^MOi XajU' 
ßavti XivKÖv, ilxa ßtiXaVp rsXsvrwaa 5' aißiar<»Bsf* 
6tav roiauT^ yiviftai^ fvetdi kB, avr^s tü§stip td fvnia 
ßiuipd <tj>6Spa Kai kpv^pd' rauta be xpovov ßuv wa 
KMveirai npoffCt^vndta , htut* dnoppaytvra ^ipitat natd 
TO vboop, ai naXovjufvai d(fKaptbtf, sowie weiter unten, 
552 a 25, ausdrücklich gesagt wird, dass wenn Würmer (cfKOj- 
X^Hia) entstehen, die Feuchtigkeit zuerst roth wird (1) b* 
dpX9 '^^^ cfK(a)Xi)KL(a)v jLLinpd ' Jtpwrov jliIv ydp koi cv- 

tav^a Ipv^paiweai). Etwas verschieden hievon ist, was 
4- color. von dem trocken werdenden Feuchten (in Brun- 
nen und an. Maueranwürfen) angegeben wird; dort nemlteh 

finden wir an vielen Stellen 791 b 25, 792 a 1, 794 b 24 und 
30, 795a 12^ 795 b 5; dass das Nasse^ wenn es in sich selbst 



' 1) Hanptstalleii Ober ' dieselbe bei Arifiotelee lind : ftlft, mm, V, U 
. 539« 17, ib. V» 19^ 551a 1; VI, 15, 569 a 24; VI, 16, 570 
a6 ; d. gemer. mm. III, 11, wo befond«» 762a 14* 
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trockne y ichwars werde (s. d. Anmerk. zu ^94h23), hiebet 
Aber mit den Srnmenstrahfea^ dem iavBöv, sieh nüsehend In 
das Hellgrttne md aUuiftblig in das DunkelgrOne übergehe: 
794b 23 — 796a 2; aber ancb bei dem Grünen kann dieses 
Umschlagen nicht stehen bleiben , sondern es entsteht sonach 
das Rothe, welches durch das Dunkelblaue in das Schwarze 
übergeht, daher die rqlhen Farben der Entstehung nach frühere 
als die schwanen, heissen; 796 a 9 — 17; der erste Anfang 
abw isl. wie gesagt, das Grüne, 794b 20. Dass hiemit die 
Entstebong verschiedener Kryptogamen-Arten (besonders meh- 
rerer Udien) gemeint ist, zei(,u sowohl die Erwähnung des 
Regenwassers (794 b 23) und der Wasserausflüsse an schat- 
tigen Orten (796a 11), als auch der Zusammenhang, in wel- 
clien in jenem ßuche diess Alles mit den Farben der Pflan* 
zen gebracht wird. Mit diesem Rothwerden der Feuchtig- 
' keit steht sich in Verbindung, was wir ebenfaUs iL e0hf. 
794 a 23 lesen, dass das Meerwasser die Haare der Seetbiere 
roth fkrbe; diese nemliohe Notis aber steht PrM, XXXVIII. 
2, wo sie nur auch auf die Haare der Fischer und Seeleule 
überhaupt ausgedehnt wird. 

Ueber die Farben der Pflanzen weit finden wir bei 
Aristoteles die einzige gelegenilicbe Angabe , dass auch hier 
die Würme (der Sonne) das Agens ist: d. äent. 4^ 441a 11 
6p49ßt» ßiitaßdXXovrof iSnd ^ipßiov rovf XVß^^ 
fuMv) d^atpovjutvofv rwv mpinapnii^v df rov ifXtop. 
Ausserdem werden als etwas Aufrollendes die schwarzen Trau- 
ben des VV'einstockes, welcher nditvios heisst, erwähnt: d, 
gen. onim* iY, 4, 770 b 20 icsn ns äjiiJteXos ijv i^aXox>ci nvef 
ndjTviov, r)v av Iviynrf juiXavas ßozpvf, ov nptvov^i tipas 
buk rö nXii^anis üw^ivai xawQV rovro jzouiv* ahtov 
S' ort jucrafO XivK^f Itfn t^v jiüorcv nal ßjiiXaivi^s, wöt* 
oi5 xoppüj^iv if ßAitdßaaif ovS* i^mpavu stapd ^^tv* 
ov yäp Elf aXXi^v fv<ftv. (Ueber diesen Weinstöck s. auch 
Tkeophr, hist. plant. II, 3, 2, p. 50, und d. caus. pl. V, 3, 
1 p. 540.) Am meisten aber werden gerade die Farben der 
Pflanzen in d. color, besprochen, wobei durchaus die aristo- 
telische Jtiy^fif zu Grunde gelegt ist; mit ihr nemlich fallen die 
Farben-Veründerungen völlig zusammen , 794 b 13^ 795 a 23, 
79<la 32, sowie auch hier der ganze Vorgang der Sonnenwirme 

9 
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zugeschrieben wird, 795b 8 und 23. In Betreff der Farben- 
erscheinungen selbst sind die gleichen Principien bemerklich, 
die wir schon oben aus d, e$hr. anziigebea hielten; so winl 

, ' die Fari^ der Wemtrau^n aus den ZmaameDtreffen der 
MhwariM Fevdiliglieit 0 den LidMnililen eMUl, 792li 
7. Dasa jdaa Grüne am Anftinge der Parbenacala alehe (7Mb 
20), sahen wir so eben, und dasselbe wird auch auf die 
Früchte ausgedehnt 795a 16 (s. d. Anm. z. d. St.); als Be- 
weis hiefür wird angeführt, dass die Keime, welche unter 
der Erde noch biass sind, ober derselben grün werden, 795 a 
13. Das Grüfte gebt dann^ wie oben, dareh das Rothe in 
das Scbwane Uber» 795b BSb (wiaför als Beispiel der Gramil- 
^fel dienl 799 a 9), oder es findet der Uebergang von den 
Weissen in das Rothe und durch Misclrang mit dem Schwat- 
zen zuletzt in das Violelle statt, wie bei der Blülhe des 
Granatapfels und der Rose, oder bei dem Mohnsafte und Oli- 
venwasser (a^iopy^f), 796a 19 — 30. Bei einförbigen Blii- 
then, beisat es ferner, seien anch die Frttoble einflhrbigy wo 
hingegen Bintbeil oder Wechsel der Farben sioh^seige» sei 
die verschiedene Zeit, in welcher die m^if in TerscUedenen 
Theilen der Pflanze vor sich gehe, die Ursache, 796b 3—29. * 
Dass aber die Blüthen ihre einmal erhaltene Farbe bewahren, 
während die Früchte durch allraälige Reife auch in den 

' Farben umschlagen, hiefür wird jener Grund angegeben, wel- 
chen wir bei dem Grauwerden der Haare gleich unten als 
vnaristoteliscb treibn werden, nenüich das raschere Treek«- 
Men der Feuchtigkeit, d. h. a^cn^tf In den Blttlhen, 796b 90^ 
— 797 a 3; hiemit hängt denn auch zusammen, dass das Gelb- 
werden der Blätter (797 a 15> und die bleiche Farbe der 



1) Dass jedoch Aristoteles den Wein nicht so schlechthin hloss als 
eine Species oder Modifikation des Wassers nahm, sehen wir 
aus Top. IV, 5, 127 a 17 ÖBi fdg to yevop äkr^&Bved&ai 
fiei xttT« TW»' eiöcijy' Ofioias S' ovJ' o oivoe iariy vJwp 
ae(njn6c, xa&ansQ 'EfmBÖoxlijs (ftj(rl aonrh 4v ^vXia vdaQ' 
anlug fUQ ovx ^aiiv vdcog. Wobei bemerkt werden mag, 
dass «neh Plato Tim» 60 a den Wein tu dem t/tnvgov vygov 
reclmet, ali weichet er neben ofpof noch ßimmf, ftHh wiUq 
•nfaUl. 



» 
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knAtHen FrMktß ff99b4) 4m' Aaß^mikmif «ttg^brioben 
irinl. 

Von den Thier t u niederer Gattung gebort hieher die 
Purpurschnecke, über welche Aristoteles AüL an. V, 15, je- 
doch ohne specielle Beziehung aut die Farbe, handeii;-!^. eoior, 
hingegen 795 b 10 unil 797 a 4 wird beiuerlit, d»ss auch der 
Sftft di«i0r TJiiere ersi 4mlk Yeitochuog den Farbenglanz 
* fevkme, welchen mm ßn 4er Wolle benn^eebe 0» 

Nalir wa4 öfler apriclit Aristoteles von den Farben der 
behaarten und gefiederten Thiere, sowie der iiiensch- 
lichen Haarie; auch hier leitet ihn wojil der allgonieine Grund- 
satj^, dass die J ärbung iq dem organischen i^r^c^sfiie erst 
entstehe, denn nur diesen $inn kann es haben > wenn eir* die 
Katnr einam Mider vergleicbend sagt, 4a0S siiml bcv.d^r 
Blntstel^ing die Umrisse si^ bcs^mm^ nnd erst hernacii Me 
färben «nd' wtere Qnalitjiten auFgiencmMnen wer<ien: d. gener. 
mim, II, 6, 743 b 20 astaina Be raif mpiypafaJf 3iop{^i- 
rai jtpörepop , vöxipov 6e Xajußdvsi rd xP^^MOct^ol kql rdf 
fiaXaKott^raf nai rdf cfaXi^poTj^Tas , drtx^^S ii^ntp 

^wypd^ov ^v^ti^s bt^MAOvpyovjLi£va' nat ydp pc 
yßijLfdf vxofp^yffqvtif ratf ypajußiflis ouro»; ip^XtifiOv^t 
Toif xp^MPt^ ^0 ^ufov. Auf eine solch «allmiligo Eitfsteih- 
nng der Farben kann auch b^zog^ werden, wenn es ä. eol^*. 
799 b 9 hetsst, dass auch von den bunten Vögeln (ß. B. 4^ 
Pfouen, Tauben) die Jungen zuerst schwarz i^eien '*), 



1} Ueber diesen Gegenstand, welcher uns hier nicht weiter berühi^t, 
s, i. O» Se&H£iäer, Abhan4lu»0 über die Purpurfärberei 4er 
AUen (bi der deulachenUeberietaiiiig yon üil^e0eNaekrieifem «e» 
Ameriks. Lpsg. 1781). Eine AaMhl von Ffirbemitteln wird i^n^- 
geJieB.tf» co^or. c. 4 i, Anf., npd derProsess des Fiiijiens BtomitUacl» 
erUirt. Mit der fihrifep Faibenlebre hfingt in gewiMem Sinne 
Bosammen, dass sur Gewinnung der heiteren Farben die weisse 
Wolle (wie bei Plato , s. oben p. 70 Anm.) » für das Brsnne 
aber die schwane Wolle als vorsfiglicher bexeicbnet wird* 704 b 4. 

1^ Probi. XXXVni, 9 wird die Ffirbung des Körpers dem Blate 
xugeschrieben (to yd^ alfid i<rxi tö j^f^iJ^ov ^(itSiß vd e^ofuna). 
üb diess wirklich die Ansicht des Aristoteles gewesen sei, lässt 
sich schwerlich sicher behaupleii, svena derselbe auch hist. an. 
III, 19> wo vom Blute gehande^ wird, das -d'Bj^oy desselben 

9* 
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Bine Hauptstelle ist d. gm. amm» Y, 6, wo die Thiere 
nach den Farben eingelheill werden in: e in für b ige, d; h. 
aokhe, wo linimtliclie Individneli einer Gattung nur Bine und 

dieselbe Farbe haben können, vielfärbige, wo die rer* 
schiedenen Individuen verschiedene Farben haben können, 
aber jedes nur Eine, bunte, und zwar doppelt, entweder so 
dass alle Individuen einer Gattung an sich bunt sind, oder 
dass nur einige bnnt aeln können: 785b 16 twv ^wwv rd * 
ßiiv IcfTA ßAOVoxpoa, Xiyw 6* uovoxpoa tSv rd yiv,o$ 
oXov iv xp^f^^ <X<** otby Xiovtit xvppot xavttf Kai 
Tovro iJt opvi^wv nat lyz ix^vwv l&rt koI rcoP SXX<»v 
^W(jüv 6jLio!(j»f, rd 8e jzoXv xp^^ oXoxpoa be, Xtyot} 

6' -wp TO (JwjLia oXov Tr)v avri)v f'xft xpöcLV, oiov ßovf 
i^Tiv oXos XfVKos nai oXof /niXas, td be jvotniXa' rovto 
ii &ix(ä>s, rd juiv tw yivH, w$ntp ndpbaXif nal ractff...« 
Ttßv Sk rd juev yivof äxav ov nomiXov^ yivovrai Sc xoikU 
Xot olov ßoif fiai alyif. Die derartige Parbenbeafimininig 
nun kömmt immer der ganzen Gattung zu, so dass sie in der 
Zeugung sich erhält, nur die Vielfarbigen zeigen eben in den 
Jungen die Möglichkeit verschiedener Farben: (Z. 26) juixa- 
ßdXXet be rd öXoxpoa JtoXXw jLidXXoif rwv juovoxpo<^v 
nal n^v dXXi^w OCP^^ dxX^v^ oiov in XevKwv jui' 
Xava not in ßitXavwv Xivnd nai j^tmiymva Ii diLt^oripa>¥^ 
Std rö 6X<a> TfS yivet tSndpxfiv iv ifff <px>^H r6 inr) juiav 
fX^t^ Xpoav tvmvt^rov ydp vstdpx^i f-V djii^OTspa rö yi- 
pof, (aidn Kai lU aXXr)Xa jutraßdXXtii' nai jzoiniXXtaS^i 
/näXXov. Bei den Einfarbigen hingegen haben die Jungen 
stets wieder dieselbe Farbe, wovon nur völlige Naturfehier 
wie bei den sogenannten Kakerlaken^ eine Ausnahme 
madien, wenn nemllch weisse Bxemplare von Thieren sich 
finden, welche an sich dunkel gefärbt sind; solche yerirrun« 
gen der Natur erwähnt Aristoteles bei dem Rebhuhne, dem 
Raben, dem Slrausse, dem Bären, der Schwalbe: (Z. 33) 
rd be iiovoxpoa rovvavrhp' ov ydp M^raßdXXu, Idp /it^ 
bid jraSof nat tovro dndpiov* ydp djcrai ndi ifip' 
6ii XivHi^ nal nopai nal ffrpov^of nal dpnrof 



hervorhebt, und nach dem Obigen der Wärme ein grosser 
Einfluss zttxuschreiben ist. 
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0v^ßalvii 5f tavra, orav iv tij yevian btadtfiaff^s und 
kiif. OH. Ulf tZ, 5l9a 5 li'ioti yivnm twv ßiovoxpowv jx 
ßitXavu^p TS tmt juiXavtlpw Xtwidf oiov niftai t€ mal 
^^ot^Sof Kni X^Xiiovif^ A eohr. 796ii25 (s. d. Annit. 
z« d. Si.) aber werden genannl : Haase, Hirscb, Blir, Wach- 
tel, Rebhuhn, Schwalbe. Bei den weissen Thieren aber gebe 
es keine derartigen Monstra: hist. an. ib. Z. 7 Ik Se rcov 
XtvKwv yiviiüv ovK wjtrai elf juiXav jueraßdXXov, womit 
ttbereinsllmmi JnaL pr» Ii, 2, 55 a 39 und 4, 57a 4: nmwof 
ovStvl juiXavi vjrdpxMi während andererseito ea ebendort 
3» 55b 27 baisst: Acvicdv ovS$vl nopant iktdpx^i sieh 
2war dadurch entschuldigt, dass dort nor Ton der Reg«l, 
nicht von der Ausnahme, die Rede ist*). 

Wie sehr ab<r die Farbe der Thiere mit den Elementen, 
und den ihnen zu Grunde liegenden Gegensätzen zusammen- 
hlinge, sehen wir aus dem über die Ursachen und Verfln- 
demngen dieser Farben Gesagten. Die Vielfiirbigen, sowie 
selbst die Euiftrbigei, werden darch die BiniHrkang des 
wannen Wassers oder des Warmen überhaupt weiss, nnd 
durch den gegentheiligen Einfloss schwarz (s. oben p. 104), 
was auch für die einzelnen Theile gilt, daher der Bauch 
meistens weisser, als das Uebrige ist: d. gener,' an. 6»* 
786 a 2 ßtoXiüra §f u£TaßdXXov<ti nai rd fv<ytt ßiovoxpoa 
nkif 6vtmt xfp -yivu 5f xoXvxpoa, &d zd vSora* td ßttp 
ydp Sipßid Xivni^v nouirifv rp^d, rd & ^vxpd fii* 
Xaivav9 tSfjffp ,Kal im rtov ^unh^* ainov S* 6ri rd 
S-ep/ud Jtvivuarof nXiov (X^i i) vSatof, 6 6' dt)p bia^aivo» 
juEvof XivnoTtyra Ttoifi, na^djzep Hai töv dopov . . , . x6 hl 
XevKov 6 at]Liib<i^hi)f di^p Jtapixti^cLi iyKaxanXtioiuLtvos iv 
»&^uf*. bto nai 6<Sa ju^ juovoxpod sari, rd vjro' rt^v yor» 
aripa nivta XwKOttpd l<ftiv nai ydp ^ipjtidttpa nal. 
ifSwipiwT§pa xdvra td Acvitd cpf €ixüv ien bid vfv aü- 
npf ahiop .... S* anfr^ ahia xai raSv uovoxpdwv ./mi% 
jLtfXdvwv b* 7) XfVKWv* ^ipßion^f ydp nai ylfvxp6ri)f ahia 
trjff ^vdtws rov Sf pjuarof nal tüJv xpix^ö^u, fX** y^P 
crov rdfp jiiopi(a)v ^epjLiorifra oijmiav» Die gleiche Geltung 



t) Uebrigm Man wir. aueh ProM« X, 7, 891b 16: 
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hat das Wafiüe und WeiÄSe, wertfi rs hist.an. VIF, 2, 58.3 a 7 
heis^: avrwv be (sc. t&v dv^picostwj') öi ü/pottpoi rikt 
pcdBtf kai noXvfJapHOt ^äi^s nai oi AcüK^t£pai & 
Tc9i^ /ucAalMCi»!^- Kai i^^ ytfuähitSp bh t6v «jjtöp tp6x&¥' 
ratf ydp t^fsApn^^s ttofH^tt'at tU t^v tpoft)v tov Mßia* 
töf t'6 jroAv n^f eKKpiatwf nai iv raif ö/uiXiaif Si twr 
d^pobiöi'üov al XtvKoripat rrjv ^vcftv fäiK/ua^ovcfi /tiäX^ 
Xov r<ä}i> jufXatv(z)v. Die Buntfarbigkeit wird dahor auoh 
dem bunten Allerlei der Nahrung zogesehr ieb€in d* gen» 
atlim, V, 6, 786 a 34 eiai bk nat td stäUfayt^rtpa ^ocHiAck»«' 
rtpa Int stk^^i}$ thdP li3Ady«i>/> «^loi» ai ßUXtrtau pto- 
vSxpoa ßiXXoP if ai dv^pi^vat nai fffifntf ü ydp ^ 
rpofoi atrial rrff juetüßoXfß ^ evXoyWf al stoinlXai rpo^l 
jrflrrTo8a/ra>T«pof jrntoOö'i raf KivrjcJeif Kai rd mpiTr<sSjuaTa 
rrji rpo<p^$ , It wv al rplx^i «o* Sfpxiara yii erai, wortiil 
im Principe übereinstimmt d, color. 799 a 2, wo alle Farben- 
veräaderang der Nah rang zageschrieben wird, gnd 74^b 16« 
Einen J^onöem Einfluss haben tfahn* die Ouefitn, «vs 
cbfB die filiere) bescmders b«i der Begflttmig, trinke», aaf 
ihre Farbe; *f>f. im. III, 12, 519 «'9 ßit^ßdXXmxsi V ivta. 

rwv ^ij6wv TQf xP^'^f T^^^ rpix<A>v nard raf rwv v^droor 
jUitaßoXdf* «i'Sa ulv ydp AfrK« yiVotroi, iVSa /UfAava 
Tiii^ra, nai mp'i ox^iaf ö fcTtii^ vbara noXXaxov roiauta, 
dl mdrra tcni 6x^^<^aifTa /uita fi}v izoaiv td npoßaxa ßti" 
Xopaf yiyvmigg iot>f Appaf ofbt^ tcol iir XaXKtim^ V0 
iju Bpdnt^ Iv Aoffvpnibi hfoiti 6 naXevfHVOf 
X€taiti6s ^^xpoV" nai lir 'jivravbpia 8c 8uo mm^o#. 
ihiv, (s)V 6 jUfv AfUKcr o hi ßuXava noiei rd npoßara' 
honfi be nai ö JEndjuavbpOf Jtorajuöf Bav^d rd Jtpößaxa 
jtoiuv ' bio nai rov "Oitt^pöv ^aöiv dvri ^Kaindvbpov 
Sav^6v npofayapeveiv avröv Ja sogar nach dem jedes- 
mü^en Orte soll Mcb die Farbe ^biner Haifiiehari uo4 defr 
Sfpien und der Polypen (wenn diese haeh Fiicben jagni oder 
erMbreckl werdlen) richten s Aüt^ Afi. IX, 37, 622 a 9 'm- 
Xvnovs Si^pivit rovf ix^^f to xp^f^*^ jueraßdXXwv nai 
noiwv ojLioiov oif dv jtXt^aid^t^ XC^oif ' rö S' avtd tovto 



« .!> MmlithM Wfr4'voD dttft Msm K«rb00 to4 Ntltas ia fihböa 
berichtet. Mir, amse, 170. S. auch Brohl, l^a Xm 6Q^b 13« 
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jroict Ktti q>oßtj^tis' Xiytrai 8* -OTto rivwv djf not ij (Ti)itLa 
^ tovxo Jioul' jtapöjLioiou ydp oadi rd XP^^^ nouiv rö 
odrj^ tifi x6x<4> ntpl 6v hiaxpißu* rdov b* ix^fi^v rovto 
notMt jLiovov fiivff' fuxaßdXkti ydp rjv xfidav cSfxtp jto^ 
Avmuf Sine wm so grössere . Wiikniig hat daher der 
WecAisel der Jehresaeitea: d. gen* mim. V, 6^ 786a 29 
ßmtaßdJÜkxn)^i Se rd xp^l^ota nat tc^v Spvi^m^ tnmf nm 
rwu rfrpanoS'jov rwv dypitav ivia nard rdf wpas ' ahtöv 
5* ort wfjzfp oi ävS^pw:tOL nard rt}v ^Xinlav jLitraßdXXov<fi, 
Tovt eKtivoif avjußatvei natä rdf wpaf^ und kist, an, III, 
12, 019 a 3, wo selbst die Entstehung: der Kakerlaken der 
Kittte der Jahreszät zngesokriebeB wird: buk bh rd na^ 
tu yiyvoßuva KOta rdf «J/W, ohv itav ^WX9 yi^nf^u 
jaaXXov, IWar« y/vceori v6^ laovoxpdwv U juXdmw w icai; 
* /LuXavTep(a}v Xfvhd oiov KOpaB ti »oi tftpawWf Uffi x** 

Xibovff na] nard rdf oSpaf 5« oi ^oAAol wv oppi^wp 

ßiftaßdXXovdi rds Xpdaf, (sofort Xa^elv di> rov m) (Jvv^^i). 
Dieser Eänfiuss der Jahreszeiten auf die Farbe der Fische und 
Vilgel wird aedi erwilknt: küi. am. YIU, 30. 607 b and IX, 

Auf seleher Chrundbige beruhen nun auch die Annahnm 

über die einzelnen ^filrbten Extremitäten und deren Ver- 
änderungen. Und zwar zunächst die Haare folgen in ihrer 
Farbe der Haut oder dem Felle, ausser bei dem Menschen, 
wo dieai nur in dem einzigen Falle des weissen Aussatzes 
(Xtwt^) statt ilmlet, ausserdem aber wegen der Feinheit der 
nensdifieben Haut kein Binfiusa TOn ihr auf die ifaiare StaU 
findet: rf. ^mu V, 4, 784 a 23 väv Sk xp»ß^if<»v afeiop 
roif H€v dXXoif d^woif neu roü fAOvoxpoa thaß^ fcoi toü 
nomiXa tf toi3 bipnarof ^ücTif * TOif 5' dv^puiJtoif ünSSiy 
xX^V t<äP XoXkov ov rwv bia yi}paf dXXd rwv Sid voaov 
iv ydp nj KaXov/Liivrf XtvKTf XivKtti yivorrai ai tpCxtf iöv 
^ airpixff ii<f* XfvKal*), oiIn aKoXov^tl rcji bip/nati 4 Xiv- 



1) Das gleiche ist zu lesen von einer thessalij^chen Schlangenart, 
Jlftf*. OHfC' 164, und sogar vom Rennlhiere, ib. 30- Vom 
Chamäleon handelt Aristoteles hist an, II, 11, 503 b 1, und 
ifl ihalioher Besiehuaf vom Eisvogel ib. IX, 14, 616 a 14. 

2) D. h«, weaa dio menfchUohcn Haare darch Alter < aichl durch 
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AimNMuIü^ 

HOTt^f airiov b* ort ai Tptx«f Tov bfp/natof ^wovtat. 
ib. 5, 785 b 3 ahiov twv xP^/""^^^ hipna roif 
äXXoif ^ Twv jueu yäp Xtvhwi^ Xivköv tö bip^n, rwv bh 
/u(Xdva>p jLifXav, twv bi 3roiniX(i)v noX yiyva/uivwv in av/u^ 
ßui,t(aif Tg pXv Xevnov rrj ht M^Xav ^mivetai 6v ' im bh 
t^v dv^fmxw ovSff ^jlriov «d bipjaa ' «ai ydp oi Xhm 
HiA.Ofobpa ßuXatvaf Ix^^^' «(«toi» 8^ Srt AdttotofOir 
stavtünf hipiLia avSpmxof tx^i, oSf nafd jufyt^of.» Stomp- 
ovblv iax^tL jtf?6f riifv rwv rpix<^v jutraßoXi^v, dXXd bid 
t^v dc^lvetav tö bipjiia nai juiraßdXXti qvtö t^p xpöav 
nal yiVtrat üjrö ijXiwv nai 3zvtv^dr<a)v fuLiXdvrfpov' ai bl 
yUx^ oioiev üvMßutaßdXXovöiv ' h bi roh dXXoif rd 
iipMä Xfi^p^f ^~X<t bvv€ißiiv bid x6 i€axos' bio ai ßu^ rpi- * 
XH iwtajtd bipjLAora jattaßaXXovat , tm b§ bipMota o6Siu 
natd rcK xvtimcita' nai tov ifXtoP, ib. 6, 786« 23 ainov 

be ort rd bipiaatä xomlXa riSv noiniXwv, nal rwv 

ÄtvHorpix^P ^oi^ roDi^ /u(XavoTpi'x<jov rwp /nlv Xfvnd rwv 
bt /uiXava. Die nemliche AnriHlime finden wir d. color, 
797.b sowie 7Ü91>7, wo gesagt wird» dass die Färbuog 
der Haare innen in der Haut vor steh geht; nur ist davoii, 
diHMi ^ie nenschiijohen Jiaare eine AusnaliBie macben: in d. 
ooipp. nirgends eine Rede. Aueb die 'Farbe der ffdrner, 
Nägel, Klanen und Hofe folgt der Hanl, nnd hiemit den 
Haaren ; hist. an. III, 9, 517a 11 nal rd xp^^^^t'^'ö fcJi/ Kf- 
paTWV hal ToJjv uivx^^ X^'^V^ ^^'^ ÖJxXrjf nard rt)v 
TOV bip/uarof nai rwv rpixt^v dnoXov^ti xpf>^ ' '^^K 
ydp /uiXavobipjLtdrwv uiXccva rd nipata nai ai x^Am nal 
al.4ifXal, oöa XfMs *X^» ^al jfßv .Xeviu^ Xi*>Md juitai:6 
b$ tiSv avd maov * Ix^t bl nal xtpl rovf Swx^f tav aü^ * 
t6v rpQTtov, Dasselbe d. caiar, 797 b 19. Von den ZU b« 
nen aber wird ausdrücklich bemerkt^ dass sie nicht der Haut, 
sondern den Knochen in der Farbe folgen: d. gen. an. II, 
6, 745 a 19 £icr£ yoip oiövres. ^vcfiv rt^v avri^p ixowf roif 
d<Xro7f nal yh'oi'Tai Ix rwp Scfrwv, dvvx^f bl -nal rpix^S 
nal nipara nal rd toiavra In tov bipMatof, btd nal Cfv/a- 
jueraßdXXov^i rw SipjiAan rdf xpoas' Xivnd rc ydp nal 



Aussatz wci^s geworden sind ; dann OtfoiUch siebt 4*». Weisse 
in k^i^em Bezüge mit der Haut. . / 



* 
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MiXciva yti'Ot/rat tun 'jtavroSa^ta nard r^v rov hipinarov 
Xpoap, Qi b* öbopnt ot»fv. U$(, m III, % 617» 17 »: 

ohovrif XevKOi «ai tcl odrä, oib* Strvx^f jueXavef, wf Jttp hat ro 
näv bip/ua^). Jedoch nimmt Aristoteles ein allmäiiges Schwär* 
zerwerdeii der Zähne durch das Alter , abgenommen beiai 
Pferde, an : küt. an. II, 2,501 b 12 oi iluv ydp veoi n^imf fjcou^ft* 

ßXur ivoatim Sk np4f taXku ij^ m\ Im tmi^lkmm iHni' 

ßaivW rd mv ydp £XXa2;tS«t npesßvrtpa yivojuiva ßu^mm^ 
povf «x*' '^^^f obovraf, oi ö' Ijtjroi XevnoTfpovf (dasselbe ib. 
yi, 20, 575 a 11). Eigenlhümlich aber ist es, dass Aristoteles auch 
die Zunge diesen Extremitäten beizählt und die Farbe der- 
selben von der Haut abbiiageii litost: ä» gen. am. 6, 786« 
21 itt^b* ai yXiSkfaai SuMfipavtn tt»v dicAwi' rt nal jm« 
iuXm¥ nmttwp dftX^v'Mw itaftpovtvt^ 8c» obv Xtvtuhß 
nal ßitXdvmp,.,* St yXwttav Set ^oXaßth^ ^ittp er 
juopiov rwv iBfjoTipiKwv tivai..,. w<sr ijtii rwv notniXwv 
TO btpjuoL ov /Liov6xp(»>Pi «at tov im tjJ yXcsDTrrj bipjLiarof 
Tovt ai'rLOP. kist. an. III, 11,51db 15 ocfa bt noiKtXa rwp 
d^ifM' KQtd ras 'fp^X^fj rourocf nai iv rw bipftart xpou^ 
MopX*^ 9 MiiciAfa'Kai bß, T<f? .yXwngf bipfiaen *)i r 

Befondaf« aber beachflfiigt 4ihi AriiMelet IMef -.die 
Fk«ge, wodarch die Haare weiss werden — maXubcut^^': 
eine Erscheinung, von welcher er annin^mt, daas aie nur beim 
Menschen und beim Pferde vorkomme: d. gener, an, V, 1, 
778 a 25 rd juev ydp ov TtoXioOtai npof rö y^paf Imb^" 
Xb^y ö b* Qp^p(a>jtof /udXiarä. toirro jtdcfx^^ diAAoiv 
und 780 b 4 6 ßky avSpwMOf x^Xiovveu M^vQf, tmf 
b* dXX^p imftof ßi6p€ip iiTifi^A^ yt^pdanw AivKotma» 



1) Einfältig i«t, wtf im offenbaren Hinblicke, auf diese Stelle in 

Praäi. X« 66 gesagt wird. 
'2) Dasselbe Factum« aber wieder verscKleden erklirt, findet sieh' 
in PrM. XXXIV, 6. Rieher kann auch besogen werden» dasf 
nach MN- «ir. VI, 19, 574ft 9 die Farbe der Liüpflr von der 
Farbe der Adern in der Zange dos seugeadM Widdors ab« 
haogen soll. , •. . i 
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Ariatotetoi. 



röf rpixaf, sowie ib. 3, 782 a 11 ftoXiovvrat tag nt^aXdf 
p;pd<XKovrff Ol ävSpomoi, twv dÄXwv tcofov otlSivi^ 

AJUkiy. Iter Grand dieier Bfg^enfbilniliclkkeit dt» MmuMAm 
«id d08 PfierdM ift dfe Mime dW RirtMefaale uffd di» M^e- 

und Feuchtigkeit des Gehirns im Vergleiche mit den übrigen 
Thieren, ib. 5, 785 a 7 rotf aXXoi§ £oJoif tov jult) yivi<jSai 
6io njv ^iKMcr tavrrjv trjv /tutaßoX^ imS^Xws rö ... 
afWoi«#w«.'« 6XSyov ydp Ixoixsi naX ^rtov t^fpov t6v iy^ 

XmftA^mv vd dtftoOv «fr tcovo; jnfye^of fxov(tt mfA 
tiv lynifaXoiß twp äXX<a)v Natürlich ist die durch Alta* 
oder Krankheit entstehende Weisse wesentlich eine andere 
als die jener Haare^ welche von vorneherein weiss sind ; bei 
den letzteren ist es nemlich gerade die organische Wärme 
atlbity die diese Farbe hervorbringt, bei den ersteren hinge-» 
g«n isi «9 ^otogekekrl der Mangel an Wirme Oder die Br^ 
aüelfung der »nem brganisclien Wirme dnroh cjfne iMero 
Wirme: Ib. 6^ T96a8 bia^ipti jtilv övv (Jwf> nairtd Ö/p* 
jtiara rd biä nd^of Xevnd rwv Sid tt)v ^v^tv , ovtta) 
nai iv raif S-ptBlv ^ t« bid v6<fov r} Kai i)XiKiav nat i) 
Sia Tj^v f9^v XevKOT^f twv rpix<i>v rtio t6 altiov ittpop- 
t7vai* tdf /tilv ydp ^vffiKif l^ipßiori^t ieoui Xtvndi, 

tat i* 4 dXXot piic Dlesa letatere, das SrsliokeR der in- 
neren Wirme dnrcb die insaere, ist bei AriatotelM dßi 9^ 
griff der Fi^lnisi^ nnd Fiiilnf^s ist ihm VesenlUiA daa AI-* 

t er. Die Fäulniss zeigt sich erstens als üeberwiegen innerer 
Kälte, und da mit dem Kalten das Nasse verwandt ist, ist das 
Fanlende feuok(, aber zweitens ist die Püuloiss üeberwiegen 
liianiiJim Wirme, and alles Verfaulende wird daher zuletzl 
trocken: MHeor. IV, 1, 379a 1 i&ct b* ^ dxXif xal fv- 
tfiKT^ yiviatf fiitaßoXi) vx6 tovtwv wv SwdßMfv (sc. 
das ^epjuov nnd y\jvxp6v als xoa^tnd, und das ^ypov und 
B^pov als noL^i^tind) , oxav txt^^t, Xoyov ix n^s vxotiii' 



1) Seiir ■arfflHf iit wiadWi mit bitribar froif < X« ü gemigt wiid, 
wo atn Bade bwandiOflBai, da« die Hmm tfurdi dl» Zeit weiu 
werden (dsfd vov X9^'^ noUoSv^M). 
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^aXiöTa HOLVÖP . <y i^x^J tf* jtdtSa ydp i) nard ^vöiv (p^opd 
lU Tovb^ 6f>6s iariv, oiov yt)pa( «ai av av (J 1 1 , .» . Öid 
vypä npwrov, iha äpfid tiXoiyivitaitd Ci^xo^iva.*, 
ycikitcki 5' t} f^opd, ota» npaztj tOi5 6pi^övtoj tö 6pi^6- 

dXXatpiaf pßi6tfftof* pGn^ l^ir if tctd 
piixovtoff «Jcrr* tjtd not* i'wbeiap ndcex^t ^fpjLioij, tö b* 
ivbih toiaVTt^f bvpdjaewf \lßvxp6v jtdv dfipw dv ai'tia «iV^, 
. Kö* noivov td ndS^of ij cr^^ir "^vxRoti^xoi tt olniias 
Koi ^äpfA4rt^t0t dkXotpiar btd tovro Kori iifpdmpa 
fiMett ^^6fuißa stdma nai riX^f «ot nonpo^ Ob»' 
h«r wird Mi da* Alft^r^ weichet Finlniis*) ist, bild als hall- 
bMM iroefce»^ baM alt kalt «ml «reek«n iMtfoliiiet^ itrat 
aocll in cter Etymologie- von yi} avsgedrückt ist d. gen. nii*^ 
V, 3, 783 b 7 TÖ yr)pdi i<Sri natd rovvoiua y eiy pov bid TO 
ditoXÜTtuv TO ^epjuov nai jutr^ avrov tö %iyp6v' (so 4. »K. I, 

4, 408 b 20 i} iv T(o y^pa a/iavpoitrrr)/ d. nmu lii-nttHL- 

dAlttp M9ämiA rmiß wUoia/uiff/tädrw, nctl fiad önXi^p4* 
r^fd tetif ^(x<))^^W'««« Sadbfr^ qI tt apobpm tdotutA 

oi yfpoptif ^MV^/ttoptf ehiv, [Prohl. VIII, 1, 887 a 10.) 
MetetMT* V, 14, 351 a 35 palvttai nai yi^pdcfnn jrd- 
XiP. d. long, et brev. ^f., 5, 466 a 18 bu Xaßiiv 6n td ^cJdv 
fifti (p6(ni ^ypdv tC4ki ^ipjnöv nal rd ii}v toioOtoP, to b§ 
yfpUf ^ßvxp^P ^^'^ ^PP^^, ^ f^.n^vt^Kdft dpdymf 
y^pdSKO^ if^paivi^^if und fb. hiZ Sk nah .oM 
sHypftmd tähf dppiwwp Mi Std töv n&pw yr^pdann 
ßMXöP, Bt}paipMi ydp ö novof td Sc y^pcif Bt)p6p l<ntp. 
d, gen. an* V, 1, 780 a 19 B,i^paiyttai tö «nir/ia jtpof td y^pf^f- 



' i) kuA PMLXttWtl, 9 wird dag Altera alf Fäulniss beVraclw 
tet, und daher ein Dünklerwerden der Haut erklärt; dass die 
Wunden wegen Fäufnisa schwärz werden « wird .Probl, IX, 6 
und T gesagt. ... .. » . > 



Digitized by Google 



141: Ariüi i rtM U / 
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Bei^doi Miilieli iHtr naeh Ariitotetoi im Altem Mhr 

Bedeutung des Trocknen hervor, i) jtoa avaivojuivp XtV' 
umvtrai (d, gen. an. V, 5, 785 a 33), und der Mangel an 
warmer feiicbiigkeit verursacht hier das Abfallen der Blätter 
(4. «II. V, 3, 783 b 14 und Jnal posL II, i6» 98 b 36, 
«ugIi im/» X, 21)y iwi d€iii menseblifiliea, Haaren jed^h 
ift es daa Ncuae «ad Kalle der FäulniM (datner die Ver- 
glelehiaig anit den Sdilmmel), welches dle weliae Farbe lie* 
wirkt, der Mangel nemlich an organischer Wärme, die geringe 
organische Verkochung der Safle {dmy\fid), und, wie aus- 
drücklich polemisch bemerkl wird, nicht ein Vertrocknen 
oder Ypr dorren, wofür als Beweis beigebraeht wird, dasa 
gerade diiroli bäuigiBe BedeekoQ der Haare das Weiaiwerden* 
denelbte beförderl wird, sowie daaa daa weklieadRS Ein«» 
IrodMen Uadert, den Haaren heflaam fet, md daaa bei dem 
Wiedereintritt der organischen Wärme die weissen Haare 
wieder schwarz würden. Die rolhen Haare werden hiebei 
als Folge von Schwäche und hiemit leichter zum* Umschlagen 
geneigt beaeichnet. D, gen, oik V, ^ 784a 29 fu vbvo^ . 
Morof ovv nmk Acvicov rov iipßMotOf ual ^ &vwotfih' 

rf>ix^ «oAtof^f yivttai SC d^iwnav nal ivSitav ^ipßiO' 

Tiytof... ocJotf ovv rwv av^pwnwv oXiyo^fpjnos i&tiv 
Twv rpixwv ^vaif Kai jtXeiwp i} iUiov(Sa vypotr)^ iöri ri)s 
oihiiaf^fpjLLOTi^os dbvvatouöi^ nivcnv, dtjjterai vjrö tgs . 
ip TW mplixovn ^tpßiotiftof . . • • iigrt ^ ^t^}lnf nal vbatof 
KOI y^f nal tdfv ^wfjuemmv xdvxf^v rva» roiovtwv, fiid* xo» 
tf§ yfCtfSovf dtßuSdf otov 6 Atyo/ceyof nvpfii' %ag fdp 
6 iiSp^ i&n fkxnp6xr)s ytmSovt ihjuSöf tS&t9 -kckI ^ 
tttif'^pc^i toiavri} ovöa rpoipi^ ov ^tivroßiivi) (f^nitait 
Kai yiverat i} KaXovjuiit^ jtoXid* X(vki) bk otl Kai o «ü- 
pcüf /J^ovov Twv Oajtpwv ojf eimiv XiVKOV iötiV ahiov 
ik .tovrov ort noXvp ixu dipa* njSitSa ydp ij yfCAÖ^f. 
dtnis dipof tx^i Su¥€QäLw ndxtQf*»»* xat Ik vodmv ttoA- 
Xotf ftoXtal opffvaap, v&ttpov i* ' iSy^aaSii di /icAac« 
vai dvtl TOimtfV* oiriovS* <fri kv dp p war La wm^p Kai 
t6 aXXo tfü^ßia iv ivSeia ^v<ftK^f p ju ori^rd f l&nv, 
ovTw Kai rwv aXXwv juopiwv Kai rot Jtdvv jiiiKpd /uerfx^^ 
t^f dppiäxttias tavttfs,9»» iv xals dapäiv ajre^ta noui 
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ßdXXtiv^t nai yivovtai msmp Ix ytpAptoüHf Woi*). ü». §y 

785a 16 paBtws ovv IjtippeovcSt^i njf ■uypoTt^ros btd ti}v 
XtnroTi^ra rov oörov, rij^ 6f Sfpju6Tt)TOs IXXiutovcXijf bid 
r^v ifXiKiav utixoXiOvytat ai tpix^s avtcu* nai ai nvp* 
pai hl ^arrov xoXtovvrai tpix^S twp 'UtXawwv tan ydp 
mu if nvpp6ti^f wmp dpp(»>atla ^pix^St td S* da^mß^ 
ynppdtfnti stavta dorroy.«. Jti Sc yivsuu if tfüXuk tf^^cc 
Tivi, Kfltt 6ti ovn i&nv wfxtp ol^vtat wcf» a^atKftf, 
ar^juuov . . . . TO rdf ö k tjt a8,o ju iva f rpixoif TciXois ^ kö- 
XvjLi/J.aaL noXiovcSbai Sarroi^, xd ydp TtvivjLiara nwXmt rt^v 
(T^vpcv, 1^ 6c öninQ änvoiav Jtouiy xai To ßotf^hf 
■oAet^^iv ri^v rov uSarof nai rov iXaicv ßMiywßiivmtf' tö 
•ßtkp yStp viwp ^xc<* ^ S' iXatov ßiyvvßitvop maXvm £^ 

(0ftv aöav<ttSt Otis* tiSfmp i) noa tt&awofiivt^ Xivnawitai, 
ovT(a) nat t) ^plt., (Jr)f.uioif ort ^vovrat fuSiCtff fVioi ;ro- 
Aioi* avov b* ovhlv ^veTcxi, hist. an III, 11, 518 a 7 utra- 
ßdXXov^i ii (sc. at tpixiS) Taj xp^«^ yifpaaKÖvwv Kai 
AfVKatVorrat Iv dv^pnant^' roU 5' oAAoi/ y/yttm /ifv» oÜK 
ixiS^AcDf Sc a^obpa, jtXi)v Iv t;9cnr<|ii' AtUKatvctm Sc nai 
dsi^ &Kpas t} SptS* ai Sc ^Xettfrac cü^tlf jnioytat XMvuml 
jroAi^v* fcat S^Aov ort otJfc at^dr^f l^tv ^ ^o- 
Aiori^f, (Zsmp rivif ^adiv ovblv ydp ^verai tvS^vf avov*)* 
iv bl ToJ iäavSt^juaTi ö naXurai Acvkt^, nadai noXiai yi- 
vovrai' i)br) bi riöi ndjLLvovdi juiv xoXiai iyivovto^ vyia^" 
^(löi bk- dxopptovöwv fiiXmvai dvtfvtifiav' ylvovtai tc 
juäXXop xoXicu 0Kixai>oßuvmv rwv ^ptxfi>^ V hjuutviojui^ 
VW* tf. gm, an. Y, 1, 780b 6 ^ n ydp noXim^ da^hftm 
rtf i(ft\ rov vypov iv rcJ tym^aXca) nai dm^fntu Aut 
solcher Entstehung folgt auch, dass zuerst die Spitzen der 
Haare und die Haare an den Schläfen weiss werden : d* 
gm* tau 3, 782 a 11 jroAtoi bi jtpwrov yivowai xovs 
npotdfovu ib. 4, 784 b 35 rot;; Sc npotd^ovs noXiowtm 
xpwtov, ib. 5, -785 4 35 XiVKaivovtai Sc nai dnpov sa« 



1) Aehnlichen Inhalt haben l'robl. IX, 5 und 7. 

2) Bekker schreibt nach den Handschriften hier avonis wbA av9W^ 
dori aber« d. gen. an. uJor» tnttmopiini, mSmtw* \ ' 
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,u6tf)s iyyivstoik Mißt* am. III, Ii, 518« iß ttpMW Sk IW>- 

jtp&vfpa rwv ojrt^dtWi/, rsXsvratov 8* 1/ yJ'/3*7, ib. b 10. at 
8* Ip rais ßXe€j>apL(fiv TtoXiovvxai ßpabvrara Von den 
f ädern der Vögel' aber, sagt ArisioieleS, ändert sieb durch 
'dw Alter die Fiyr^e nicht, mit einziger Ausnahme des fCrftiii- 
.olies^ und MeM werde durch das Alter nicht hatter^ iraad«^ 
«ihiiikler c küL om, HI, Vt^ 5Jda 85 mpi ii «d ant^f^d tiAv 
4^#apv nmd ßuy rdf tpleiuat 4H$6fv juttaßakXit xX^v y/- 
paror auTj^ 5* ovda ti<ppd iiiXdvripa yr^pafJnovöa td 
^mpd töxf^f wnd ä. gen, an, V, 5, 785 a 21 ^fXavr^paf bi 
yiviO^ai yt^pafJKovaaf Xiyirai rdf yfpdvQVf .wiov Jaf 
•ct]^ im JEoSiOOf TO ^uöti XfVHOtipav aünov tTvat n^v rw» 
wmp^v pi^w^ nXLov n yt^paan^vtoov Jnß^i so ^pov ip 

Anoh i. t$ikr, wird diese Frage vielfacli besproohen, je-* 
doch Yon einem Standpunkte aus , welcher schon im Principe 
mit dem aristotelischen nicht ganz übereinstimmt, indem alles 
Gewicht auf die Nahrung {rpofr)), nicht auf das Warme und 
Malte ^egt wird. Der Unterschied miseheo den an sich 
weissen und «den weissgewordenen Haaren wird nvoh kier 
bewdui, dier die Weisse der ersteren der Menge, der. Nah» 
Tung zugesdurie^ 7984i 6 (s. d. Anm. e. d.8t.) mid 798b 28; 
von denselben wird auch gesagt , dass sie bei eintretendem 
Mangel an Nahrung gelb werden, 798 b 32. Als Ursache des 
Weisswerdens aber wird in allen Stellen der Mangel an Nah- 
rung, das Vertrocknen {jhppcdvtts^ai) ^erselben^ und die 
Üednncii eintretende Schwäche bexeichnet, gegen dies Aristor- 
Mes «HsdriidiUche gegen 4iese Ansicht gerichteten Bemerk 
inmgen; daher auch die Farbe der Kakerlaicen eine Folge der 
Schwäche bei der Entstehung genannt wird, 798 a 28. Hier 
demnach wird das Erbleichen der vertrocknenden Pflanzen- 
4aiiUer <797 a 16 und 28) gan« dem Weisswerden der MaiM^e 



1) Dass ans dem gieidieii drnnde all wanden Stellen oder -bei dem 

Ziigviehe (in, wo dais Joch sie drückt, weisse Haare wachsen, 
lesen wir Probt. X, 27. lieber den weissen Aussatz {Xfivmi) 
handlet J>np^i, 4 mi j^ iSPwjß 33 und 34. 
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^McIgeiMll» wiyiraiid AriftoMM Mdes €btm6m HtfyefBi 

.ittt^U i;ig«pithttmlioh »t 4er Sdirifl d, cdlor. aveb iK« Aih 
nähme de« B^tban (vonwelcheiii Arisbolete» n«r st^i^ duit es 
ieiclit€r in das Weisse umschlage) als Mittelstufe bei dem Er- 
bleichen des dunklen, 798» 13, woraus die rothen Haare der 
lünder sowie die Farbe der am menschlichen Leibe zerstreuten 
Haare auch als Folge der noch geringen Menge von Nakfiuig 
arJdfirt w^deo, 7il7b ü6«-*35, wofür wiader das aBlsp» 
.pheode w der Pfla«sanmlt Bn im BUlttarii :iiimI Kernen des 
Granatapfels (799 a 10-*15) sei, deren TSktteffgeiiende aolke 
Farbe von dem Ausbleiben der Nahrung herrühre. Auch wird 
'•von den Thieren nicht dem Pferde allein das Weisswerden 
der Haare zugeschrieben, sondern neben demselben (ausser 
dem Menschen) auch das Rind und das Schaf genannt , und 
die Erscheimingf natttrlich wieder d^m Vertrocknen angeschrien 
hen^ 797a 34 nnd h2, sowie die weissen flaare 1»e! Kindern 
der SebwSche derselben, . 798 a 30, (so dass also für das Kind 
und den Greis die gleiche Ursache anzunehmen wäre, was 
Arisloleles sicher nicht gelehrt hat, wenn wir auch keine Stelle 
über die Haare der Kinder aufzuweisen haben). Auch die 
weissen Haare an itranken Stellen oder bei dem Zugviehe 
unter dem Jocb werden onit gleicher Krlil^ung berilclisichtigty 
798a 17 und 24» (die Xivi^t^ wird erwähnt 797b 15), sowie 
dass die Haare an den Schläfen merst Vi^rtrocknen, 798a 2^ 
und überhaupt an den Spitzen die xi^Hfif schneller vor sich 
geht^ sie daher zuerst der Nahrung ermang-eJn o4er ausge- 
brannt {Unaioprai) werden, 796a 32, 796b 31, 798a 5. 
End^h heisst es im Widerspruche mit Aristoteles ausdrück- 
lieh, dass in. feige 4er JKahmeg anoh 4ie Farh» der- Federn 
bei den Y^ßHn sich #ndere^ 709^1 und dase der Rabe 
•ailniblig eittasse, 799b 1, und aiMft bei den Padeni die 
Spitzen zuerst heller würden, 798 a 9. — In diesem Abschnitte 
der Farbenlehre liegen daher, wenn auch die aristotelische 
7ti\pif den Grundzug bildet, ganz besonders Beweise vor, dass 
die Schrift nicht von Aristoteles selbst sei 

In 3etreff ^er Gesiehtsfarbe der Menschen wkd ^ Blässe 

der Furcht und die Schaamrötbe in dex schon oben (pag. 88) 
Angeführten Steüe Cat. 8, 9 b 21, sowie gelegentlieh die Blässe 
der Schwangeren ^na/. pr. U, 27, 7^36 crw^äol» Von 
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den ersleren beiden Wirkiincren auf die Ge$ichto^iMrbe ist auch 
4ie Rede in FrM II, 31, XI, 53, XXYII, 6, sowie von dem 
Siaflasse irtiiiespiitfrischeii Luft, der gyrnntslischeii Uebiui- 
gen, des Silbem eder des Schwittens , mit WoblgeftlrbflieH 
oder Bleiclie des Gesiebtes, ebendoH XIV, 12, XXXVIII; 3 u. 4 n. 5. 
Eine ethische Bedeutung erhalten die Farben des menschlichen 
Gesichtes in dem Buche Phyiiognomica \) , wo die dünkleren 
«nd iebhafiteren Farben den stärkeren und hitzigeren Charakte- 
Ten ettsprechen , die bisichersn und matteren dagegen den 
wemliefmi nad ssMafferen. 

Haben sich auf diese Weise die einfachen Grundsätze der 
Farbenlehre , welche wir als mit der übrigen aristotelischen 
Philosophie ttbereinstimmend erkannten, aif den einsehienNa- 
turobjecten nachweisen lassen , so ist uns jetzt noch die Er- 
örterung des subjectiven Momentes der Farben übrig, 
wo wir den gleichen Grundsälzen begegnen. 

Der Farbensinn bewegt sich wie die übrigen Sinne durch- 
aus nur in einer Wechselwirkung des Empfindungsob- 
jektes und des empfindenden Organes,. nicht , wie frühere 
Philosophen (Demokritos) annahmen, bloss einseitig In dem 
Subjectiven, so dass z.B. ohne den Gesichtssinn nichts schwarz 
wäre: d. an. III, 2^ 426a 15 jj^iahtiv hipyua rov ac- 

]) Dort heifst tu t. 2, 606 b 3 td ftip oJy /^omI mi/toAfitvvw 
ttl fisy o^eXat ^Bqfiop nal vtpaiftop, ai Bk Xtvnd^^goi Cil- 

(pvtav, oToty inl Xeiov ^^atog (Tvußj} tovto to /^(U/uei. Di« 
übrigen ethischen Begehungen der Farben, welche sich in dem 
Buche finden , sind folgende : uvx^triqöteqov — avdqiXoVf 
tiX(fOTijg — (poßog, vVrw/^o»' — ösiXöv, Xevxtgv&Qov — ev- 
^y4g, x^9^ — dvaia&tjtoy , v<patfiov — dvaiödg, fiBkayO' 
X^nc *^ nutfi^t IsvxoxQoov — iXe^fiOv, ayop fiikav — dttXoPt 

im^Qtpieffwtte wf&tdftiü — iMotatmip, inufotviQQWfs 
fp§i&o$ — oIyoV«^f lMVMQxq^£ folttp&qii^ — Idyrap, og»- 
Smlftol nfw ftäXttPBß — d$äo9^ ftünp nJÜPW ngog to (ap&9P 

nvqmÖBig — ^wdig , ungofi/iatOP — ^d9$Up , o^f&alfiü 

.frsiinpoi — ldp>oif. 



I 
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Mfjiivot, aSt£ MvKÖv ovre fuXav ffvai 4yiv S^wf, ovSi 
XvjuLov aviv yiv^atajf m^v ydp tXiyov ppScD/ 5* ovtt 
(JpSwf, Wie aber bei aller Wechselwirkung von Thuen ua4 
Leiden (nouiv und jcdax^^^)» so ist auch hier die wesejitr- 
.ücbe Wirkung, die Energie^ in dem Leidenden oder Hor 
4)flpetiven, also indeai Organe; ü>.£.9 cJ;:nrfp ydp p 

üCvtit ovtt0 nm p tov ah^v^tov ipipyna um ^ rov al- 

% (Svai..... Ijti Iviwv drwi'vjuov Sdrepov ' opaöis yccp 
Xiytxai t} xijs 6\\tbtM>$ Ivdpyua, ^ tov xp^f^^^os dvuipv^ 
ßiofp nat ysvatf t} tov yev<triKQv, t} <be tov x^MOv.aiWviM 

AMf. Daher hoa&i auch uni^ ^ 439b 6, wa füe-jBot^ 

atebimg der forbe im Soonatiseben esjsiäH wird, dasa^, 

die Bedingungen biezo im Objecte gegeben sind {a. oben 

p. 97) der Eindruck der Farbe deternuiiirl ist: wpiarai 
nal i} <p avr aa ia rrjs xpöas^ sowie derselbe Ausdruck ge- 
wäblt ist Meteor. Ulf 4, 374 b 7 6zi be xd xp^M^ tomürop^ 

«MMif, ml 375 a 4 ei td mpk xp^f^w t^f ^om^ 
ra^iaf tSpijtm koXw* Daa vam Snbjecta ao ergriffene var* 
hüt aicb snm Objecto urie Entelechie zar Dynamia, 

• und die Vermiltlung dieser beiden ist der Act der Enipün- 
dung, so dass allerdings die Farbe erst dadurch Farbe wird, 
dass sie als Farbe ergrifleu wird: FAjfS. Ul, 1, 201 b 4 hui 
^* <HJ tttvrdv (sc. bvvajuif und evrcAcx^ta), nSsmp ovSk 
Xpwßta rcßhov nal d^avQVr ^ tov bvvatov ^ Swatdm 
«mXexfia ^aptpdv Sti nivi^if idn. Mdapk, 0>S, 1050« 
24 htfi S' l(fTl TBur /ulv s(fx^ov ly xPf7^*f» ofov o«^i<i>f i) 
6pa(SLSf nal ov'^lv yivtrai Ttapd ravrt^v trepüv djzö rpf 
oyjjtwf tpyov, Demnacli waltet hier das gleiche metaphysische • 
Terhällmss wie in Allem: xp^M« ist die vXr), oder f)vvajLnsp 
6y\>is ist die nivnöis oder Verwirklichung, opa<Sis oder o'pa- 
TOV ist die ivtpytta oder cioof oder tö ov ivtna. JJnd so 

: polemiairt Aristoteles natürlich gegen jede bloss sensualistische 
oder atomistiacbe Aufibasong^ wie gegen Pemokritoa^ welcher 

10 
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jede aSä^i^is auf d^i) 0 zurückführte , d. sem. 4> 442 a 29 
(8. Olm p. 50 Adoii. 2); und es isi üun die opa^is ein etn- 
lieilliclier Akt: Eik. Nie. XIV, 3, 1174 b 12 n^^wf X/- 

yovtft nnn^fJtv i) yivtffiv tlvai Ti}v ^Sov^v ov ydp ndv* 
T(a)v ravra Xiyirai, dXXd T(jjv /nspL^^rwv «at jui) oXwV 
ovbh ydp 6pd<St(süS Idxi yivtcfif ovbe <3xiyiJ.ijs ovh\ juovd- 
Sof.i, oXov ydp rt. Die Thätigkeit aber der o\|^ff liegt dem 
Geistigen nahe, sie ist nemlich beurtheiiend, sie ur- 
llieiii über die Gegeasälse des 01>jecle8: tf. an. III, 2, 
425 b 20 oüx ^ $^€t aiif^dvea^af nal ydp orav M9 
öpdü/LieVf o\f/£c KpivoßAtv tcm rd ftnoros nak to ^^f, 
dXX ovx (sodavrws, und ib. 426 b 8 fxao'Ti; ai(S^i)Ois rov 9 
vnoKiijiiivov al(i^r)rov löriv,,. nal npivei rdf rov vtco- 
KSijLiivov aia^r)xov bia^opdf p oiov XtvKÖv jluv nal fuXav 
6y\fif, ib. II, 10, 422a 20 Amp neu o'^is ifSit rov rt dpa- 
rov nal rov doparov^.ro ydp CKOtof dopawop, npipn Sk 
nal Touto i) oxf/if> in rov Xiav Xaßutpov^ ical ydp rovto 
doparov,.,, öjuoiwf Sb nm ^ dnoi} \^6pov rt nal <fiy^f 
ktX., daher auch die Aehnlichkeit oder Unähnlichkeit der 
Farben nach der Einerleihcit oder Verschiedenheit der Em- 
pfinduDg beoanot wird: AnoL p04t. U, 17, 99a 11 rov ö' 
o/iioiov eTvai Xfi^M^i XR^I^^''^^ <^X^Ma crx9Man aXXo 
äXXtp' ößA^wßAOv ydp ro oßAOiov hu rovrmv' iv^ fuv 
ydp Ibtwf rd dvdXoyov ix^^v xXtvpas nal iaaf rd$ 
ywviaSy btl h\ xp^Moraw rd rt^v -at^Sipiftv niav tTvai ijf n 
äXXo roiovTov, Die Bedeutung dieses Urtheilens aber ist, 
dass die Empfindung gleichsam die Verhältnisszabl zwischen 
den Gegensätzen, oder die urtbeilende Mitte ist, 
welche potenziell die beiden Gegensätze in sich eaibält: d. 
M. III, 2» 426a 30 f^upti inaarov ^nepßdXÄov... nal hf 
XfNW/iotfi v^v öy^iv rd afniSpa 'Xa/njtpov ^ ^o^fpöv«.. 



1) Probh m, 10« 872b 8 aber leiea wir: J^jf ofmif Qqaxüi 
ro dgmfiMpm^, (!) 

2) Diess ist die nemliciie Hflte, welche ia der £thik des Ariiio* 
tdes alt die geistige Fassang der Gegeasfilke die Tugend helssl, 
vad welche Sehleiermeeher so sehr mfsskannte , da er sie flir 
das blosse arilhmetische Mittel, für eia juste milieu, hielt. 
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Cilf Xdyßv rivof övrof r^f aia^t^aui^ , . , Kal'Kpivtt rar 
rov tSiroiUcAifVov ah^i^ov btaf>apdfp .ofof Xwköv /ily iial 
ßtiXav otf;if, uDd ib* II« 11^ 424a 3 ald^vo/ui^ twv i&jttpc 
ßoXoüiv <^f T^f aia^i}<TiiM}f otov jli iffori^rof rivof ' 

trjf iv Totf ai6^r)Tois Ivavriw^Sews ' nai bid ravra npi- 
V £ i Ter ahS^i^rd ' rd yäp juiö ov k p ir inö V yivtxai y<xp 
xpdf indrspov avtwv ^drtpov roav düpwv, Kai bei fofxep 
TO. jufXXov ah^^diöB'aL Xivkov nat ßiXavof jui^birepov 
avrdiv ilvai. ipfpyii^f bwa/uu b' aM^^t ovtm nal im 
Twv dXXwv 0- 

Eben dämm tnnss das Sehorgan selbst an der Farbe 
TheH haben und das Auge gewissrrinassen gefärbt sein: 
d» antut. III, 2, 425 b 22 t6 upwv t^nv ws n e x P ^'^ ^'^ ^- 
Cttai» id ydp aia^iftgpiov biHtiKov rov ai<s^t)Tov dvtv 
r^f vXf)S ifiaatovp — und es wirkt daher für das Auge 
daa gleiche Agens wie fnr die Farben , nemlich das lii^kl, 
durch welches die Farben erst Farben werden , sowohl ob- 
jccliv als snbjectiv': ib. 5, 430a 15 nal f&nv 6 inlv toiov- 
ros vovi ') Tcc5 nävra yiviö'^at^ 6 hl tcrT ndiTa Jtoiüv , oJ; 
t^i$ rif, otov TO ^(2)f' TpoJtov yäp riva nal ro ^ws jroul 

td bwaMit outa XP^I^'^'^^ Ivtpyna xf>^l^<^^» (Wö cat- 
sprechende Geltung des Lichts für das Objective s. oben pag. 
96). Ohne Licht sind die Farben nicht sichlbar» ib. 8, 
420a 27 dkxip aviv ^wrdf o^x dpärat td x^tti/uora» ou- 
roif ot5S' äpiv ^l^o^ou rd SSv nal td ßapv, und 7, 4l8b2' 
ovx o'paTÖv aviv ycoird;, dXXd xäv rö ihddtov xp^^M« 
Iv ^wTi öparov, daher auch etymologisch dvpi; von owf 
abgeleitet wird ib. III, 3, 4!^9a 3 imi S' 9 o^is jLidXiata 
alö^j^gisJ^h ^cd. rd dvojna dno rov ^dovs itXrj^tv, dri 
avtv fwrdf ovn i^wibdv. Und es hat demnach der Grund* 



1) Von der oyij wird dasselbe gesagt Meteor. lY, 4, 382 a 17 
imi dä nqog Tjjr oXa&tiüw navr« »(fivofuv %a tda&^ta, dijXov 
■ &n nal ro omI^qo» muI t6 fmkaxov anXcag itqog rrpf a(fifit 
mginuftiv t$s ftB99infri ;t^a)/ieyot tjj u^j' di6 to fih «iMf- 
ßdKkoM «vf^ mdiß^t ro d' ilUlnoif fMltmw 9w«d ^ofimf* 

3) Auch hier wird daf Liebl mü de« PoSg ' ?erglichen v^ie bei 
Plalo, f. oben p. 74. 

10* 
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satz, das« das Durchsichtig^ da^ die Farben Aufnehmende ist 
Ci, dem. 3, 439 b 7 r6 avr6.... fiimtüdf t^f Xpoai 

XP«i>/ttt*oy itouF Mct^ttv» a« oben p. 94) atich subjedllird 
KedeatQng) nnd «i imm M Dnfehstt^ttli^id dem Ailt^ 

apfel einwohnen: d. part. an, II, 8, 653b 25 Kopr^ rijjr ^ 
ovf^£a)f aiö^Tjnjpiov r) tö 6i' oü cruj^fiAj^uydn'O^, t^intp 
ti rif stpofXdßoi tij nopr^ ro biaipoivh Jtäv. Die Kraft« 
welche in Auge sieht, ist nicht das Feuer, indem sonst, waa 
gegen Enpedokles und Plate (a. pag. 72) bemerkt wM, die 
Thit^keit des Sehens durch die nemttdien BinÜftBae wie das 
Feuer selbst eridschen mfisste, sondern es ist das t)Mb>- 
sichtige des Feuchten, das Wasser (welches auch bei Zer* 
Störung des Auges sich findet), aber nicht Wasser ais soI*- 
ches, sondern als Durchsichtiges, d, gener. an. V, 1, 779 b 
19 <&rtp Ju^ jzvpof Ti)v 6^iv ^mW, dXX viatot iro* 
fftp. (780a 3) icpti b' ij To>vtov tovßtdptov nlth^ats o/mi» 
i itafttvlf, dXX.iiiJX V ^yP^^f iA^^ Haupt** 
etolle) d. Hm, 2, 437b 11 lm\ it ye »vp ^t^... koI oruv»'« 
ßaive TO öpäv läiovTo^ w^fcip Ik XajttJtrijpof tov (pcsotöf, 
8ia ti ov nai tv TtJ ö'KOtfi Iwpa av t) o^tf , ro 6* ctjro* 
aßivwa^ai fdvai,.,. ntvov jtavtiXws • • * dßiwvrai ydp ^ 
^ryp^y ^ \f;u)cp(J to ^pßi6p um Bi;p6v, oiov Sontl to r Iv 
Tolir dm^piMohiitiv ilvea. icvp nat ^ fXöB, tip ttfi fwtt oiK 
S/tf/>0v fäipivai i^itpxöV* ti fi* äpa iiitipx^ fUP dXXä 
hld td 7jpifX& XalfSaVH ^juäf, iB%i jiity ^/nipctv ti nal i^P 
TCü vbäTL ö.^OtT/3/i'i uaSat TO fwf Kai iv rotf ndyott judX-^ 
Xov yiviö^ai öKÖtov i) yovv ^XoB nai rd mjtvpwjuiva 
doojLiara jtddx^i rouro' vvv otiSfV fSv.aßaivti toiovtcv 
(438 b 12) TÖ mv ov^f '6y\fiv f hat vSaro^ dXt)^(s /tnv, 
Ol) fdvtoi ^vjußaipH rö opdv 9 vbwpf dXX p Sca^o* 
wif* ^ Ntti M tov dipot Kooßov iativ* dXX cil^uAafcrd- 
wpov fMti ivkiXipt6ripo%^ to vbünp rou dipof* ii6mp ^ 
nopt) ftai TÖ öjujua vbaTOf i<Stiv% tovro h\ nai Itz* 
avTwv t4a)V tpywv 6>}Aov, ^aivirai ydp vboap tö inpiov 
Sfvdif^itpOjui^Vi NAf iv yi rot; tpc^mtctf 4flßp6öti ri; 
Xpot^n tjmpßdXAmf um t^ X€tfmp6tifttM*.^ (b5) fcaifv- - 
Xoym to hnof iOttPvSatos* SiafelAf ydp rö ^oSrnp^ dpa» 
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tat Sc öSfmp nai tSa> ot^K ä^nf 9u^f9 otSnn» tcfil Ivrof 

Sia^avff üpa Bit etvai' nett avdyKt) v5ci>p (ivon, i^A Q^n 
d^p.*. (b 19) rov jLilv QjiLiLiaro^ tq q pax ikov ar of 
vKoXr^riov ^ dipof be ro rwv \\j6^o^v ah^i^tiKÖv , jtvpof 
ii r^p 6<tfpi)<iLV, So auch hitt. oflU I, 3, 491^ 2Q 

8e iK^i rovro /aiXaVn tQ knxöf rovroti A^vkqv. (Path- 
«91^9 wird «ach bei 4er Bepchr^i^qn^ M«alwi|iff9 ge^^gt 

ib. lY, 8, 533 a 8, sowie toq der Enistehung des Auges bei 
(ier Entwicklung des Hühnchen3 im Eie es heisst: ytyigvra^ 
8* oi o^^aXjLiol mpl röv xpov^v rovrov.^. dfatpovjutvQv 

8t Tov hiptmoi vypov hn Xtvndv Kai ^ux^^y ^fob^ 
(SriXßov itpQf vj» ttvyi^v), Paher das Sehorgan nahe am 
Gehirnd sein mm; i ^firt an. II, 10, $561» i i 
W0iTQXt ix^v^iv ivX4y<»s i<f^ ntpX %6v iynifctX^v' 

ö ntv ydp vypöf nm x^vxpof, irj 8* vSwp r^v fv^iv 
idtiv* rovxQ ydp rwv bia^avd)v iv^vXaKXofaröv idriv^ 
m 8« rdf dnpißt(Sripa^ twv ah^i)(Si(*iv 8ici nhv naS-apc^-' 
xtpay ixovwv rd aiju.a juopUßtv dyayfiaiov anpißicfripaf 

yiveadat. Diese« Purclisiohüge ist wie bei den (^jeeliyen 
Parbeii (ß. obea p. 97), so auch hier wieder das Olalte, 
GleiehaMissige, Feine (des entere fiaeientfieh «wn Behofe der 

dvaKXadif): 4- f^ii^.2,438a 5 ^dt^uoKpitof 8* ort |icv uSd^p 

iJval Xiyn naXws ^ ori 6* ourai tö opdv ijvai xrjv 

ijL$.<pa0iv, Qv KaXwr TOVTO infv ydp avmßaLvH oxit^ QJHM» 
XiIqVm ^tt' i^ViVQVH iv iuisivc») dXX iv r<i> dpwyri' dpa- 

nXatSK yiß f6 m9of, und d, ffm. m V, l, 760« 26 i 
TOV hip$$atOf fv^if tov inl tg %6p\^ nffXovfjUHff * ^ yip 
oiSto bi^a^ayif $Jv€»f Toiotlrov fi' dvayKaJov c&a» w4 
Xtnxov «ai XßVK^v KCfl dj^iaXop^ Xtxxov julv ojrwf ?/ 
SüpaSfV evS^vJtopij Kivtjt^if, öuaXov 8* OTtWf imi) Iniönia^r) 
pvxihovjiuvov. Das Glatte aber sahen wir oben (ebcndort) 
auch als Ursache der Phosphorescenz, und es wird daher 
auch hier das S.elbstieuch ten des geriebenen Auges dem 
^leiphen Grande zugeschrieben: .2| 437a ^ StXißo* 

/tiiifov tuu Ktvovßiipov rpö of^QXmv paiveggti n^p ««- 

Xdumiv xovxo 8* Iv xfaji 0kqxh ftig>\}K{ 0xinßaivuv rf rwv 
ßXipdpw i;i%m.enaXi^^M^*^^v' yivitm ydp XQXß a^Qf^s.,,, 
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Tcr yap Acta nSpvKtv Iv tcJ <^xdt€c XdinmiVt ov jliIvtoi 
yi nouT, tov S* 6f^^äX^ov t6 KoXovuevov ßiiXavnal 
filfSov Xkiov ^aiverai* ^aitftxai Vk tovto Kivovjtiivov toü 

ojujuaTOf bid TO (fviißaCvfiv wfJtfp Svo yivia^at rd iv 
TOVTO 8' rj rax^'^^f Jtoiii rij^ nivi)(S(w^, cJTTt hoKfh' irtpov 
iivat TO öpwv nat rö opwinvov 5id «ai oi; yhsrai^ du 

ß4 T^ClX^^^S K«! Iv ÖnOXit TOVTO ÖVAißlJ . . l . Kttl ßpobiwf 

ßeraßeiXXovrof tov Snijuctrof ot$ avßßaiv%i warf bonnv djua 
iv neu Svo tlvM TO y 6pwv nal rö 'opwjtuvov imivm b* 
'a^Sf cnSrov opa ö o^^aXßidf, üSfmp nal Iv r^ 'dvwXd» 
cti^). So also wohnt das* Lieht selbst körperlich dem Auge 
ein, und daraus wird auch erklärt , dass bei Verwundungen 
des Auges zuweilen das Getiihl eines plötzlichen Erlöschens 
des Lichtes entsteht: ib. 43dbil2 ydp ti<7i ]zXi)ytiaiv 
ip'XoXfjM^ xapd röv nporafov ovtwf <oat' inr/Lii^^^vai 
tdtvf xopovf tov duAicitof, ISo£^ ytvio^at. öKotof wfxtp 
Xvxvov dnocfßtd^ivtos^ 8id ro oiov XaßiJtr^pd riva dttorßn^- 
S^f^at TO bia^aph, ti)p naXovjuivifv n6pr)v. 

Der Akt des Sehens aber liegt hiernach in einer Bewe- 
gung, und subjectiv sind die Farben, sowie sie objecliv (s. 
ob. p. 93) das aktuell Durchsichtige, d. h. das Licht, bewegen, 
liuoh dir die Augen das Bewegende, Bewegung aber isiVer- 
miltlaDg» und es ist daher ein Mittleres gefordert, durch welches 
sicli die Bewegung vom Objccte zum subjectiven Organe fort- 
pflanzt, diess mittlere aber ist die Luft') und nicht, wie Demo- 
krilos (s. p. 58) meinte, der leere Raum, denn, sagt Aristoteles, 
wenn das Leere zwischen uns und dem Objekte wäre, würden 
wir nicht nur nicht besser (z. B. wie Demokrit sagte, eine 
Ameise am Himmelsgewölbe), sondern- gerade gar Nichts sehen: 
i. m. II,?, 419a 9 rouro ydp a'önp rö XR^Mon tlvai x6 



1) Probt. III, 20 wird dies« £rscheiaung niil dem Duppellsehen 
iD VerbinduDg gebrachl. 

2) Nnr bei den Fischen ist das Medium das Wasser : if. part. «n. II, 
13, 65S a S oiS' Ix^bs vf^^&aX/iot . • . to?; /i^ ovr m^oig 
o 09^, wdiomos hnhoig ^ inel to vdoq n^s itkw to ofv 
ßXimtif iwttinlop, av» V/e» 9i noXla td ngoengovirftata ngog 
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xii/^ix(^ tJvai ro€ kot* kvipytiav Öia^avovf ' 1} 6' ivTiXix^ta 
tov bujL^avovf fwf k(ftiv* (ft^junov rovtov ^avtpov' 
idP jap Tif ^ r6 ix^v XP^M^ at^i/ ti)v S^iv, oiJx 
o\|^rraA* aAAd td ßikv xp^M^ fctvet rö Suxfavtf, olovrdv 
dipa, i5n6 tovrov h\ ^vvexovf Sprof mveitm rö ai- 
o^r)Ti)piov ' ov yap naXws rovro Xlyei jdTjjnoKpiros olojue' 
vof, ii yivoiTo mvov 16 jusraBv, öpäcf^ai dv dapißws Kai 
d jÄvpjLLr)B, tv TCfti ovpav(^ ttr)' rovxo ydp dhvvarov löriv, 
3td(yx^^^os ydp TL TOV aia^xmov ywttai r6 6pdv* i3ä 
avrov Miv ovv rov öp(a)jLiivov xP^MOtOf a&uvatov, XeisUm 
XM bh üiKO toü Mitaä'd, w^* dpaynalov ri dvai ^itraS^v* 
KOßQv Sk ytP0ßiium} ovx ort dnpißws, cUA' oXwf oi5Sfv 
6f^r)(Strm. Ebenso Phys, VII, 2, 245 a 4') tctn rd Idxorov 
dXXoLOVv Kai rd jzpwrov dXXoiovjutvov rcß julv ydp 
^vex^S d di)p, TW 8* dfpi rö <y(a)jua' ndXii^ bs ro /luv 
Xp(^jiia r(p ^oDTi, TO be fws nj o\(;«i. Ferner d. sent, 2, 
438 b 3 dXX ehe fws eir di)p tön ro ßiitaSv rov dpoh- 
ßuvov Koi tov djLijLiatot^ tf 8ta routov nivt^<sis l^Stiv if 
xotovaa TO dpav, d. pari, an, II, 10, 656 b 5 (wo angegeben 
wird, dass das Auge nahe am Gehirn sein müsse; s. oben) 
iKKOTtru ydp tj rrjs iv reo aijuari S^epjuori^rof Kivr)<ii§ rrjv 
al(S^i)riKi)v ivipytiav. d, gen. an. V, 1, 780 a 29 Xenrov /Liev 
(sc. htl ilvai TO Sipjiia rö km tg Koprf) önw^ ^ ^vpd^iv 
tv^vxop^ nhn^if. Daher ist es für die Empfindung auch 
gleichgttitig, ob .das Objekt oder das Subjekt sich bewegt: 
AfelSsM*. III, 4, 374b 22 buxfipu i* oibh^ to 6p<oßuvov juera^ 
ßdXXuv T) rr)v 6y\)Lv, sowie es bei der Kritik der verschie- 
denen Annahmen über die Mehrheit der Farben (s. p. III) 
heisst: d. sens. 3, 440 a 22 Iva Xd^waip ai nwi^dus a^iKvod- 
ßtvat, und besonders bei der uiuiöXaöis (Z. 24): ro ixt- 
itoXi)f xpt^Ma dtUv^ov ov Kai naiiovßuvov v7t6 rov üffo* 
KUfiivov ovx djiiouxv xdt^u t^v niinfiiv. In Bezog nun 
auf diese Bewegung und im Hinblicke auf die urtheflende 
Thätigkeit des Sehens (s. oben) findet sich bei Aristoteles die 
platonische Definition des Weissen und Schwarzen als btanpf 



t) Dort ift eben von jener Ck>ntiiiiiitit der Bewegong und der 
Bertthfiuif des nwvopww dureh das die Rede. 
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rinov und (JvyKpirinoy r^f 6^i<»)f (d. oben pag. 66), nemlioh: 
Tgp, III, 5, 119a 29 rd ^äXXov Imbexo/^^i^ov rov oikeIov 
«ov xpfmtiM^^ov Xoyov, oiQV d tov XevKOV hn Xoyos XR^' 
ßia SionpmKÖv o^iin^s, Xevnottpov 6 icsri inäXXov XR^MCt 
StaKpactudv d^swf und Meimpk ty 7, 1057 h% ai bta^topal 
npwpok kvavtUki tdovtca. m Moti^a^tH rd iUavTia$ tt&i^ iSf 
yivovs... olov il t& Xevn6v tial ßsiXav Ivavtiaiß i&w^ 
bi TO jLilv b lanp iriK 6v xp^M« tö bt övyhpirthov xp^f^^9 
aixai ai bia^opa), ro bianpitiKÖv nal (ivyKpiriKÖv, jtpo" 
tBpai. Und ebenso ist Finsjlerniss subjecliv das nicht Sichtbare: 
d^tm, II, 10, 422a 20 4^^x§p wi t) o\^if c^n rod rt öparov nal 
Toü dopatov, itfd ydp etnorof doparay, und (ueau M^pkm 
22y 10221» a4 dopütov A/ycr«« Mai SXm fx^ tx^t» 
Xp<i>jti^ «at tdp favXwf, 

Auf diesen letzteren Grundsätzen ^ dass das Auge selbst 
an dem Lichte und dem Durchsichtigen Theil hat und dass 

das Sehen eine Bewegung ist, beruht nun endlich noch das- 
jenige, was von den verschiedenen Farben der Augen und 
der subjeciiven Empfindung der Farben angegeben wird. 

Nach der Farbe der Augen unterscheiden sich die 
Thfere in ähnlicher Weise wie nach der Farbe der Haare. 
Während bei den übrigen Thicren die Augen Einer Gattung 
nur Eine bestimmte Färbung haben können, bft bei dem Men« 
sdien aüeifi die Mögltchkeft mehrerer FMrbungen, ja bei dem 
Ifentfbhen können die Augen Eine^ Individuums yerschleden 

gePärbt sein (irtpoyXavKoi), welch letzlere Eigenschaft sich 
einzig nur noch beim Pferde findet (welches demnach hier 
die gani analoge Ausnahme bildet, wie bei der Farbe der 
Haare; s. oben pag. 137. Der Hauptunterschied ist, entspre^ 
chend den oben entwickelten GrundgegensMtzen cwüsehen 
dem Behwarzftugigen (MeXcip6ßijtiatov) und dem Htoll** 
äug igen (yXavK6v); In dem ersteren ist Uebergewicht des 
Wässrigen, welches in grösserer Masse gesehen, dunkel er- 
scheint (s. oben) , in dem letzteren eine geringe Oufi^tilat. 
desselben; die hellen Augen der Kinder sind daher eine Folge 
der noch nicht ausgebildeten Messe des Flüssigen, also Folge 
der Schwftohe. JKM am. l, 10, 491 b 34 ofBuXßt^O Sh t6 
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/Liivov ^iXav hia^ipei' TOrf julv ydp Idri uiXav, rot; 5« 
(ifoSpa yXavKÖv, tois bi x«po^ov, iviois a/yot^jröi^, o 
rj^ovf ßeXridtov (Sr)iiulov xai Äpöf o^vTi^ra o^fco; Kpau- 
(ftov juovov b* ^ ^aXi(Sta r<hv ^oav ci i*^ pumo f :to Xuxfovf 
TffßMßMta i^p' twp b' äXX(ap iv dSof* ur«oi 5< yuHKMtm 

)U€Ta/3aAAci jrpöf ti^v i^jzdpxtiv /utXXov^av ^v^ii/ avroif * 
i;ri 8« Tte>i/ ti'AAoav ^o^wv ov (SviußaLva tovt lmbi}X<t}f' 
XQVTOV jLilp ovv ahtov TO Movoxpoa rd o]a.]ULara rwv 
iXXmv tJvai ^äXXov, olov oi ßoif jueXajpofi^aXMOt, rö bk 
tmp.npoßdwv- vSaph ndvrittVf r^v b$ x^P<^oy qXov t6 
yipof 9 yXavnöVf i¥ta Sk aiy^nfdf neAdmpi ncii ro 
alywf onitd xAqlSof. td ^ fwv dv^pi»3fiwv tjitMatfu. xa* 
Aüxpoa Ov^ßtßr^KtP tJvai* nal ydp yXavnol Koi x^^po^o* 
Kai ^eXavd^^aX^lOL tivts siölv, oi ö' aiy(smoi\ . ^.dXi(Sxa bs. 
rwv Ö3^<a>v Injtof noXvxp^^ e<^TiVj nai ydp hspöyXavKoi 
ta^ avrwv yivovtai' rovro bi rwv jutv aXXw ov&iv 
xdetxf^ ^€«y hti&ifXwfj dp^pmxoi Sc yivoptai xmt inpi^ 

f^X*^ ^tnov of» d^^tvi^tipm td jiwput' twj^ vmvf a^- 
^iveta bi rif i) yXavKori}^. bd Sc Xaßtlp KaSdAov jttpl r^f 
bta^opäs tiJüP OMMdrwi* bid xiv ahiav rd ßlv yXaiind td 
b\ x^P^^d rd b' aiywnd rd bt juiXavo/njuar icrrtV, — 
worauf gegen die Ansicht des fimpedokles, welcher das Feuer 
als Umefae aaboi («* |Nig. 48) f^towisirt und ilwiii fortge- 
hktm wMc ßikv ydp ixQV^ r4S¥ dfi^aXjMSh^ jtAiW 
vypdPf oi S' cAottoy ffvßtM^tpop Ktv^<itm oiH övßA'*, 
^tTpop* rd Aiip oiv txovra rtov d/ußidiwp noXu t6 
^ypöv jutXav 6 /ujuatd tön bid tö /lij) (vbiojir tJvai rd 
noXXd, yXa\}nd be rd dXiyoVy na^djtep faivtrm Kai 

kml t^f ^Xdttt^s tö biuopKSiiuvop Sta ßd^w M*Xap 

not üvavoetbif * rd Si jueraf^v rmv dMMdra>v Tovnßp nfi ßiäX'^ 
Aotf ^bif ii^^ipa xak i^rrov Und wähnead im Mitte um^ 

1) Aehnliches findet sich PvqH. XIV, 14| wo auch die Yenchie- 
denheit der Farben der Augen nach den Erdsoaen bespro- 
chen wird* 
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sehen Hehemiftass nn& Himgfel des Witsrff^ der' hesü« Tn^- 

stand des Auges heisst (ib : 780 a 22 rf §f ,ui(Jt} rov jtoXXov 
nal rov dXiyov ^ypov ßtXTi(Srr) oxf»//)? ergibt sich hieraus . 
auch die Erklärung der Krankheiten des Auges, von welchen 
der Staar iyXavKwua — bei Menschen und .Pferden — ) der 
Helliiiigigen iiesonden im Alter in Folge des VeftroobieBs der 
PaichtigkeN^ oder der einseitige 8taar (IrcpoyAavitov) durch 
«ngleiehe VerarbeHung derselben, die Blödsichtigfceit eher 
(wKToAfe)^) der Schwarzaufj^igen in Folge von üebermaass der 
Feuchtigkeit entsteht: ib. 780 a 14 S^Aoi ht nalrd dppoart}' 
jLiara r^s Syffewf iKoripaf rö juiv ydß yXavnwjna yiver 
tai juaXXov toTf yXavnoif, oi St vvKrdXtoxif KoAou^ticvof 
toif ßi^tivo^^dXjLioif ' lati x6 jukp yXpivnwßut f^por^f ttf 
MäXXop 6MßAafWiff Std iKÜ ^ßißoMM^t ßAäXXov yifpd^cv" 
6iv (8. ob. p. 139), d Sc vuKvoAikn^ 'dypottynof trXtovatfßAdf Std 
toif viiaJTfpoif yivitai jiiäXXov... (b3) krspoyXavKoi be yi» 
vovtai jiidXi<^Ta oi ävSpaonoi nai oi iJtJtoi bid r^v avrtjv 
airiav bi ifvxip d M-kv ävS-pio^os itoXioyrai jnovofj rwv Ö' 
JfAAitfV ^9pitap Xstno^ novov iTtibijXisos yt^pd^nwv XevnaCvftM 
rdr tpij^af' (s. p. 136), ^ re yerp XQXtoti^ da^iptm ttf toO 
vypov'kv iffiS lyKifctXf^ nmk dxi^ia nai yAavfsor^r...» 
Srav e^ iLit) hvvi)rai dltapitlsai if ^tScTcf ößoicof ^ fttyffam 
TO iv ctu^OTfpotf vypöv rj jlii) jr/vf^acTa crAAa rö uev rö be 
ß^ii), TOTE dviußaivn yiv«f^ai hepoyXavKOf. Von einem Weiss- 
vtrerden der Augen bei den Fischen ist die Rede küL an» VlII» 
19, 602 a 5'). 

Von der eben • angegebeneii Onalität der Aogeii hängt 
nun aaoh das Sdien insoferno ab, als die HeDing^en bei 
Tage schwächer sehen, da Ihre geringe Masse der Fenchtig- 

keit (nach einem gleich anzugebenden allgemeinen Grundsatze) 
zu leicht von dem äusseren Lichte überwältigt wird , die 
Schwarzäugigen hingegen bei Nacht schwächer sehen, da die 
grosse Menge des Flüssigen schwerer von dem schwachen 
Lichte bewbgl wird. Ueberhanpt Ist das Schar fsehea in 
doppellem Sinne sn verstehen, als Weitsehen, was von der 
Lage der Angen abhängt, und als Denilichsehen, was 



0 

1) Halbwabcut» was hierüber ProM. X, 11 getagl^ wird. 
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dnPGh' die Cneiehmüssigkelt und besonderi Reiiih^ iet ijonim 

bedingt ist , daher beides oft nicht in Einem Individuum siclr 
verbunden Gndet, und z. B. die Harläugigen nur das orstere 
haben. A gen. an. V, 1, 779 b 34 ti)v b* avTi}v ahiav 
olr^tiop' neu Tod ta /j\v yXäVhä jui^ ilvou. oivboJtd tf]f 
ifjLkipaf rd be jtitXavoßJißiava r^f vtfKXOh Ta Mt» fdp,^ 
yXttvnd SXtyottyra r&B fiyp&B nivivm ßiäXXo» i3k6^ 
Tod ^wrof ' nat t(Sv öpatwv ij vypöv Kai i; Sca^oWf«.«* 
rd be iLifXavöjLijLiara bid jtXijS-of Tov t5ypot) tftrov fcivfJrof* 
daSevtf ydp t6 vvntEpivöv fwf ' ctjiia ydp nai SufKiVi;- 

Tov iv TQ vvKTi oXwf yivixai ro vypov (780 a 25) 

ov jiiovov 6c rd ilpi)/Ltiva aXt%a roCI djiißXv ^ 6äv öpäp, 
dXXd nal 4 b4 pjuatof fvfftf tov ixl nopr^ na* 
Xcvfiivrf* iei ydp «rdrd itaftomf ilvatf roioCtav dvay» 
näiov itvai rd Xixt6v nat XtvKov nal ößtaX6v,'X99etov jum 
oic(a>f fj S'vpaS'fv i^Svxop^ nlvt^^if, öiuaXov 8* 6jta>f jui) 
(jn(JHidi.rf fSvTibovjiitvoVj nai yäp bid tovS* ot yipovxis ovk 
oCv öpwcSiv oüfjtsp ydp ro aXXo bipjua nal rö rov o/i- 
ßiarof ^vribovrai te Kat jraxvrepov ytvtrai yj^pd(Tnou^iv , . , » 
(b lö) XiyiVM ydp rö oäv opav hf ßitv rö sto ppt^^tv 
bowatS^ai 6päv bv be rö tdf Sia^opdf Srt ßdXtOta iur»- 
elMviff^ai rwv öpwjuivwv* taOta b* oüx <>f^ '^inßaiv€» 
Toif avrois' 6 ydp at5rdf imjXvyt^dmvös rr^v x^'P« »? 
avXov ßXfjtwv Tcif ndv bta^opdf ovblv jtiäXXov ovb* i)rrov 
npivu rwv xp^f^^"^^^» ovj^frat bl noppwrtpov, ot yovv Ik 
twv dpvyjudnttv nai ^pedrwv Iviote dcfripäf öptsxStv (s. 
oben p. 119).... rov ovtwf 666 öpäv btai(t^i'S(y^€iiL 
tdf Std^opdf h äth<f} ttp Sjtißiati Icmv ^ aitia, w$mp 
ydp Ip Ißuxtii^ KUL^apip nai ai fitKpal m^iSif ivS^Xot 
yivovrai, ovrwf nal Iv rij na^apa 6}^€i nal al lutnpak 
nivr)6€is b'jXai nal Jtoiovcfiv ai(S^r)C!iv, rov 8« rd noppis)- 
S«v öpdv Kai ri)V dno r<I)P jtoppw^ev^) öparwv doinvu- 
orSat Kivf}(Siv ^ ^i^if altia rwv öf^aXju<ijv, d. an U, 9, 
421 als ivXq^ov ovw (sc* favXwf) koa rd anXi^ p6^ 
SaXjtia twv xp<^i^^^^^ aia^d»t9^ai nat jMf btabt^Xinfr 



1) Hieber gehört wohl auch Anal, po9t. I, 13, 78 a 30 iffvg 
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Da der Akt dei Seiiens' in einer YermttMnden Bawi^ 

gung besteht, 80 verhält sich das Sehorgan gegen das Ob«* 
ject leidend , und das Licht des Auges kann durch ein be-« 
deutendes Uebergewicht des Lichtes im Objecte überwältigt 
und vernichtet werden: gen. an. V, 1, 7äOfi7 btl Sk oiht 

dtt6 WP iaxvpwv xp^Mowv ß$mßdXXovnf m^x dpa><5i> 
Hat £K Toü i;Aiou tti TO tfKOTOf iovtff iaxvpd ydp oxxSa 

ovTi oSivQvCa ovTf dö^fv^f Qy\ji( td XajLixpd bvvajQ$ . 
* dfiäv htd TO jraffx*"' /uaXXov nai uipuc^at vd vypov, 
4.««.ttl, 2» 426aa0 f^npd inatfrov ^napßmXXov «ot 
o£ü nw t6 ßapv tifu duM^^M dMQWi 6f not lir xoßtw 
T^v ytü^iy «IM Ip xp^J^^v td ^foSpm Xw* 

jtpöv ij? ^o^spöv.,, isJf Xoyov ripos opxof xi)f aifS^^dttoi, 
und ib. 4, 429 a 31 ij aiö^r)ais ov bvvorai ah^dvt<s^ai 1% 
X9V Cfoipa ai(7^9?ouj oiov \|>ö^u in twv /u$yaXmtf 
yfßopwv, ovS* In r<ä)v /(^xvpoJJv xp<<»^arav icai oft^wv 

öüri dpä^. aCrt 6<fm^4Un Diher bleiJ»«n starke Fiurr 
beadadrUeke in der Bn#ndiing siorflek nnd ae entitaka« . 
(keaoiMleri wenn nMin ven dar Seile kkiMkiall) ,Goniple* 

menläre Farben: d, vuomn. 2, 459 b 5 rd Ttd^of ov juo^ 
vov iv aifjS-avofLitvoif roif ala^f)rf)pioif dXXd nai iv rct-» 
xav^ivoif Kai iv ßd^i. nak ixixoX^* favipdv orat^ 
<ivwtx<i^f Qi<TS>av«J/ifSa Ti' mtafipovTwv ydp v^v aia^i^ 
div dnoXw^i «tf xcAotp q(ov in TOt> ifAüov t/r rd tf^iow 
&yßtßahfH ydp ^^SfV c^gp^y jid In dazwiUt» tdsnf&tv 
Ut xoU öjniiiaatv t^jrd TO0 ^«i^or' wiri^ xp^/^^ 
TCoXvv xp^^^^ ßXilWSßUv i) XivKÖv i) xXfn) p 6 v , rotou- 
tov ^aivirai if o^ep du rijv 6\1hv ^iTaßQX(»)juiv' ndv 
3tpd$ tw ij^ov liXi^Qvta 9 dXXo ri Xa^jtpo v juvöbo^ 
ßjuv, S€apati)pj^aa(Si faivnai Kat^ vSl^vmpiaVf ^ fSvfißaivn 
rifv dy^t» dpäv, npwxov fsiy roiovrov ti^v xpoavp tjta /ic- 
ra^aAAci df foivmoCv näftuta ?topyvpovv , Ictff äv 
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Mldhe odtnplemefillSre, also ii«r MbjeettvO) Farbe ist bei Ari- 
stoteles tdiis CSelbe im Regenbogen (e. «riMm 124), 

in^ein der Eindruck desselben nur dadurch entsteht, dass das 
ftothe in dem tiefen Schwarz der Wolke neben dem Grünen 
heller erscheint, da das Auge von dem dunklen Lichte ge«. 
efitligt aus den Rothen nar die Empfindung der grdssereft 
fleUe tttfninmi^ diher «neb der ttend^egvidiogen g$ita bell 
embebte: AfelMn in> 2, 372a 9 fd 5c mtatv tov ^ot^ 
Irl H 0*0 MC npäcrlvov ^atviren 'HöXXamf iapS'ov, und 
ib. 4, 375a 7 to 8f Bav^öv qyaivttai hid r6 fttkp* dX- 
Xt^A ^aivia^ai' tö ydp ^otviKOvp napct to Jtpdöivov 
Afiwöv ^aivixai' ^i^/liho¥ bi tovtov ' iv ydp xi^ juiXav^ 
wtv^ vifu miXi^a uHptttof yii^m» if Jpif* tatvßtßocivH 5c 

CoySdv TpiSf xp^f^ iitm£ii tov n fmvmoi nai 

»tpa<fivöv xp^Moc^of* 8id Tt}V jutXavlücv tfvv tov fCüKAot) 
vlipövi oXov mjrou ^aivtrai to ^owlkovv Xevkov^ idti 
ydp Jtpöf intiva Xbvkov nai JtdXiv dsjcojuapaivojufvi^f t^f ' 
fpiSof iy/vtatfo*) 6tav Xvi^tai to foiviKOvv ^ ydp Vi* 
fiXi^ XiM^ o^<ya npo$nimw3i9a napm cd xpdffip&v ^etct^ 
ßdXXn üt td iat4&<M^* fdytffto^ lik €ßtfmicfp tovtüdu 9' lürd 
if$X^vi)f ipir faim^i ydp Xmns^ 9fißxav* ytWac 81 
. rovTo» ort IV« vi<pu 4Lo(pip<ji Svn ^ah^tat Koi^tv 
vVKti ' (vSXfp ovv Tcvp km nvp jufXav Tzapa julXav^) jtoiei 
TO ^pißa XivHov jzavTiXw^ (paivifJ^ai Xivnov rovro 8' 
i<fxi x6 ^otvmovv. Das Nebeneinander der Farben hat dem«« 
Maeh ftr den Subjectiven Eindmek eiiie grosse Eede«tiiag| 
Wae Bfcb auob bei den färben der sehwarzeft oder weinet 
WeUe (s. oben pag» 13i) zeigt, sowie daria, dass das Lan^* 
penlicbt durch den von ihm auf die Gegenstände faHenden 
Schein in dem Farbeneindruck eine Täuschung bewirkt: ib. 
375 a 22 yivtrai bt xovxo rd xd^os Kaxafavks nau, km Xia>p 

1) Id dieier Beztehnnf wird die wohlthitige Wirkung dai Grünea 

auf das Auge erwähnt ProbL XXXI» 19. 

2) Dieses Wort fehlt ursprünglich in Cod. E, und scheint auch 
keinen genügenden Sinn zu geben; ob nicht etwa ivaviiag 
dalilr T\x lesen isL? 

3) S. Uder i. d. St* 



Digitized by Google 



U6 Amiottks. 

dv^wv ' iv ydp rot; vfd^uaoi' xat ^toiniX/uaaiv djuv^-i^rov 
btm^»pii faptaai^ äXXa Jtap' äXXa rShuva ivia 
^mv xp^Aiarct>v , oiov nat td stopf vpa iv Xev9ioi§ ^ 

oi «ofMiArai pa<tt Sia^aptdvH^ ipya2.6Mtvoi Jtpos ror 
Xvxvov xoXXdnif rwv dv^wv Xajußdvovrtf inpa avS^ 
hipwv. Das Complementäre zwischen Licht und Duakd 
wird auch erwähnt d. color. 791a 17, sowie die Wirkung 
der YorschiedeaeA Licliiarteu, z. B. des Lampenlichtes 793 b 
20; daas aber in d. calor, das letztere in der aUgemeioea 
Annahm einer lliachang mit den LiohtatraUen zu weit nu»- 
gedehnt ist, wurde bereits oben p. 115 bemerkt, — Auf Reoh^ 
nung des Subjectiven fHlll aber auch die eine Seite der dvd- 
nXaaif , indem durch die Reflexion die Lichlempfindung im 
Auge geschwächt, durch die Schwächung aber die Privalion 
des Lichtes, d. h. das Schwarze herbeigeführt wird, durch 
4e88en Verbindungen mit dem Lichte dann jene oben (p, 1 18) 
angegebenen llittelatufen der Farben entstehen.' Ist die Schwü- 

* cfaung in der Reflexion im Subjekte bedeutend, so kann selbst 
die dem Auge zunächst liegende Luft- zu einem Spiegel wer- 
den, und es entstehen subjektive Spiegelbilder; überhaupt 
aber ist es Folge einer solchen Schwächung in der dvdhXa- 

' <tifj dass die Wolken im Wasserspiegel gesehen schwärzer 
sind und das Wasser in der Tiefe dunkler erseheint, woraus 
dann im Wellensehlag die Regenbogenforben entsteheii (s» 
oben ebendort) Meiear. 10, 4, 374 a 22 if S^^f^f rdxv 6C 

da^ivnav dvanXcirai . , , . (bll) ^ o\[>if inrdvojutvi^ drfSf- 
VKSxipa yivtrai nai IXdtTOov . .. rcß ydp tKXijrelv rijv 6\\}lv 
faipetat juiXav bto rd xoppw ndvra /LLtXdvttpa faivtrai 
&id to Siitivua^ai t^v oif/ii/.*.. faivizcu b* ovv Sid 
tavvf» n^v aitiav rd t€ n6ppi0 ßuXdvripa nal lAdrrcp 
nal Xttiupa nai td iv rpif Ivosttpoifp nal rd vi^^ jutXdv' 
rtpa ßXixowftv df ro vSatp ^ df wSrd rd vift) .... hid 
ydp Ti)v dvdnXadiv oXiyij tiJ o\|^fi ^tODpovvrai . d. gen* an, 
V, 1, 779b 29 bid TO jut) ivbioTCT ihai rd jtoXXd . . , na- 
^dmp faivtxai nai im ^aXdm^f, ro jui) ydp (vbiojtrov 
avT^f yXavnov falvtrai, t6 5' ^rrov ^Sarwbif, rö be jut^ 
btMpufMivov btd ßd^f ßiiXav nal nvcafottbisi dasselbe 
€9br. 791a 26, und die Regenbogenfarben der Wellen ib. 
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Ariitoteles, MV 

792 a 20'). M^ear. HI, 4, 373 b 1 yivirai S' dx6 dipof^ 

noXXdtuf Kai äviv 6vara(t^s noui avdnXattiv, oiov xov€ 
<fvvißaivi rivi ^a5o; i}pißia nal oihi d£t3 ßXinovti ' dil 

ydp BiSwXov 156 KCl jtpoj)ysi<jSai ßaSi^ovrt avrcß IB Ivav- 
ria$ ßXijtov jrpof avrov tovto S' fVraö'xf bid to rt)v ö^^^tv 
dvanXäöB^ai np6$ avrov* ovw ydp do^evi^s '^^^ Xinri) 
xd/iutav ijno r^s apptsocSriai, wCr tvojtxpov lyiviro xal 6 
kXi^iov djfp Kai pvK iivvato dstw^dv wf 6 xoppto nal 
. xvKvof (s. oben p. 121, wo wir lUe SteHe schon einmal an- 
zuführen hatten). 

An die subjektive Thätigkcit des Sehens bei der Reflexion 
mag sich endlich noch anreihen (^ine fabelhafte Notiz von di- 
rekter activer Einwirkung des menschlichen Auges auf die 
Objekte^.die nemliohy dass, wenn Frauen in der Zeit der Men- 
struation in 'einen Metallspiegel blicken, derselbe ' blufrothe 
Flecken bekomme; Aristoteles erzahlt die Sache wie eine all- 
gemein bekannte Thatsache d.insomn. 2, 459 b 27 ort wsmp 
nal x) ox/^i; ^raCx^t, ouTta) Kai jcoict ti* Iv ydp rois evojt- 
xpois rotf ö^dpa KaSapotf, orav twv nara/itfviwv rais 
yvvatB,l y IVO ßiv(a)v t^ßX^^^f<a>a^v df ro Kotoxtpov y yivfxai 
xd bcutoX^s tov Ivojttpov oiov vi^iX^ aißiatwbi^f^ Kav 
ßiiu Katvov 9 rd Ivosvtpov^ oü fiqiiov hijudEai ti^v toiov- 
tifv K^AiSa, Idv Sc xaXmdvy paov» aittov b* aSfmp sixojuiv, 
OTi ov juovov 7td(Sx^^ V o^l^i; -otzö tov depof, dXXd nal 
noui TL Kai mvtt.... rd jLiiv ovv ojiijuara evXoyuof y orav 
■Q rd KarajLi^via, bidfitirai wfJttp nal trtpov Mtpof öriovv,,, 
bid yivojLiivwv rwv Karajui)vi(a)v Sid rapaj^ ^o>l fXeyjua» 
fSiav aiMOTiK^v ifjutv jukv if kv toif o/A^atfi Stafopd 069- 
Xof*,.* 6 b* dt^p Ktvtirat ^x* a^wv, »m tov hfl wv 
KOtoitTpwv dipa ^wixi} Svta xoiov nva itotit Kai roiov» 
TOV OiOV auTÖr jrdcfx^*» ^ toi3 Karojtrpov ri)v tjri^a- 
p£iav.,.. <J be x^Xuöf Bid ju.€v tö Xilof tivai. ö:toiasovv 
d(p^s judXiara aia^dvtxau 

1) Von der Farbe des Meer- und Fhiss-Wasscrs in dieser Besiekung 
ist die Rede PfoW. XXIII, 6, XXUI, 8u.9, XXIII, 23 u. 41, XXVI, 
37 (grosseniheils in unarislotelischer Anschauungsweise), 
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Anmerkttngeii 
UEPI XP&MATSNt 



Cap. 1. 

Angabe 4er prinAreo FariMin im S&nsamiiieiiluuige 

mit den Elementen: Wasser, Luft und Erde weiss, 
Feuer lichtgelb^ Schwarz theils blosse Nega- 
tiooi theils bei dem Umschlagen der Blemente 

ia . einander» 

79! « i— 4 über den Sinn «. oben pagr, iOT-^. 

2, ydp] verdient vor ovv den Vorzug, da dieses wohl 
nur stehen könnte, wenn nicht schon die Aufzählung der 
Blemente vorhergegangen wäre« 

5. i^Xov bh --7 9. vb(0p ist nur als exeniplificirender 
Schaltsats sa flissen. 

7* nagtv<a) ßtßaf^ai] warum der Rauch nicht auch selbrt 
durch htnctvcftf verschwmdel, davon liegt der Grund in dem 
unten b 18 Angegebenen. 

9. 10. s. oben p. 108. 

10. ^EraßaXXovtwv] die genaue Construction würde >ue* 
TüßdXXovai fordern; ob Portims diess letztere aus seinen 
zwei Handsehriften oder durch Emendation gibt, ist bei sei- 
nem Stillschweigen darftber ungewiss; ebenso bei Cmmibu. 

11. tvavvonra^ Schneider (Ed. Theophr.) schliesst dieses 
Wort, als zum Sinne nicht passend, ein; mit Unrecht. 

12. ro hl onorof ktA.] Finslerniss wird demnach als <frl- 
^^cTifgelasst; auf diese Bemerkung aber niin folgt mit ya/> ein- 
geleitet: ysw^ t^iXuv i^ßAiv fooHtm» mid man glaubte Oy 



I) Auch GQtkt in der Uebenetiaof. 
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Zui jt. XP<^M. 791a 1-^12. Ul 

die drei Arten des Schwarzen st ion in den gleicli nachfol- 
feadeik' Worlen enüialten: 1) rö jui^ öpisojiuvov, dann 2) d(p* 
c5v lAi^iiv oXwf ffpnai ^ws npcs tdf d>tj^a;, und 3) rd 
99iocÜ9a (Z. 18)^ d^f^* o<sc9¥ dpatdv fmf, Jedodi «rstens 
sehe ich zwischen 1) und 2) nicht den gcmigslea Uhlers. 
Mied; aioli würden naci solcher Erklärung die zu i) ge- 
hörigen Worte (Z. 16): t6 yap jui) opcüutvov — juiXavof 
ganz ung-ehörig erst nach 2) angegeben. Zweitens , wo 
bleibt denn dann jenes uiXar, von welchem es oben heisst, 
dass £8 bei dem Umschlagen der Elemente wfolge? Diesd 
pnto ja ösmk' noUwrendlg auch eine von den drei Arten des 
Schwarzen sein. Ich glaube daher, dass von der 2. 9 (rd 
Si' '^aiXav xp^^Mo, nrk.) einstweilen nur erwähnten ersten 
Art des Sciiwarzcn auf die zweite und drille Art mit den 
Worten rö be aKorof (Z. 12) übergegangen wird, welche 
ietxteren beiden aber keino Farben, sondern mr Privation 
Mld (b 2 ort be TO cfnoTOf ov xp^f^^ dXXd (Sript^Cfif boftt 
ftaftos). Nach dem Satze rd Sc (Jkotos IxA. t. 9. y,- (Z. 12) 
«lird also erst nachgeholt^ dass ,,es nemlich dnriorlei Schwar- 
zes gibt" (Z. 13), und von diesen drei werden in dem zu- 
nächst folgenden zwei erläutert: 1) Z. 13 — 17 dasjenige 
was niclil gesehen wird oder mit andern Worten (das heisst 
neiniicb hier ^ Z. 15) dasjenige, wovon kein Lichtstrahl zu 
uns dringt; dann 2) Z. 17 faiverai — b 2rö öK6ro§ dasjenige, 
jffmrm w«yf e oder unterinrooheBe Licfatotrahlen rellectu*en. 
Diese beiden zusammen gehören unter die itateg^rio 
^Korof und sind daher auf ^ripfftif berahend, also keine 
Farben (b 2 ort t6 Jkotos ktA.). Wo aber nun steht 
die dritte Art? rs ist die oben schon (Zeile 9) nur er* 
wilhnte, welche nemlich nicht (Stipi)<sis, sondern lufXav xp<^jiioL 
ist, «nd diese ist des Weitern erläutert erst bi7 tö bk ,ut« 
Xop xpA^ 792 a 9 yh^ovriu pdXomu in welchen ZeMen 
das Umsohla^^ der Elemente doch deutlich genag gemefnl 
ist. Demnach erscheinen die Worte 791b 8 to hl <pwf Sri 
jzvpof bis Z, 17 (Scü^atof (pavraaia als an unrechter 
Stelle eingeschoben; sie betreffen die Farbe des Lichtes 
Md gehören nach der Angabe der drei Arten des Schwär^* 
len, nichl swiaehen die owcite und dritte hiiiei»^ dso moIi 

11 
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160 



Zu Ä. xpt^M. 791 a 13-^ 791b 17. 



MiXavef (792a 2); worauf dann das Capitel mit den Worten 
rd julv ovv htX. (792 a 2) abschliessen kann, lieber den 
doctrincUen Inhalt s. oben pag. 108» 

13. 6X<a)s TO öpoifuuvov} man erwartet^ eher 

15. fwf juiXav ist ein etwas «Rgenauer Aiiadrack, woU 

durch das Wort dvaKXävai hervorgerufen» 

20. TO v6(sDp ktX. ] s. pag. 158. 

27. /3aSo; ixovra] s. pag. 108. Mit der ganzen Stelle 
übrigens ist xu vergleichen, was unten Cap. 3, 7Ma2 — 15 
gesagt wird, woselbst nvavattSif als Beaeichniuig von dm^ 
YfßB hier ^iXav heisst, steht ^ 

791 b 1 Tov jHfäTdfl d. h. des an denselbe« Beleuchte 
ten, wohin nämlich das Licht dringen kann, hingegen das- 
jenige, was zwischen diesen beleuchteten Theilen ist, er- 
scheint schwarz. So sind die Worte tov fwtof zum Sinne 
nothwendfgy während sie SeAneider (fid» Tkeopär.) auswer«* 
fen will. 

4. aXXwv TB xoXXwp} welche Gründe sollen diese äXXa 
noXXd sein? 

5. TCsJ ax^MciTi] s. pag. 108. 

7. ^wf ist demnach dasselbe, was oben gleich im An- 
fange als Farbe des Feuers und der Sonne ^av^t^ genannt 
war, 

10. ma] die ^osphoresdreodeo Körper siad geMeiQl$ 

s. pag. 108 IL 92. 

15. ofiSevi — 17. ^avraaia] Wie die Worte lauten, wür» 
den sie heissen, dass das Licht (^wf) für das Feuer dasselbe 
sei, wie für die übrigen Körper die Erscheinung des Körpers, 
das Mittel und die Bedingung nemlich des Sehens. Nun aber 
war so eben gesagt worden, dass das Licht die Farbe dei 
~ Fevers sei, und es miisste daher auch bei den ilbrlgen Kör«* 
pern die ^awaaia rov äiaßcctost d« h. also riien wieder die 
Farbe, Mittel des Sehens sein. Diesem aber widerspricht, was 
oben Z. 9 gesagt ist {/j.6vov rovro bi lavrov öpatöv, rd 
b* dXXa 6id rovro v). Daher dürfte (Z. 17) wohl zu 
lesen sein: ri; rot^ov tov öw/natos f>avra<si<^ welcheni der 
ood. X fiekk. schon gana nahe köainity indain ^er «ov ik 
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Za M xp<vit. 791b47 -7,7929.22. 



JOV <r(ojuat<H fayvaa[iqL iiat. Der£ell>e Sinn wird, aber ane^ 
erreich^ wenn man schreibt: tov xp^f^^f favta^iq^ 

17. 'JÖ^a 2] 8. pag. 108. . - ' • 
.24. avvixf^iav fcoutvl unter tfw/x^t^ wird nicht etwa 

die des Rauches, sondern die des Brennens selbst — rou 
nata^ai — zu verstehen sein. 

. . ^ fäiXavit bi 792La 2. MtXlnnf} Das nemUcbe. steht 
etwas ausführüeher, eap. 5, 794b 30 sqq., woMlbst, was hier 

iv Toif Tot'xoif heisst, Iv ratf SiBaßuvalf genannt wird. 

26. ßpv(a)^ivT(a)v] SO liest Bekk. mit Recht aus codd. P. 
tind Q., da, wenn der Lesart der bessern Handschriften (ßpvoa^ 
5cWa) gefolgt' würde, statt dva£r^pav^iß dann dxoBj^pav^ 

mit Weglassmig yon rd vypov gefordert w8re. 

- • . * ' • .... 

« > ■ • . 

Cap. II. 

Angabe der Methode der Mischangen, sowohl bei 
deu uns(M:aiigliclieii als bei dea secuadäreu und 

tertijkren Farbeo. 

• • ... 

792a 4 tipd<sti\ s. pag. 113 u. 115. 

5. xp^Ma7<R>v favraoias^ ungenaue Diktion, da das 
^ubject des Satzes schon xp^f^ota ist. 

7. Üeber ipotvtKovv und dXovpyisy sowie dessen Ent- 
stehung, s. pag. 1)8 11. 126, über das ^aiov pag. HO. 

10. re — Kai] genauer wäre r)', da nicht von einer Mi- 
schung des Schwarzen mit den Sonnenstrahlen und zugleich 
dem Lichte des Feuers die Rede ist. / 

15. ßilv steht pleonastisch. 

16. npa^<Jtv — avyatj s. pag. 115. 

18. Ttspi dvoToXi^v — 19. ifXtov] dass diese Worte über- 
flüssig sind, hat bereits Schneider (EcL Phys. H, p. 193) 
bemerkt; wenn aber derselbe diess auch auf die zwei zu- 
nächst vorhergehenden Worte ort ^aivstcu, ausdehnt, so. ist 
diess weniger richtig. S. p. 126.. 

22. %ard: ri)v lyKXi^iv'] d. h. an der geneigten Ebene; 
^hißfür steht gleich darauf ti\i<fjLL6s in demselben Si^ne^ w,el- 

11* 
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tli^ hl «At^dT/idr M Sndeniy wie SdMiir i e. -wUl^ ddier 
«Anöthig ist S. p. 159. 

24. Ueber nripißfiata folgt das Ausführlichere cap. 6. 

27. 0/39 vtor] warum dieses AVort darch 6 ttaAoucJii/ 
eingeleitet wird, ist nicht recht einzuseheni da dasseUie durck- 
aos nicht selten vorkömmt. S. p. 118. 

27. Fttr sofalügi MdmMer iE£ Tä$0pir. lY, 

p. 865) dttpdvtff vqri lumiCbig, wie ee wAmhL 

19. fcdrä ydp 792 b 5 Mutp] Von dieser gaiizei 
Stelle gesteht Schneider in den Eci Ph., dass sie ihm un- 
verständlich sei; wenn er jedoch bemerkt, man könne die 
Läcke der Erklärung 4^^$ der Av^g^l)^ des Porfiu$p welche 
ihm niclit zur Uaod gswesen« vieUejpfit ausfiUien, so ist er 
bierin im Irrthume, denn auch Pariiits htl die Schwierigkei- 
ten dieses ganzen Capitels nicht gelöst, was SckneUer selbst 
noch erfuhr bei der Herausgabe des Theophrast, wo er zu 
fliejser Stelle nur die Göthe'sche Uebersetzung gibt (II, p. 568 
^btauch er die Steile auf). Ich versuche eine Lösung wie folgt: 

30. %jnoHfifLitvov Tt^{(a>fyt^/uivev xp^J^<^P^ fl^uss die im 
mten Capitel aufgeiÜUifles «inftuiien Jterben bedeuten, aus 
deren Mischung secuqdäre Farben werdep, wie solche im 
Anfange dieses Capitels nadijg^ewiesen wurden (s. B. foivi' 
novv und dXovpyif), 

31. dXXd Ml) jtdvroov ktA. ] Diess rauss festgehalten 
werden, nemltch dass nicht alle Farben auf gleiche Weise 
zu erklären «elen; die Worte dXXd jn^ lassen nicht leicht 
eine Aendemng zu, sie also mögen als fester Anhaltspunkt 
fttr die ErUfirung des Folgenden dienen. 

32. Itfre ydp — 34. tavrd] Das eben Gesagte wbd da- 
durch molivirt, dass es secundäre Farben gibt, welche zu 
einigen der tertiären (so wollen wir diejenigen bezeichnen, 
welche hier tfüi^Scra genannt sind) sich ebenso verhalten^ 
'wie die primilren (rd dnXd) zujhnen, den secnndliren, selbst 
£90 mffaRte nemfich intutd genommen werden). Dieses wird 
nun aber durch die Worte : 

34. Sid rd — 792b 2 djuoiwf wiederum begründet, in 
deren Erklärung Perlius durch die seltsame Variante jtXd- 
ros (für rd a;cAd xwf) ganz irregeleitet wurde» Seferne ich 
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Mito VtrMcSl d«p BrkUijrimg wagen wiU, fiiuki iob einelUgA 
iBlikeit Weoil Aqv» wena die voi^ BekiMr verworfene Leewl 
rd dnXä xtof aus c^dUt fi L P Q 6** H*p au^enommen ond 

ausserdem Biit geringer Aenderung npoin^eoopt^ufvca für 
jtpoiti^iiaßpi^mvov geksen wird; der Salz würde dann folgen- 
den Sinn haben: .^desswegen weil die primäreB Farben eigjenW 
lieh nur so zu sagen (4V(«>0 die Misobuag eines Siniigan ge- 
hen^ und in der GeaanunUnisehung und dem (ausser .deaa pri- 
ml&ren) nock dasu betrachleten Seoondären (^pomSec^pT- 
ßivov wire auf diese Weise der Geg^ensalz des obigen vjto- 
Ksijufvov Ti^€wpi^juivov) nicht in gleicher Weise ein deut- 
liches gewähren. Diess wird wieder beispielsweise erläu- 
tert durch die Worte; 

792 b 2 r^y ydp — 5. noitlv} 0lese müssen den Sinn 
haban, dass daa dXovpyi§^ und ^otviKävp niabt auf gleicbo^ 
Weise su erkfitren seien^ wie die aus iboen erst gewordenen 
tertiären Fatben, und dass man daher bei diesen die Farben- 
Erscheinung (fu^acsiv) nicht in gleicher Weise machen dürfe^ 
Das letztere ,,nicht" steht auch (Z. 4 kqI m^) im Texte, 
und durch dieses sowie durch das obige dXXd (792 a 31) 
ist nothwendig gefordert , dass Z« 3 ay«yic9 ^7 djn^iws für 
,dyipaf ÖMoim gelesen werde. 

5* itpoKataantvaaMivov] Diess erklärt sich nun aus 
Z. 2, es bedeutet nemlich ebenfalls die primären Farben* 

6. oivoüJTÖv] S. pag. 130. 

11. Karä be — 15. jtpof^ipomvovs} Das eben über 
die Methode der Farbentheorie Gesagte wird hier noch ein- 
mal zusammengefasst, wobei eine neue Schwierigkeit in dem 
sinnlosen Ix Kti^cre€tf# (Z^12) liegt» in Verbindung damit dasa 
hier doch von einem ößMoionfta Xajußdvetv die Rede zu sein 
scheint. Beides jedoch dürfte verschwinden, wenn wir nur Ik 
juijujasoüs für £K Kivtjasoüf lesen. Bloss nachahmend dem- 
nach darf im Hinblicke auf die Erscheinung selbst eine Gleich-^ 
mässigkeit genommen werden, indem man die Mischung in 
einem Jeden, nicht aber die yivi^ts^ verglemht; (denn das Ist 
allen Farben gemeinschafttich, dass sie aus /if£if, sei ea 
der primttren oder der secundären, geworden sind, während 
der Entstehungsgrund eben nach dem Primären und Secun- 
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dttren versoiiieden ist). Uebrigens ist grammatiseh i¥d Atn 

höngigkeit zweier gleicher Parlicipien {Xajußavovtaf und 
öjuoiovifras) von einander zu bemerken. 

14. Kat muss, wenn man es nicht mit Schneider sireichen 
will, als „auch" gefasst werden, und nara juepo§ heisst hier 
irofai ,,tlieilweise^S nicht „abweehaliingsweise.'^ 

17. i,wypaoot] s. pag. 112 Annu 1. 

20. rdf Sf jiidrtis ~ 25. dnortXd^ Diese nochmalige 
Zusammenfassung stimmt nun völlig mit der gegebenen Inter- 
pretation überein. Der Grund nemlich des ouoiov, heisst es, 
Ücgl in den primären Farben, welche mit den Elementen au- 
^mmenhängen. Die Erde ist allerdings hier nicht mehr ge- 
nannt, sondern nur jene drei Elemente, welche xias Licht-' 
prinzip oder das Xiiov in sich haben (s. ob. pag. lOt sqq). Im 
Hinblicke jedoch auf die ersten Worte dieses Capitels, in wel- 
chen npäöis einerseits und t6 inäXXov nai ijrxov anderer- 
seits auseinander gehalten werden, ist Z. 24 nothwendig zu 
lesen: nspawvjueva yäp nai reo judXXov nal ijrrov, (Sollte 
die Leseart bei Camotias natd ro fiäXXov auf einer Hand- 
schrift . bemhen^ so wfire diese Aenderang gewissermassen 
auch urkundlich gestfltzt). * 

25, kmXr)7ZTiov — 30. xp^l^^'^^^^ Jene Aehnlichkeit, 
ojuoiotx)^, welche hiemit in den primären Farben ihren Grund 
hat, ist femer aber auch bei allen übrigen Farben in Betrach- 
tung zu ziehen, soweit dieselben sich mit dem allerprimärsten, 
den Lichtstrahlen selbst, verbinden und so einen Farbenwechsel 
oder ein Schillern begründen. Unnöthig ist es, für a.TÖ (Z. 25) 
mit Camotius Im zu lesen. Die eine Handschrift des Portius 
(s. d. Vorrede) gibt Z. 27 vor oi ydp dv^panii einen länge- 
ren Zusatz, welcher die Wirkungen des zu den Farben hinzu- 
tretenden^ quantitativ verschiedenen, hellen und dunklen weiter 
ausführt» Was aber sollen wir aus dem am Anfange dieses 
Zusatzes stehenden Worte nXarvnws machen 7 Portius bringt 
es natürlich mit dem obigen TtXdros in Verbindung und quält 
sich vergeblich mit dem Sinne. Vielleicht soll es noXXax^S 
heissen. 

27. los xai TO ^eioi/] S. pag. 115 u. 128. 
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Cap. III. 

Woher die imendliche Mannigfaltigkeit der Farben 
folge: 1) am dem qnanütatiren Uebergewicht toh 
Licht oder Schatten ; 2) aas dem Grade der Stftrke 
der lügredieozieu; 3) aus dem Mi^schnngsverhält- 
nisse; 4) ans dem Grade des Glanzes der Mischan- 
gen selbst ; 5) durch Reibung und mechanische KrAfte; 
6) durch Brennen, Auflösen, Schmelzen; 7) durch 
Gl6lte und Schatten ; 8) dnrch Verbindiiog mit Nas- 
serem Lichte oder fremdem Farbenreflexe, daher be- 
sonders durch JBanflass des Mediums. 

793 a 1 17T01] Das Correlatum dazu ist Z. 5 und 6 t) — 17, 
80 dass der Satz Kai ydp ai ömai — M^taßoXdf XP<»>M-^' 
tttn^ parenthetisch zü nehmen ist, 

2. ÄoMßdwfrScu] Bin eigenklittmlicher Ausdrucli, durch 
weldien die. Farben den beiden Prindpien Licht and Finster- 
nis gleichsam gegenübergestellt werden, s. peg. 107; in der 
Vulgata rdf ripdötis Xajußdveo^ai ist diese Anschauung ver- 
wischt ^ad die Construction noch undeutlicher. 

2. anml.,. natd to jlwXXov nal ^ttov] Diess scheint 
dem oben (791 b 5) Gesagten, dass dem tfxdrof kein jr^Ancoy 
sukomme, sn widersprechen ; jedoch dort beriefat es sieh mehr 
auf den Beweis, dass die Finsterniss In (Jripi}(fif beruhe, wäh- 
rend hier doch mehr jenes Schwarze gemeint ist, welches 
selbst schon xp^Ma ist. 

3. Qvrwv ist gegen Schneider, welcher avrwv gibt, 2a 
halten, da der gegenseitige Unterschied gemeint ist. 

4. fcaS' aütaf ] Da die Mischang von Schatten und Liebt 
unter sich, nicht die Mischung mehrerer Schatten, gemeint 
sein muss, ist wohl «aS' avTa zu lesen. 

5. ftX^^os nsuss von der inneren FiUie, nicht vom quan- 
titativen Maasse verstanden werden, in einer Bedeutung, weiche 
der des Wortes bwdfittfi sich nähert, denn die rein mathe- 
matische Verhältnisszabl liegt in dem dritten Güede der Dis- 
junction (Xoyovs ex^lv) ; z. B. das tief Schwarze (rö xoXv 
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juiXav wie unten Cap. 5^ 795 b 29 und 796 a 30, welches in 
gleicher Quantität, wie etwa das verdünnte Schwarze, einer 
andern Farbe betnremiscfat seia kann, ond bierdurctr doch ein 
T«i^cfiMem?s örseugt. 

xß>h 6vpijMa$ Bia(pip€Uf iZ. 5)» 8«wie ti^ ttf^of äX^tfXa^ 

MiBtif auf T(J Xoyovf t'x^^' (Z. 6j, und fiXinpCveia auf rd, 

TW ^wri Kai TaJf cfmaLf A a«/3ai'f crSm (Z. 1). 

IQ. T)] Hiefür ist wohl nal zu schreiben, parallel mit 
ecvxj^iijpov Kai ttXajums (Z. 11). 
" 12r awix^ict 9(^roV} S. pag. 108. 

13k xpv^iSif} &-Fag. 117« 

15. v&atiuv tnaXay/LtoU S pag 126. 

16« i&et 8e Aetot>;u€va^793 b 2 ßaftjs iiafaivojusvovl 
S. pag. 128. • ■ • 

20. Der Name des Steines ist in aHon Handschriften aus- 
gefallen (auch die Vetus translatio hat nur sicut et nigri 
eristmUei). Die geringeren Handschriften, lirefclie die Lücke 
nleht angeben, lasaen aooh diaa fölgende ydp aus. Sekiimdier 
CSbi phys. W, p. 194) Teraialbet, dasa das fehlende Wort 
ypoos geheissen habe; richtig'er wohl denkt schon Pertins an 
den Stein, welcher yaXaKtixis hiess, von welchem yiiniui 
Äf>/. na^ XXXVn,59 sagt: Galaxiam aliqui galactiien vocanf, 
umiletn proxime äictis^ aed inlercurrentihus sanguineü out. 

vmis. fUthetHü em N$h e9kr§ lß€(ü uL Emiem 
ikmd imeagaeamf ei leueographiam appelkmt ei 
irnffkUe», trüam huslie euteer ae tapore neitibüem. Den Schie- 
fer erwähnt Sy Iburg: Ejusdem generts est eliam lapis fissi- 
lü, quo pro tegulis utitur pars Germaniae» An jeneu weissen 
Stein von £uböa, welchen Flutarck ThemUt. 8 (o hl Xi^os 
x^<pi tpißoßuvof KOI XP^^ ''^oi ocfjup» nponi^ovctav 
dwa&iSwtiw) erw«biit, erinnert Sekneider Ei. neephr. IV, 
pag. 867. Uebrigens passt das ganze Beispiel Jiicbt äs Beleg 
zu dem, was erläutert werden soll ; denn man erwartet eher, 
dass ein Stein erwähnt wird, welcher, wenn er selbst gerieben 
oder geritzt wird, weisse Linien erhält, nicht ein Stein, 
welcher weisse Linien schreibe Ja es widerspricht direct dem. 
gleick darauf Folgenden, wo geaagfr wird, dass biogegaa das 
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Aftgeiriebene solcher Mineralien alles Bcliwiirz sei Mkn kann 
dahdr leWii in VorMctalf kommen Äa/ußavovai für i'pa-* 
fovdi» en -tebrtiben^ wilifcwi letoler^ iiMn 4oh)b Inlhmii M 
ffßa^df toödite grenoiDnieil worden sein. Bei dein M^M 
alltrdings Mt iieitti% daüBliaiinid das Sohiwkin^ gkM« 
Wirkung. 

25. d ^ djtorpiß^ßuvasj Sä^Mder. (Edi Tkeopkt, ib.) 
#fll «lle MaflcttKi» dieses gtneeil SHtses Hi NettM v^rwiin- 
deln^ WS!» ioeh elkle missfiähe EMendation isl^ wiAfti^hdrlUdv 
ist s<uch hier effi l9iftb!refi«i(iT^ und isw$t mdk Ast oAt^ aes«» 

« 

gefallen, — etwa oynof. 

28. ßifXas] so sagt P!in, k. fi. XXXIII, 31 /iWeo» 0X ivgenla 
fugrai produei p/erique mirantur, 

29. ^ücTfi Sf Kai rwv a\,x(a>v iTvai^ diese Worte sind 
völlig corrupl; der Sinn ergibt sich aus dem Zusammenhang 
sehr einfach, dass nemlich, während nur die Poren durch die 
ßafi^ Ursache der bunten Farben sind, die natürliche Farbe 
des ^tpffes schwarz ist.- Es sind daher nicht bloss die Worte 
ri)v witwvy m welchen auch die Codd. sehr variiren, ver-: 
dorben, sondern a«ch das Wort «ai. Ich vermuthe: <pvön 
§£ £Kfti/o TO avr(^v xp<^Aia eivai, wobei Innvo natürlich auf 
d^s eben, vorhergegangene M^Xas zurückweisen würde, und 
TO avTwp durch zwei Handschriften gestützt wära 

798b 1 iimßikXovwoej t» wekheni die besseren Ilsnd- 

schriflen schwanken, ist ohne Hinzufügung des Objects* Accu- 
satives allerdings verdächtig; was aber in der Vulgata hinzu- 
gefügt ist (tö Lvöv avTots xp^Ma rö ßiXav hj^Qvori)^ zeigte 

sich schon in der Form als Glossem«. YiaUeioht ist .anch dxo* 
ßdXXovra mmarerku; e8 kteate- weU nue eiiier Dittogr»* 
phie von dxoXwßdvu und djtoXaßovta (Particip sa dem 
obigen ^aivetat Z. 33) entstanden sein. 

3. Im be T(a)v — 7. o' apyvpof] s. pag. 128, 

6. Sfiou KOL rwv loüjuivüüv x^^Xhfiwv] s pag l löu. 128. 

7. kjti bi] Schneider {Ed, Theophr.) schreibt mit Unrecht^ 
hU t$ , da ja das Brennbare und Schmelzbare demjenigea 
entgegengesetzt wird, was, wie s. B das Wasser oder die 
Wolke% eine solche Wiriiung des feuere nichl sudlsst. 
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9. üeber vbwp und vi^i^ und :xr^p(ejjLiara s. pagf. 126. 
• * 12. rd (TKOTOf ] diess ist jedenfalls corrupt, denn die Fin- 
sterniss kann doch nicht glatt genannt werden; Portiui er- 
klärt es als „Schatten'% was auch nicht genügt. Es idieMil 
irgend ein Beispiel eines sdriUernden (dmiUen) Körpers iir«> 
sprttnglicli dagestanden zu sein. 

. . 14. tais ye rov fwtöf *— 21. «x«* XRoav] s. pag. 115. 

18. exovti] soferne man nicht gewaltsamere Aenderungen 
(wie die Einsetzung von fwrl nach txovriy oder eine Um- 
stellung der Worte nal anXi^p^ cL^y^ 9 ßioXmn^ Z* 17 naok 
Scctfpov/iciw Z. 16) vonsieht, wird man aus den. geringeren 
Handschriften die Leseart Ixovta anfnehmen mflssen. 

19. Nach ^aivivat interpungirt Bekker zu stark , da die 
Dative mit den vorhergehenden zusammenconstruirt sind. 

19. jrpof T(J m)pt Kai rij aiXijviy'] soll jtpof stehen, 
so fordert der Sinn den Genitiv rov nvpös nal t^s diXi^vi^f; 
wahrscheinlich ist mpl fUr jtpof zu schreiben. 

20. bi6 und 21. Ix«] hiefiir muss nothwendig aus cod. L 
Sid tS und ix^iv aufgenommen werden, wie auch die Yul- 
gata hat. 

21. Kttt T/J npof d'XXi^Xa — 32. (fv/ußaLViiv} s» pag. 1.58. 

29. rwv judXi(STa sjttKparovvrwv'] S. pag 114. 

30. Kay vbaroi] das richtige, rd Ka^' vdatoff b^^ben 
Camot Sylb. Schneid. 

dd. i^e ^ 79482 Tö ftSf] s. pag. iOtl 

794a 1 rd Sf A<vköv — 8. itopav] s. pag. 108. 

8. d be di)p — 15. icfxivl s. pag. 158. Dasselbe steht 
Cap. I, 791a 25. 

11. ^fwpoviLiivo%}'\ die regelmässige Construclion fordert 
^H0povß*tvof; übrigens vergleksbe den gleteben Gemtivus 
absolutos Cap. I, 791 a iO. 

11. (yyvvdrw] Bemerkenswerth ist die Variante am Rande 
der Münchener Handschrift: ^eoopovjuivos jüopp<joTdrw. Was 
die übrigen Handschriften einslimniif^ geben, kann Bedenken 
erregen, da die Luft dem Blauen nicht bloss sehr nahe kömmt, 
sondern wirklich blau ist; auch erwartet man zil lyyv^vMhv 
(Z. 8) 6hn correlaten Gegensatz , obwohl dieser theilweise in 
hßal^u fi schon ausgedrückt ist. Würde man wiitlkA «op- 
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pcordroi) für lyyuTaroD lesen , so könnte natürlich erst vor 
foivixai interpungirt werden« ' 

• • I t i < 

Cap. IV. 

, m w * • ■ a * B . ff • 

lieber den Inhalt, welcher das Färben betriflFt, 

s. pag. 131^ Anm. 1. 

23. rd rpix^^J^OLta 7wv S-aXaTri(a>v] s. papf. 129. 

24. Kai oXm oaa xp^as iöiaf £X**J Wenn bisher diese 
Worte üttr 4i» £rkläriui^ Schwierigkeüeii veranlassten^ ^ kam 
diess daher ^ weil man sie als Zosaidmenfassong der ßoano^ 
/uvOf nicht der ßaxvovta verstand; ihut man letateres, sö 
dass dieselben den vorhergehenden Dativen parallel stehen 
(wie wenn es hiesse: Kai uXws äftaöiv , o6a xpoaf iStaj 
*X«0> so passen sie erstens an und für sich gut in den Sinn 
des Satses , als auch verhält sich das gleiich nachfolgende 

a6tw rüchftigi welches anaserdem in navtw t<Hov^ 
twv geändert werden miisste. 

25. Oft ydp ^ 28; Xa^ßdvii] ungenaue Constraction 
durch den Geniliv ßantojtiivwv , während doch (Banrojtttva 
Subject des Salzes selbst ist, sowie durch aK Ikuixjov, wel- 
ches eine leere Wiederholung des dno jtdvrwv uvrcg^v ist;- 
jedoch ojt knüv^v ist vielleicht sogar zu streichen. 

El. £ip9rai npottpQv'^ Cap. 3; 793a 1 — hl2. . 

32. Nadi K«t sind die Worten tc^ Xeonä mou ansgeraHen^ 
wie das folgende ÖMok^f und die iai weitem (h 1 ^ 7) gege-; 
bene Auseinandersetzung auf den ersten Blick zeigen. 

33. Sia rd — 34. tlwvraf] Dass diese Worte ver- 
dorben sind^ ist ebenso angenfäUig; avok der Sinn , der in. 
denselben liegen mwB, ergibt -sich leicht ans denr Zusammen-: 
hange, nemlich, dass nur die Poren der Haare durch das Ein- 
gehen des dvS'Of in dieselben gefärbt werden, während die 
Zwischenslellen der Haare selbst keine Farbe annehmen. In 
dem überlieferten Texte fehlt nun erstens das hier unentbehr- 
liche juev (wegen ra 8« furaBv Z. 34), zweitens ist >vider- 
sinnig die durch die vorliegende Constructioa geforderte Be-* 
Ziehung des tlnovraf auf xifMKof* Fafimi gibt die StjsUe als 
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unheilbar au^ Es kömü aoeh ui iler Utl Mir 4anmf aa^ 
wie viel Text selbst zu verfertigen mh Luat. M. Mv m 
«u zeigen, welche Worte der Sinn fordert, gebe ich zur Aus- 
wahl entweder: Sia tö ßamia^ai rouf utv itopovs avrwv 
nSv dvStSv ilf rovrovf slfidvrwv, oder: bid rö ßdjtTuv 

eis 10 vra f. 

79* b 1. biaarf;Mara t^f tpixQfJi Da die £rkUining der 
ßaf^ auf der AAnabmo roh Pore» beruht, dinm übet die 
9idr^^M4m «^f tpi^dc oitgegengfisetae werden, so können 
dieselhen ntr die scrfidaif, Hiebt mehr porösen, Zwischentheüe, 
wetdieaus de» Stoffe des Haares selbst bestehen, bedeuten; 
diese nehmen keine Farbe eben darum an , weil sie keine 
Foren haben. Das nemliche, was hier hidav^jatt tpix6r 
genannt ist, heisst gleich unten (Z. S} Std^t^anSy MOfmn/r 
woraus die Riefat^keit' dieser EMMag steh ergibt; aiiob 
l^»t nur bei dmelben die unten folgemto Vergleichung des 
ftf das Attfs nicht melir unlerscheidbaren N^beneinandersemt 
der Farben in der Metallmischung; g. oben pa^. 115. 

2. Xevnd mIv 6vta] Die besseren Handschriften varüren; 
doch uTinöthig wäre es, juivopta für juip ovtm adfsnebine«;. 
zumal da doch wieder JlcDtcat jiev /liifOpta emeildhrt wunfeil 
mttsste; fliher k9am oiv vor Xhmd aufgenrnnom; werden. 
4. rö HütXaCßtPov ^pfvt&p} s. oben zu 792 a 27. 
6. dnpatiartpov] Comparati? Yon aKparof, ebenso JrüL 
F^obL III, 3 und 15, tiippocr. d. Epid. II, 1, X, 424 

(aus Hyperides), Plut. Symp. p. 677 > ÜiMfiV: Aipmkmpow 
dtriKws, aKparortpop KOiVoJf. 

lOi Dagl &k UftpaMnd Ist^ bemArktM sohcMk Sylhurg und 
Sdhnekleri ^ abe» dCirch hf zu ersetzeny sdhekit mir weniger 
rlefatig^ mdäm der oonslante Gebrikuck jmp ovv fordert. 

Cap. ir. 

Die Farbeu der Pflaozeu (Blütbeii, Früchte, BlAiter.) 

12. rptx^^a und itttpoiMata sind Gegenstand des 

folgenden Capitels. 

13. Ueber m\}^if s. pag. 12d. ' ' ' • 
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19. iv na(ft ^ 22. ÄO<ii)5fif ] s. pag. 130. 

22. löot S'a«/ — 795 a 4. jrpoiaofiöiV] s. pag. 128 

23. ojrov] es ist a^yrov )i«/p zu iestn. 

27. m§fißP9nißmm'^a^$äfl s. pflg. 116, sowie über den 
Uebergang des x^^P^^ in das ^pa^octStfpag. 118^ 

30. flJorjtf/? fipyra»] s. Cap. I, 7M b 85, WQselbsl rd ly 
fKHf cotxotf fcoi^iajUOMi iatSellM isl| • was lifar td iu tatf 

biBajuivaif KOvidjiiaTa. 

33. 6td TO Ka!&* a*;ra ^ii^ Bt^paivea^m ^laf^vxoim ov 
vypov} ttese Worte kündigen sich auf den ersten Bück 
«ach F^rm mid iabaU als onrichlig an, erslens • duroh na^' 
«iM «nd sweiteM, wei sie das Gegenthaii van dem aossa- 
fc«, Isias aaiaroU Uar in den amicbsl vaHi6rg«Uenden und 
gieick darauf folgeadan Worten als «ug9i in der Perallelslella 
des ersten Capiteis über das Sdi wa rz werde n der Feuchtigkeit 
angegeben wird. Ueberall nemlich ist vpn einem Auflrocknen 
als Bediagang der schwanen Farbe die Rade; so oben 791 b 25 
ßtikma..- 4ta¥ Jhwä^fHXpBf v^fiif^, Wid7d2a 1 oi mo^ 
iSSmamf jUSei... inoBi)fMw6Mnfoi ylfvwtcu jttfXmifj and 
. «l^enao hiar S. 24 dnoBi)paiv6fAtv4w, % 30 «aS* imvti 
^taXaiovßtvov neu KaraE,t)fyaiv6mv^v intXaivirai^ und 795 a 
12 idv JLIT) xpo^'^^ojutvov Kai Karaät^paivouevov jLuXav^ij 
nponpov, sowie Cap, VI, l&I}»b naXßiov,iuvov Kai XP^»'** 
^oiLUvov hid TO jrA^So; fdiXav^ij. Ein längeres Beisanunen- 
bkiben der Feuchtigkeit jind biebei ein in sich selbst Auf- 
trocknen sind demnach die P^itingungen dos Entstehens der 
schwarzen Farbe; und so ist auch das Wort xpovi^oVicvov 
der letzten Stelle einige Zeilen vorher ausgedrückt (Z. 7) 
durch: rr}s vypaaias tzoXvv xpovov Ijujuevovöt^s Öta to 
y^ßvxoM^^ov i(Sxvpm juLtXaivia^ai To vypov^ Durch dia 
Kälte nämlich gebt jenes In sich' selbst Trockenwerden vor 
sich, welches letstere in der Stelle Z. 30 durch na^ lavrd 
itc^ato6ßiiPov nal Kocra£t^paiv6ßipov deutlich genug be- 
zeidhnet ist Das nemUche nun muss auch hier enthalten 
sein, und es ist daher erstens «a^ avzo in dem eben an- 
gegebenen Sinne zu lesen, und zweitens zu streichen. 

79iaa 1 TO jukv] Sowie im ersten Gtiede 4<fa m\v — 
mo4m /lau stahlt ao isl aneh tier 64^i$ — ^ ta6To Sk (mH 



Digitized by Google 



17i . I >• 0trjk $(ptm: .IdStM ir-M 



bekannter Wiaierhiding. des 8s) zu fehMilmiiy woteuf .iheil- 
weise «ckop jpia Paar. Htndscbriften hinweisen« 

4. 8id «ttl «— 16. r^s yiys'i s. pag. 130. . • 

5. Zwischen den Werten ai Sk md ^av^orepoi i&i oSea-' 
bar vloL ausgefallen. 

. • n, avyals] wie oben 794b 28. 

, 44. Mvfm} ist in AiEv«a sn ündarm und naoh .pi&xi en 
Komma zu setzen. 

15. mpiaipSihiff S$ rp$ y^s «rA.] Wie sinnlos die 
Worte (liest r Zeilen in ihrer jetzigen Gestalt sind, erhellt am 
klarsten daraus, dass (Z. 17) von Feuchtigkeiten die Rede 
wäre, welche durch die Zweige (oder Triebe) in die Zweige 
(hid rwv ßXaarwv tif avtovf) durchsickern. Hier aber lisst 
sich auch mit: voller. BestunmUieik die ileiliiiig der Stelle an- 
geben; nach ;den Wortes Sc rjs y^f (Z. 16) ist nemlieh Eolr> 
gendes ausgefallen : yiypovtM xotoSitff «cri 6t/ napftin 
Die Veranlassung dazu, dass dieses aus dem Texte verschwand, 
war das gleich nachfolgende yiyvovrai jtOLi>8eif (Z. 17) ; einer 
sreitern Begründung meiner Annahme giaiii»e ich überhoben 
n« sein'^ denn, n^an inrauoht die Stelle nur aufmerksam zu 
lesen, nm auf dlRSseUie zu kommen. Uehrigens Uber die Fan- 
lien der Früchte s. pag. 129 sqq. ' * i 

16. <üs Jtpoti'pijrai] 794b 21. - . . • 

21. td' Sipß6v*] daiss hiefür tö ^yp6v zu setzen ist^ ist 
eben so gewiss als das eben Gesagte; denn dieFl*Qchte wach- 

S(Mi darum nicht mehr, weil die Fenchtigkeit der zufliessenden 
Nahrung bereits nicht mehr das üebergewicht hat (Kparitv 
also absolut gesetzt, was eben täuschte, s. Cap. VI, 799 a 14), 
sondern im Gegentheile (aXXd Tovvavrioy) .das Feuchte von 
der organischen Wärme aufgezehrt wird, wodurch eben die 
Früchte, wetin sio 'nicht mehr wachsen^ reifen. Darum ist auch 

23. otatf Öf] in tüt£ br) zu ändern, als Nachsatz zu 
orav be (Z. 20), und natürlich der Indicativ jtEJzaLvovrai zu 
schreü^en, wodurch Construction und Sinn des Ganzen her- 
gestellt wvd. , 

26. fvtwv] hiefür ist wohl x^^<^^ zu schreiben, indem 
l»ur dann die mit ack^amp gleich eipgeiubi^te und hierauf 
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weiter. avseingiidergesefaUe YtrgiticfaiiMf mit iam IftrbeB ni 
fM»iett iGheint 

26. ¥d. ßtunoßuvß t&v dvSuSv] tiSv dpStmp ktOertiUfM 
pirlithnM; der gleiche S^aoligebrauch ai/^r; ßamüiv, kehrt 

unten wieder 797 a 4. 

30. Dass ot in Ik zu ändern ist, bemerkte bereits Sehnet" 
der Ecl. phys. II, p. 196. la der Ausg. d« Theophr. hiogegea 
(iVy pi 869) sehlflgt derselbe vor, entweder oi fdp nccpstoi 
Iii xn sehreibeii; oder in der fbigenden Zeile ^cirm/Mvo» lUr 
mratvo'/icuot zu eetien, was beklee weniger passend «scjieint. 

795 b 2 imi hk — 5. xpacr«;] s. oben Cap. 2.u. pag. 115. 

42 Nachlässiger Satzbau in Tauri;y — ifi avrf)s --'cavrT)v, 

13. lüKXvdisxSi'l Schneider sEmtnA^Xion i^Ed. Theophr j in 
den Curis secundis zurückgenommen) ikkvfStaxsi, wie allerdings 
•neii eiirige Nandschriflen haken, wMre nnr stalthaft, wenn atait 
tip^^Cypacfkof der tetludsche Ansdrvck t^v ßi^nwvu stttndf^ 
& noch pag. 131. 

15. aijr<ß5y] bezieht sich auf XP^J^^'^^^ j daher es un- 
nöthig ist, mit Schneider nach Camotius avSof zu lesen. 

19. Kai rore äjtav — 20. cü^yre] Der Nachsatz oJ^rw — ♦ 
favtpov ilvai ist bei der handschrifllichen Gestaltung des 
Vordersatzes miyerstttndüeb; denn in diesem mnss ja von Einet 
anssehliessliofaen Fari^ die Rede sein^ wenn alle übrigen ein« 
seinen Farben nicht mehr erscheinen sollen. Gerade das 
aber, was man vennisst, gibt Camotius , und mit diesem ist 
daher zu lesen: nai ro tiXivrdiov äjcavra ytverai Ttop^v- 
poeibi) rdv dv^toüv tKava)f (Jvve\\ji^^vta)V, üSötb, Nur SO 
ist auch die Vergleichung des Farbenwechaels dec Früchte 
mit d^m PurpurfArhen riohtig. . 

85. ßotpvis — folvinif] s, pag. 129. 

27. ^omKor, 28. olw^xov, 29. Kvavoeibels] s.pag 118. 

32. jutXdvcsüv KapjTciv] s. pag. 130. 

33. Ko^dmp iipiytai] zunächst 795a 16, entlegener 
7«4b 21. . . , 

7%a3 CK Tov xvppo^ mal} der ganze Zuslnnmenhang 
zeigt^ dass nach diesen Worten aus den Handsohriften P X II 
eii|g08ohaltBt iwerden mnss yivovtm nvävouSnf. 

5. Ipea] Mit Recht scheint Schneider {Ed. Theophr, IV, 
p. 870) zusagen: in ipia vüium laiere videlur^ und derselbe 
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giaiät, dass zudolge der Yelus translalio widil T^txui.zu losen 
sei. Auf das unzweifelhaft richtige aber, nemlich ipvi^ß ittkr 
ma die lüiodseiin&en F X % #elobe geJM.: ' 

,6..)UbUn«a]. Unmttgikli tadm mlob ttberaeofen, itif 

jufXava richtig sei; denn erstens Überhaupt, wer wird Mm» 
eagen , dass die Blatter und Schösslioge der schwarzbeerigen 
• fflanzen schwarz seien, wenn sie auch dunkel o^er braata 
sind; und zweitens die folgende Arg^umenlation {kxu 8mq ti y$ 

ßmxoivait) veisX ja gerade Jtitf eine «tadene VmAe neire« 
der sehwsrzen hin; diese andeie Farbe alter wird dovkt ge- 

tiaufit (Z. 9): TOL be xp<«>V'aTa iv tiJ ytviöti nportpil rd 
tp o ivinid r(a>v fütXdvwv. Das Röthliche also muss es 
sein, welches in dfr my\fif zuerst die Blätter und Zweige 
durchdringt und dann selbst noch in den schwarzen Beeren . 
seiaea Beetend dur^h dea fiaft deraiiben kuad gil|t\ ieh 
trage daher kein Bedenken, ^uXava^ welches .dtaroh üaachK- 
samkeit ««takonden sein mag, da ia dem 4fotae nktX ydii dem 
Schwarzen die Rede isl, mit (poivimä zu vertauschen, wel-^ 
eites auch mit der thalsächlichen Erfahrung übereiastimint. 

10. xpoTfpth für welches die Yulgata (auch Sehneider) 
and «inige JHaadschritHen , Tnanoigtek' awar variiraad, vrfrt- 
poi geben, iat darch dea ZasaainieBhaag ^er ganaea Stelia 
tnlscKiedeo gefordert. 

11 rd i3jrö rovf (^raXayiuovf eSa^r;] s. pag. 129. 

12. dvjußaivEL yivecy^ai junpia v^dr(s)v titputfi;! Die 
Grammatik fordert, dass entweder yivio^ai gestrichen, oder 
der Nominativ ßtstpia tnpvcsif in den Accusativ verwandelt 
wird; das letztere schlügt schoa Sdimiitr {:EfiL B) 
p. 196) vor. 

. 13. Ia roo mwSov;] s. oben .794 b 23. 

21. poias, 22. pohisov^ s. pag. 130u. 118. 

22. iLuv] Die Vulgata jliIv rjhr^ hat ^»chon Schneider 
{Ed. Theophr.) richtig durch Conjectur verbessert, und wir 
iekea ietetauch, dass aur eine einzige Bekker'seha Band- 
sefarift jenes s^i^ hat 

26. /i9x<i0w» 27. djiiopWf^ P>r ^ ^ ^ ^^P'^imf 
TkeophraU. d. mia* pL VI, 7, 3. 

V '».'.1 » %*' «'»k • 
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if.. ' Bl*7f4«AMP] s. pag. 143 «. 129.- 
i - 790 b 3. tv q<Jots bt — 7. jui-^aß^XXitxi^v} s. pag. 130« 
11. bd^vT)f — KiTTov] s. pag. 143. 

13. ö/uoi(a}f S' £Xft Kai f.Ti] durch diese Worte, welche 
die besseren Bekker'scben Handschriften g^eo^ sind alle 
SohwierigkeUeii gelöst, welche-. i?«rlfi|i» ^glk^ wo4 Sfkmh 
Apr in (4ji«P|er Stelle fanden. . 

18. jU^a]rg. pag. 143» 

19. fcaSojrcp iipr)tai'\ 795b 7. 
, ^ 20. oor/icrf] s. pag. 134. 

21. x^Xovs^ dürfte wohl x^Mot;/ zu lesen sein, da hier 
die den Farben -Unterschieden eniiprechenden Unter84;hifd<) 
der anderen Sinne, des Geruches und dea Geschmackeai eiw 
wihnt werden. 

26. Tpif] s. pag. 130 

29. rd axpa] s. pag. 143. 

32. Ueber den Gegensatz von Blüthen und Früchten s. 
pag. 130. 

797a4 na^axifi ttpi^Tat xponpov} 795a26 und blO— 21. 
ö. nopfvpw ~ 8. Aajuffpdv] s. pag: 131, 
• 6.' abiartSaf ] 8ekneübr {Ei. 7ie0pkr.) Yennathel rM- 

1$ lottfiatkiSaf, ^ . .. ... 

7. iKoviSof] gehört zu ^vvey^fi^^iwof. ^ 

14. fvXXa] s. pag. 130. 

.: 15. Ueber diese Entstehung dos äav^öv s. pag. 142. 

22. tßx^^s} auch hierin liegt eine Bestätigung der Yer<<t 
h^erung der obigen Stelle 794b 33. 

. 24 na^mtp cip^rai] 794b 28. 

27. mxiov — dvSpaxvtfS} s. pag. 120 vu 142. 

Cap. VI. 

Die Farbe der Haare und Federn Ueber dea 
' Iiihall im Allgemeiiiea p. 135-^149^ 

\ 797 b 2 jr€>;] s. pag. 140 u. 142. 

4. r J mpl töv xp^oi} diess.ist. die richtige Leaart der 

1} Dieses Capitel ist ganz besonders ja getckwitatger Breite f6* 
•chrieben und voll von Wiederfaolangeiu 

12 
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geringeren Handschriften ; die besseren sowie die Vulföla haben 
TditfptTTÖv xp^M^i CaMiuSt ^W^* ünd Schneider tö mpi 

TO tpix^M-^' 

5; ttäXäiMjamv 6. Mtkav^] s. ob. ^pi ö. 794b 33. 
8. f^atfit nktaBi^patv6ßtnfa} disselbe Wie MM 

11. ^at/ra — 12. (fvvoKoXovBitl Wfe die iIli#dtfbfaH^ 

ten haben, ermangelt der Salz des nebligen Sinnes; besser 
ist, was CamoUui gibt, welchem Sthntidet [Ei. Tktophr.) 
folgt: JtdvTWf TO/V bipjuadi rd tptxi^JU-d'^o^ &vvänoXov^tL 
Dtt« Einfachste Jedoch uAd hn HiltbUibk^ auf 2. 6» n ^pü^ 
kol ^ Sipjtiarä) m Richlige teheittl tni^, ia» 
Xpt^ßoti zn scln^eib^h. 

15. Afv«??] s. pag. 143. 

19. djtXat — 20. htpara] s. pag. 136. 

25. oAiyoT^Ta tj;^ Tpo^yyJ s. pag. 143« 

28* ^oAiv] steht pleonastisch} ivie so oft besonders in 
diesem Capitel, s. oben pag. 83. 

28. xpf»>^ojLiivoi(] Der ganze Zusammenhang sowie die 
objan. sn 7d4b 33 beigebrachten Stellen zeig^ dass xpovi- 
^oMivp codd. PX^ aufzunehmen ist, was audi schon 
Cam$i. gibt und SeJMd. fiir das Bessere haili 

798 a 5. TOiV anpoi;] s. pag. 141 u. 143* 

JTttn/] Diese Worte stehen VOllig att bA^leli 4Me; denn 
das daraufPolgende iid td — 't&xi^f Mhfleist itch. M 
Grund unmittelbar an rd Ö£ .Tpöf roFf anpot^ BttvSortpa 
an; auch ist gar nicht einzusehen, woher plötzlich ein ai 
ohne Substantiv komme. Wenn jene Worte nicht als ganz 
fremdartiger Zusatz etwa yom Rande herein in den Text 
gt>]Minie# lind (ein feew^is fgfos&tft texiciliemimiiig Ul 
auch, Yßk§ eod. f. aoch naoh dem BoUnasb dieifi leUten 
Capitels himsttfügt), so könnten sie höchstens nach w^iwf 
(Z. 8) ihren ursprünglichen Ort gehabt haben, etwa in fol- 
gender Gestalt: nal ai julu rwv npoßdtwv nai i7tJt(a)V Kai 

dv^pitatft>v rpixßi ovtms ix^^^v (oder tovt9 i^iiMiov0^) ' 
yivovtoi Sk NtA* . . • 
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• Kioh • 4yffäw^^ kitärpmigirt. BUdc^i M VmrnMi ^ 

XU ti)i Tßo^^f Iv Quroff (KjT^rrovuiV^f gehören ^ io gleicheon 
Siune wie oben 797 b 9. 

17. O^q^u^iWJ weg^ <U^s Z.^ 19 folgenden roit/ yap 

SttMhreibeOy wenn nur nicht dann auch hi die Worl« jtoimMVi 
fdp rd xp^x^uata yivirai AcvKd ein cna hineinoorrigirl 
werden mttaate. Ungenau ist die DieUoA jedenfalb. 

22 Kfjotlktpovs, 21. jTf^roi'f^KOTof] s pHg. 131 u. 143. 

25. ^üja' :zapa\XdB\j rr)v oineiav] s. pag. 133. 

26. jtiiXaf] Mtl jS|y/6. will Schneid, hiefür Atuxdr leitet),' 
wodurch allerdings, der geforderte Sinn hergestdlt wird. Mi$ 
alMMr>«dieMit sicher unttfr mXm ein Thwimlune au Milien; 
w«M»a jedooli^ dürfte ochwer au sagen seih» etWaM/i^Atf^ 

90* m 'nav-naUwv] ist- su lesen tim r^v n^LQ§v^ 
Tiva gibt schon die velus Iranslalio. 

33. Tt)! rpo^^f ist nothw endig in den Text aus der ein« 
aigen Camoiiana aufzunehmen. 

79öb 4. Kapjroii'] s. pag. 130l 

6. Nach Ö€ scheint iv dpxff «asfUallen. m «eilt. 'JBk 
aber ist tu streichen. 

7. Sc] ist woM 5^ zn leaeiii wie wüsk ondl Z hat; 

8. iK rov nard fjjötv xp<^/"ö^o;] wenn diese Worte 
richtig sein sollen, so müssen &ie die allererste Färbung etwa 
des Embryo^s bezeichnen ; man kömmt allerdings «uf die Yer- 
muthung, es niicht* Iü toi; undjc^cuMcnof zu slrekhen oder 
•Uwa ite lasen sein: «^f ik «ö xat« ^dtv .xA«wua«* 

9. nlrpo^my] daas die Aenderuig la ixp^fiov^ Wiai 
dieselbe Sektinder, welcher überhaupt die ganze Stelle yer^ 
fehlt gibt; vorgenommen hat, falsch ist, zeigt das unten Z. 29 
folgende: i'o'xft fö xp^M^ XsvKOTatov, oaa nXüöxijv l'x« 
tti^r', dpxdf rpo^ijv. Es ist ja die Rede von solchen 1'hie- 
ra%,. welche weiss schon zur Welt kommen« bei diesen kl 
deainnch. die .weisse Farbe die natttrliche und soigajr gerade 
eMi,.Ze|(i^en vpn Wohlgenährtbeit Der Grund hieir/>n «nusa 
aber in deui vypov liegen, welches bei solchen Tbieren nicht. 
]ßagG ^ch aufhäufe , suadern |;leich zur NahruQg , as^iio^Ur^ 

12* 
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iM »iilMigli iitckt flcklrm mvrt^ (dabttt «t nulii an- 
rieh tig, wenn Stiknd$r oil (Zi 10)^ streiolit» Au 4en «Mr 

chen Grunde ist 'auch Z. 11 iv<sapHa das einzig riiQhjligA 
neben vypd. S. übrigens pag. 142. 

n ' 19. Ml yd^ Aivfcirf Der Gnind de» BeWeiaei 

Ifegl darin, dass das Welaäe elnlHH^ adbald Mne AnhMMnV 
äe$ -6yp6P ^tatlffnddt. • = ' • 

17. öv^ndta^ai] s. pag. 108. ' • 

25. ge^ioüa^aij Die Variante npvsta^q^ acheini nur 
dnrch das folgende a^ivianpa veranlasst worden zu sein, 

nicht dass sie etwa auf eine völlig verschiedene Gestalt des 
ganzen Satzes hinweise. 

799a- i wv opM^rl UieCilr ist sn lesen tmi^ i^vwit. 
we^en da« Zr*3 sieh darauf beiielMden oMi iSckmiiit, 
Ed, Phyi. II, p. 196 sdilagt vor: rwv yivi^ rtvd). 

5. wfJtep — 7. Bav^ov} s. p. 117. 

7. Nach ^avS^op ist ausgefallen nai z6 6eaf^4p lif rd 
Xivnov, « ' 

9. poidf} s. pag. 130. . ' : 

' 10. NOfCiioi] a.lMi«Mr..4. • 

14. jcparicp] absolut gesetzt^ s. cap. 5y 7S>&a.2i« . 

IT. itcd^dntp sipi^rai] 768« 15 und Oft. . . ' • 
" ' 799 b 1. KopoKiMfv] s. pag. 143. 
. . 3. rwv hl rpix^ß^dxwv — 9. lariv^ s. pag. 115. 

9. xat ydp — 14. xaAoioif ] s. pag. 136. 
T 17. Ivuöpa, ipxndf tioyx^*ci] a. pag. 134. 

SO. mniilv] Was cod. -noch hinsttfUgly kimle ri^ 
lH(AiUs'*stiBe SieUo haben Z. 6 naoh avydiß. 



Mit Aristoteles tet ae wahre BigenthlfanUchkeit und schO- 
pfbrisehe Kraft der griechischen Naturphilosophie abgelaufen, 
iind es kehren vorsokratische Principien neben gänzlicher Im^ 
potenz wieder, in einer Weise, dass das Aellere nicht mehr 
den Reiz der aufstrigondon Linie gewährt, sondern nach dem 
Genüsse des Höchsten, was das Ailerthum hervorbrachte, last 
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IMtHbrsohungr bei ^ Mrtenl^bilosdplieii 'mi- dle> Stalle ^^^d^^ 
Inlension die Arroganz und an die Stelle der Extension die 
Anekdotenkräinerei uud Sucht zu Glänzen; und so Gnden wir 
denn auch auf dem Gebiete unseres Gegenslamles keine Theorie 
mkr^ MiMbrA aar Emzeinhetten, welche tn dis. ffOhefe wkk 
mmMmmm oder es biete wMeffliitoa (immmleiitBiiI Ckil^ 
eMttea, die JVtft/e». jmdMieaä. mim, eriuieFii>, 

diS9, wen» imn idiese spiteran Autoren mit dem Streben, 
auch nur Furfken einer Theorie zu finden, durchsucht, man 
^ich kaum eines Gefühles des Ueberdrusses und philosophischen 
Unwillens erwehren kann. Neues treffen wir hier durchaifö 
JlicfatB, ««d selbel die Wiederholung des AUcfi ist eo irmÜ 
tta- iiir iBttglüoli, -vom eiasig Thtfapkrasloe aad G«4» 
jiirs eiae Aasaabflie MdhiMiy van wdehea'measIcb'jdadirnMt 
m g9M and ^ isnrflekfestossen fühlt, ^ie z. B. von den 
Epikureern oder Stoikern. In den bei weitem meisten natur- 
hislorischen oder medicinischen Schriften der späteren Zeit, 
sowie bei den sogeataalen F.bysici und Medtci mkiorea^der 
•Oriecbea aad Rftner, oder «nck. bei Diosoorides, SorMias, 
Oritiasias a. A. befegnaa wtr-aar reia.eaipmicliea MIaBa 
aber. die' Firihing versebMen^ Nttambjtkte-, ohaa^eia» aar 
4rgaad darofaMickende theoretische Beg^rttitdung, uad es bleibt 
uns demnach nur übrig das Wenige , was an die bisherige 
Theorie sich anschliesst, der Zeitfolge nach aus dea betreflßea^ 
iien Autoren anaugebeo. . . i . 



XII. Theophrastos. 

Die Lehre des Theophrastos fallt ganz und gar mit der 
aristotelischen zasammea. Auch ihm liegen alle aia^^ä ia 
den Gegensttkpeii: iJL Mmu. Zi^ p. $d9.e«f. ß^if^ßmiß^j^td mci^ 
ovv'7olf hfcaniois xoutv rpv atcB^t^w nvd Xoyov), 
.and Weiss taid Sehwarz sind ihm ebenfells die Grundgegen- 
Sätze der Farben, ib. 82, p. 681 {evamiov ru jueXav tw XevKw), 
ib. 17, p. 653, 59, p. 67 1 , 91, p. 685. Das Weisse, we'ches wes(*nt- 
lich das erste ist (apwxov tö Xtvnöp ti^v fiaiv, ib. dl, p. 681), 
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IsdinRit hauptsäobUeh dem Lichte oder der Flamme zu, und zwar 
«rlNsbfliiil er in der Mm» der LioMflamiiie : 4. ftO^ p. 723 *> «pir 
fi fXoySf Xnmitatöy än neAaßt ma rai^ $u09¥ ' «I 

In derselbf^n Schrift wird ttberhenpt die hohe Bedeutung dde 
Feuers, welches «Hein die Kraft hat sich selbst zu erzeugen 
-(l, p. 705) hervorgehoben, und die Flamme, wie bei Ari» 
«loleles (8. oben p 102), als noutvös naiomvm (3, I£f7) 
jnd JUfttmrroy (34, p. 716) beseiolinet, sowie autii Imtrld^ 
idM «ie wkkX d«rch Brnftbramg lieetthe (4, p;7ai). D» SOMie 
dsl'm Mebmn SSM« UM wid Zeugungsknift {^m uori yi^ 
^mov) zugleich, 3, p. 707'). Neben dieser aligemeineii 
ILichtquelle wird aber auch die Phosphorcsc<>nz erwähnt: d. 
-Mit. 18, p. 654 hta disSa xat rgf XP^^ btaXdumi jnäXXov 
t^r tnmt6$. Der Gegensatz des Lichtes, das Schwarze, wird 
in ly«. beioaderg ab AcmUat des Verbreanena f eÜMal inmI 
MM der Uli sofeaehridbeni m, ^ 7tB uiXisiwm «d Mpi- 
.tutuöim -nm okm va tkutakmoißimm, 75,- p» 731 o£ S* dbH> 
i^pcmti ywovtat . >i/A«vff , d^ iynwfmnhtktun^i 6' 
iv aijTOif, juiXa^ <iSv fv<3€i.»,. ö bi Kourtof jufXaf, ort avy- 
Hfcrac tiypov biaXvojitivcv lis jtvtv/ia nai ypv, nal rov 
mviUMOtof öi^of ufXavof^ i6 ydp atfp ^vau ^liXat, wia 
«Dwohl von Arislolelegy ali vim 4. HbwbMft (a akai 
^ i» Und lQ8f uAÜ$wmA aber Bmn Licte irM.di«ae .iiii 
•aiaft aiili*ari0 Lift; Brd« aM WaaiH^^ eliHi vd» dHd 
Feuer, ib 3, p. 706. Das Sobwärzeu jedgch durch das Yer-- 



1) Von der Frage, ob das Buch de igne \on Theophrast selbst 
sei, kiinn hier Insoferne abgesehen werden^ als dasselbe jedeo* 
falls der älteren peripatetischen Schule angehört« 

Unterschiede zwischen 4?r Wirkung der Sonnenwärme und der 
milerer Wfirmeiirien werden in Ahnlicher Weise wie in den 
PrMemem (s. oben p. 127) erwMmi SS* l^i 16,25^ 28, 30, 
sowie dasi üo FaAen 6er Sfebie durcft Brennen und firhitsen 
•kh indem #. Impü» 4, p. 69? find 61, p. T62; ebendori^ 
IS, p^ fOB irt wMk die IMe van eiaem failmi, JnH^^^ go» 
» a— ta a , Mao, waM«r tei SaaBoasahdaa glabaBdM' Mlda 
flf labe« . . • • . « : 
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iraiMii -^MFf auch ier BeiliWt d«t FftiMiiten, dit 
iliriie w6lM wird Um )(Mef« Iwfc« wir «itfii » 4i« ft/^p» 

1. 109): flt dO, p. 716 «»ofifv yap jfiXm^ äm> ^f0O(ffr 
wf, dXX owv litfcmi^ MUT« Xfvnd koc tf^pWfi^ iva^iit 

jTfp Kai td ocfra. Demnach erscheinen hier alle übrigen 
Elemente als schwarz im Gegensätze gegen das Feuer, wo-f 
mit fUMBUiieBhiBgt, d«t» d. taut, pL III, 14» 1> 464 iH 

Am dieM Gagcniltseii nnd db ttbrigtn^. FarlMii fUt 
»Mrt JMW. 59, aamd^l), was iA «riitotvliiriiem 

6iiine auch als ßuvalioXi) bezeichnet wird d. caui. pl II, 13, 

2, p. 421. Dass Theophrastos auch in der Annahme einer 
Siebanzahl der Farben seinem Lehrer folgte, sehen wir aus 
d. caui, pL YI, 4, 1, p. 590 ai be ibiai tu^v x^^MW <mi 
iotmßatw ibw» nmMmip ii«t vfSv d^lmi^i». Kai t^p XP^' 
pykmß' Yoiit» V hmn$ vä» A/MOißQW otix €ti/>Mr mfiijf 
tov'flifipotJ, naAchsp «al ad f>«idy ao0 jiflmiof» :ldt^ M 
X<c>p^p< <fvmßaivH Touvov oyhoov itpm ' yXunvf ydp nml 
Xistapöf ual mnpoi xai av<fTi)f>6f nai bpißivf nai oBvs 
Kai arpv^vdf dpi^uovurai * jrpofTi'SfTai bl nai ö aX^vpot 
6ybooSf und da hier die x^MOi wörtlich mit Aristoteles (vgl. 
oben p. 116) übereinstiflumeii, ao ist das gleiche auch für die 
Farbarten mck^ »MiriMiep. Tim dtn eiai^lnen Farbeo 0 
treffen wir auch hier das Rotlie (aril Hinweisung auf die auf* 
gellende Sonne mid den Ranch, s. p. UT) als die ei|fent* 
lidie Mischung von Schwarz und Weiss, d. ign. 31, p. 716, 
75, p. 731. Auch die dvdnXadif von dem Glatten (z. B. 
vbwp und xoXnof) finden wir d. sens, 36, p. 661 und d.ign. 
73, p« 730; der Regenbogen am ein Lampenücht wird als 
Zeiehen wtesilger Lnfl^ erwShnl^ d. gign, »/im« 1, 13 j». 786. 

Was die Farlven der einzelnen Natnrdinge betrffil, so 
wird das Grftnwerden bei der generatig aequiv9ca der Pflan- 

• 

t) h »et^ i|9a Ift jjie ^cfcUidia Bra|eiki|i|g na ^ 

achten: fiuUwr«^, i «alavvt jt^d/i« ol JmgtMtc Ite^r, d» 
Li!P. $7, p. 696. 

2) BI»«M« die taftfpiegelHSf , rfupeh welche Berge kartier erschei- 
nen, ib» II, 6^ p« 791. 
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Mn-mvibit, IM. jiil III, 5^ pi «8y ir^i« 
91*899, dlMelbe aker iT. «». pt. rep. app. 1, p. SflSdsBlilgb 
TMi itttlnlss beeeklinet und dieser dosSeliwtrse zugesciMrte» 

ben d. odor. 2G, p. 741 (jueXaivo/uitmv ydp C^vf^tf bid ro 
dwypaiveaSai), so dass das Grüne eben als Mittelstufe gel- 
ten kann. Die aristotelische ms^^if ferner zieht sich durch die 
gtnxe Lehre voA den Pflanzen, sowie auch die Farbenänderunf 
des tuatvtof genannten Weiaatockes der Nahnrag dca sai fcti a 
ngesiMeben wird^ Mf, pl II, 3, 2, p. 50 md if. . pi. 
\, 3, 2, p. 541« (Die BHMhen werden in «einfllAife «iid 
zweiflirbige eingetheilt hist. pl. I, 13, 1, p. 39). Dass das 
Rennthier und das Chamäleon ihre Farbe nach dem Orte än- 
dern (s. p. 135, Anm. 1), lesen, wir in. den Fragmente 4. an; 
€0L mut. p» 83a • u^ 

in Beivg auf daa'*8«li||ectura MombI- ^^ektiuM^ Tkaoh 
pimslM in dem ganum /BiielM dls mmu sMs gegen rdla 
tteane rm- Ausflüssen, «and erwUhnl den üstsland , daas mm 
IJebermass der Farbe den Gesichtssinn vernichte, d. ign 10, 
p. 709 und d. sens, 18, p. 654, sowie die Aeflejdon im Aage 
ib. 36, p. 661. ' 

Xin. Nioriau BaiimM. 

• » , « ' 

Avch bei Nicolaus Dajnasceaus^ dem VerfasiKff der 
paeudoaristoteüschen zwei Bticher de pUmtü ^) finden wir die 
Grundsätze des Aristoteles wieder. Die Pflanzen bestehen auf 
einem Erdigen, einem Wässrigen und einem Feurigen (II, 1, 
]^ Bekk. 822 a 12), wovon das letztere die organische bin-; 
dende Wirme der ^<ipcf ist /.durch diese aber entsteht in 4ei|( 
Wässrigen die allgemeine Pflanzenfarbe, das Grün: U, 8, 
827 b 17 x^P^^o^a Sl' xfi<^^^ d^uXtt fJvai ftpay^^ 

notvoratov iv rotf 8eV5potf . rovro i&ttv, ort vXi) 

XP<J0VTaL nXY)<Storipa rjyovv judXXov niTteuiiirrj, Su tolvvv 
iva ^ xXoioornf iv näci xois.ovxols, oti ai vXai iXKOvCi 



. .•!) S. Nicolai Damasceni de Plantit libri duo AritUfieli vulgo 
adseripti. Ree. E. H. F. Meyer,[ Uip^. .:• ,n ..i 
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tui 4^«fi^ tö itOiov ifoiT Üfiftm^ 'ßpoitfbht' tv-.^.fUt^t- 

^VToif, idv jur) juei^oüv ytvi)Tai t) und II, 9, 829a 24 

rwp btvbpwv rivd aXXoiovrai Iv t<äi «al jroT£ /ifv 

yo^oyrat x^*>^pd nore bt yXavnd .,4» ort zq. .^^xd qh 

lE^avToi? dipos oT€ 5» atpi^ttai xdXfv. i} ^uxpofi^ 
i; Li)p6ri)^ (if ivfpynar, Kai vyp6rr)s narix^i Ti}v^fpjn6xi^ 
ra, Tort tö xp^J^^o (palvirai ro yXavnov. Ist aber die Wärine 
überwiegend, so efitotebt «In» Aetba: 5, 820b 20 fc^^ 

WtiM -die Feuchtigkeit nicht hinreicht, das Graue sich bHd<H< 
II, 9, 828b 15 ^aiorpf be yivtxai iv xönoif (S^obpa ^ip^ 
^otS,,., orav yovv S^eXjjai^ t) <px)(Sii jzt\\>iv noirjoai jli^ 
ibcoutfa ^y^ot^a dphoü<Joaf (iXr), rors yivovtai oi 
^Wiijtipoi \ htavmOtpi^u yoCu ^ m^lns nai </v:VtX9 

MAavof iv xp^^MMu HiftrmitrlriU.hißr. nur die» 
»it6riell«n F^ra- melir «Is bei Arvtateles hervor. 



21T.. Oift Stoikfir, 



T 

• \ 



Von den Stoikern^) ist uns nur die magere Noliz er- 
halten, dass sie die ^bon für dip ersten Gestaltungen des 
Stoifes erklärten: Zj^vwv 6 ^twinSf rd xpo^/'O'^« ^p<^- 
Mw ^Ivm. ax^ßwndiiiovf uAi^. . Phe, : fkiii !,> 15 i(da8« 
aette Sitfi. JkL pkys. I, 17, p; 86i, «nd Vidi kitti^ pkä ¥bft: 
XIX, p. 257). Es dürfte diess wahrscheinlich den Sinn haben, 
dass die Farbe die erste WirkMPg dc^ Ur Feuers in . den^i zur 



'i. 



I) J. Lipsius in seiner JPl^siologia, StgicorMift, Antw, (\610« 
übergeht diesen Punkt. * . . . / ' 



Digitized by 



m 



Di» I^KMkr. 



g|k |» ü g g m ilN mg gtlangiMi itofllMeii^M^ . € % mh i lm i ij>Mi 
üer Ifcvcli 4m Rmm göttHoHe W w mAeil fal^ m spreokeii 

Twe auch von einer Farbenschönhei» der Welt: Plac, Fhil I, 
6, p. 485 naXos 6f €^ H0(J>40^* h^Xov ö' tov äx^uat^^f 

MrtB i%w des Feuers Ist die kelle Left^ wbMm deker dwr 

Mocip'der FlmtenikMiwiipflt} Mil. i pr.fng. p. VM. ^pv* 
cfwrjrof olojutvof, top dipa npuixws y\fvxp6v dvah iiOri Kfu 
^nQ^uv6v nrX. 

Die nikjektive Bmfftndung des Rekens berqht auf eiaer 
Bewegaeg, welche vom Sehorgane ausgeht und durch die 
Luft verafttril das Oljeel beriikrl, der AH, du» deedi die 
feufjg e « Mpeklev des Auges eaek d)e Unsündes «iehlker 
tiHrd*)» Mis^ Mi7. I, 15, p. 570 o/ Zt^vfuei, cfp«t^ cImr 
rö tfKOTof £K ydp rfj$ öpd<ffwf nponti^^at (SO Reiske für 
mpixii^Saf) rtya lif aürd aüyf^v* Kati oi) ^;ci>d<rai opa« 
<^f"j3JU^fai ^'d^p raff d1(xj^ii^iu ^« cncotof. 2l/»u« 

^Mfff VirylMOf '/ilv'i^Ad toil cl/«€nro# Mv^Ofefi'ebi^ iM . 

ttfi^ ^apcmti/uivov dipet brtßoX^v httimvr&f otirdv neM« 

fi5a)f, (5'rai/ ^ duoyiv^f 6 di^p ' Jtpoxiovtai b* Ik xi)f 
S\pt<M)f dnrivef nvpivai oux' juiXaivai nat öjutX^^^^^f* 
bioxip opatov dvai ta (tnotof, ib. Zi$ p. 576 if /icv opa» 

IJ. Die Epikureer. 

Bei den l^ikereern kekrt die Oenekrit^eDke fkeesie 
irieder« pur eJme den eiiftrkdit%eii Fprsekimgaabm jeiee ke« 

tu I I I I W 

1> BekAttBllieh nahmen nemlich die Stoiker eine stufenweise He^ 
tanorphose ihrea Haoptprincipes, des Feners, durch die Luft 
■am Wasser nnd yon da zur Erde an. 

3) tine aneh filr das geiadge Auge der Sloiker ' hdchal övinAae 
AoHisiiuig. 
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jeeUvilit^i» FaiÜM vpM iMil -latalgMli. M*im^U0ielbe« 
mir Biijuiw jfi ^ntök 4ew ht§^'4^ AttnA. McMiiti^ Plmi. 

adv. Col. p. 566 seq. ^Eninovpof tv tcJ Sevripfci wv 
jtpof öi6<ppaOrov ovK nvai Xeywv rd ^pcsjjuara (yv,u<pv^ 
roif öoijuaöiv, dAXd yivväö^ak nard ^oid£ xivai Tdäiif nai 
^itfuf Jtpöf ttjv o\^fly^ ov /adXXov ^i^öi nard tf>vX9V töv 
Xdyov dxp(»>ßJori(Jrov ac^Mfit ttvat ^ ^piiijuqL ty^iiv,^^, oJ 
ßiSXXov ovv iX^i^ V ^9 fXC' XP^M<^ fh^^^öträi twv tf'oi/ia- 
tmv Uaeföv* Diig. X, 44 t6 Xp^a nmfiA &itfty 
At6u:w dXXdvK^ai. Luer, d, r. n. II, 73§. 

CorpöHtuif nequf par r§tu$ iitfjprtf 4eHf^Uf( dUpc^r'^y ' 

Aber jtoöh bftMgim ikt Firbeii von "dem Lichte ^a^, 1» 
«MiNiM 4ie Dinge von ilen Almrien' desfleftieii %er§At iief 
Mlfef geMflto werden: Luer. «I. 794: 

Prnelerea guoniam nefuewni^ iine luee eolorei 
Este^ neqne in incem exiiitifä primordial rerumi 
•" Sare Hcet quam iint $^Uo velaia eohff» , \ 
QuaHi emm eaeeie poterii eolor ette ienebrie, 
Lnrnine gut mtilalur in ipto propterea quod 
Regia aut o^üqn^ percus»us iuce refuigei. ' • 

Die letzte Onelle des Lichtes, die Gestirne, bestehen eben 
tm hauohartigen feurigen Atomen, Diog. h. X, 90; so dass 
das Lichtprincip am Ende doch wieder in di^ Atome verlegt 
.Warden muss. Die Fiosteiwss ist das Farblose, und uriT we-r 
gen der Dtobte Aejf AUMnfte 8t§i. M$L pk h ih SiSft 

Im». II, m\ . 



1) DsM die Alone farbloi mnd^ wird dartw bewieMn , datt die 
. Farben der 1>iDgc tich iDdern (Luer. ib. 748)i da38 Qicht 9^^\ß 
von WefMem Weffses werde (ib. 789), und dass Ait Vleiaslen 
' nteflchen von Gold u. dgl. wirklich auch farblos erscheinen 
(825); dfo Veränderung der Lage wird durch den Wellen^ 
■ soblsg erlüatert (0). 764 — 7f). ' - • 
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-v) Sit, 

n SBire JM fMtknk tarn edn$9m^ «rib äoMitf . 
.S^ Qnam wifme oäore ulk quaedam ionituqm remofa^ 

\ und IV, 350: ^ ' '"^^ 

^' Propterea qwiä pottmrior catfgims aer 

Crasnor tnieqrtitnr, qui cuncta foramina eompki, , ' 
, ^ Obsiditqne viat ocuiorum, ne simuiacra ^ 
. • . l^oitinf uUarum rerum conjecta movert* 

yt^c Diese negative Grwidlafe ist aber hier nicht wie- bei De» 
mokritos mir der Unterbau zu einer Erklärung der einzelnen 
Farben oder farbigen Phänomene, sondern sie dient als Deck- 
manlei für Ignoranz und Oberflächlichkeit im Einzelnen; so 
wird auch das Problem des Regenbogens rasch abgefertigt: 
iPiog. Lfi,Ji^iiQ^Jf¥S ,y*V«»i .xot» xpQf^ajtiylfip vffß tov 

fwtdf KOI rov dtpof, rd xp<^J^otmf rovtoiyy iSmi^ 

ßiara TtoijjtiH itre jzdvra urs juovo(ibh$ d<p^ wv jzdXiv djcO' 
Xd/uTtoifros rd ö.iiopovvTa tüv depof xp^^^^ Xijy^^nai rav- 
rr)v, oiav ^tisopov^iv naid npQsXafLiy^iv npos rd M^P9* 
Lucr. Vi,.523< ' 

Hinc übt sol radiis tempestaiem tnter opacam 
Adver ia fuiiü nimbomm asper gine contra^ 
T^m qokr in nigrii exüiif nmbitmi arqwL 

Das subjective Moment zeigt den rohesten Sensuftlismoi 
Ii' der TiMeHe där toiii den Objecten evsetröieewleii clSo^Ait 
i^ilkili 1 edr«), dttrob deren Aniüliiiici «mh dahn rfler vMleNrii 
iirklärung ilep des Selieii, VKierReflexloii e. dgl. Oberh'obenfsl; 

Plat. Phil. IV, 13 jciJf^uonpiTOf, 'FätintS^pos , «at* dhwXfjjv 
tifhpicfEif wovTO TO öpaTiKov (Jv/Lißaivtiv y ib 14 ^t)ii6* 
KptTOf, 'Ejtinovpof, ras narojirpinds iju^dauf .yipiobai Kar* 
ilöwXwv vizorfTcirins , dtiva ^ipeö^ai ij\v dqt ^ßiwv, <fw 
tarao^ai b* i^i, rov naroktpov natd ri^v dvrtmptOrpofi^v» 
piog*' Lp X| 49 . 5ct Si jcai vo$ii2,uv ht$ift6vros rivpf dx6 
rw tBM>^sv rds uop^ds dpdv ^/nds nai Siovocütf^t* oif 
ydp dv dnocS(ppayLöaito rd lB^uj ir)v savrwv ^v<9fv rov tc 
Xpf^MCiTOS Kai rjs jLiopfi)s,ß^.rQ^,d,ipps VQV jura^v i)jui(üv 
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npayjmt^p' il/nQXP^*»^ sti Kai Mot^Offf^t fi«ta t4 

Lucreiius ist die Theorie der simulacra der Inhalt des vier- 
ten Buches, und aus derselben wird das Sehen (v. 70 — 102), 
Durchsichtigkeit (145) u. Spiegelung (270;, Lichtbrechung (438) 
und Doppeltsehen (449) erklärt oder eigentlich nicht erklärt 0. 
Erf Kliiil wkd aiidi die . Blendung, diirdi des Sqniie«Ucbl^td27) 
Offd die «olyeelive Wirkung dee Auges bei den Gelbsttcbr 
ygen(334). 

m Dm Sktptiker. 

* » 

. Dea Skeptikern lel die Leugnang der ObjeetIvUäl der 
Firben nilttrUeh Princip; Sexi. Emp.F^k, kgp, I, 14, p.28. 

TO, a^ro XP<^M<^ '^oif juIp ytpe<s(}vtaTOif djiiavpov falvttqit' 
Toif 5f dnjud^ovai KataKopU), daher auch dort der bekannte 
Ausspruch, den wir schon bei Anaxagoras (p. 59) trafen, wie- 
derkehrt, da«s derSchnee «chwarz sein.müsse (U».ll,22»p.l22^ 
elNir in- dieser Polemik gegen die SieneswehrndiiiMWg war. 
wenigstens Sextns Emp-Irlkns sehr eofmerksam «nf Blr.««, 
lelnheUnn, nnd .er eniHlhni\ daher d|e Bnlitehnng yan^omplf-s 
Oienlfiren Farben (so die scheinbare Aenderung dca* Farben 
der Buchstaben, wenn man von der Sonne weg in ein Buch 
bückt), oder den subjektiven Einfluss bei Gelbsüchtigen od(r 
Karbentäuschungen durch Zauberlaternen: .fyrrh, kyp» l, 14^ 

ßuim Xnmdt nal oi ^^ifayßim ixpvttf aißmmt^^ ixü oSp, 
nal tiSv tUpmv ftt |4lv «^potV (x^'^^^f i^aXuo^f^ r(k &* 
t^^iouiov;, tä hi XiVKav^i^ovraSt rd 6' aXXi)v xpoidv t'xov' 
raf, iiKOf oi/iai bid^opov avroif rr)v twv xp^^^drisov dvri" 
Xi^yf/tv yivta^ai* 'AXXd nal ivartviaamtH im jioXvp xp^^ov 



'ty Ein Beifpiel der völligen Plattheit dieser Lehre mn^ flein^ dnig 
(ib. 428) die Pcr»pective unter den fewöiinlichen optischen 
'Tfiaschungen als Beleg daiiir aufgeiiliiüi wird, da«s der ticsiclitf^. 
- . liiin kaiM. Sifilieriieit ^»wihre^ 
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boK^üfJiiv iTvat fHkl x^iftp^mvA. , Mai- oi yotpnf 

XVU. Seneca. 

• Der phitosOphisch s^h wollende ^ett^e» hat da^jeiiigr^/ 
ift ildn^ AAgiibfeti -irfs TlieoHe «itter P^n^benlelilre dlirt^^ 
scheinen dürfte, meistens aus Aristoteles entlehnt LidU 

Ifisst er aus der Wärme entstehen: Quaett. nat. V, 9, 2, 
e^o fie i7/ttrf quidem eoficesserim, lucem t'psam sine cahre 
' esse quum ex calore fiat (dass jedoch die Hitze auch schwärze, 
dafür werdeA ds Beweib die Aelhiopier erwAhnty iti. IV» 1, 17), 
iAkI er spribht vbn 4er jSetinelligMl der %^^o.%m% desselbeHii 

M {nf^Hhir YeM), Dass der Llehtglant i^Ibst irerwhiedeiiv 
Farben habö, wird an den Planeten und dem Monde gezeigt, 
I, 1, € und VII, 27, 1. Etwas näher geht Seneca auf die 
Brscheinungren der Reflexion ein, und hier begegnen wir den 
aristotelischeil B^riffeil des Dichten und Glatten: I, 12, 2 
MttMl mMt km ^wm Aue ptmUMt (sc» dass di« 

SMMtte InfhHaeft atoh ^i^ele) imiSum Ja€Mtf j^i/ i wW ii^ 
f^khä hahif^ 00lü\ trotadem abev iit dto£rklMMHr de^Re»^ 
genbogens ziemlich schwach und beruht nur auf der Verein»» 
gling des Hellen mit dem Dunklen: I, 3, 13 vanetas auttm 
Htm ob aUum cansam ßt , qUM quia pnr§ eolon's a sole 
päM ä mbiB Hiai hmuMr autem mod» cannUm* UneaM 
mod9 «Mfas mod0 fmrpmrae wmki ^ ünTMit M 
Aftfür (wie oberMeUjch ist das moi^-'mmhX) , d99ku$ «dIs^- 
riÖHi kam vM^Matm fffiiöimdibmts remkn e# äwfen^, He 
ehim e/ purpurn eodem conchylio non tu nkum modnm exit . . . 
H&H est ergo mirum, quum duae res sint, sol et nnöes^ id 
t$l eorpui et specuhtm , si tarn muita gemera coiorum eX" 
primumtiitf fßtMÜ^,mmäü ^^m$riiu$ poinmt smtmcitmriftmi 
rekmpniemtH msim cal e^br «sp igne^ k mu§ ^ aUm$ 
tm «Miftai HJMmr^. AmA 4ieai ftageabogen Mm Rader- 
schlage und um da^ Licht einer Laterne iit 4a^Rad0 l»5>5 und 
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1^ t4 4 y«i iilalftWellfeh Farben wfard die Einwirkang des 
QMUWiMMrl tlif «He FMrbe der diraoi trihkend^n Schare er- 
irüflt m» Htt) i. fcowfe t%A d«r gvlyevlif«« Bedestmi^ 
iMtenä m¥ iHe #fftil»lli^ dei Bültes, U, («bMm 
ptr muUa milha uciem suäm M^miÜ). . . ^ 

• * 

JLVUL Piiuui 

Koah weniger theorieUschen Beruf hat Pliniu6 in sich|. 
und es mögen daher, nm natürlich von den zahllosen Stelietn^ 
an welchen empirisch die Farben verschiedener Dinge erwfihnl 
werden, abzusehen, nnr jene bexeichnet werden, in welchen 
Anknüpfungspunkte an lie^tlsciies 'sMi mit Mtthe erkennen 
lassen. Der Zusammenhang des Liclites mit der Wärme liegt 
darin, dass in den minieren Zonen auch die richtige temperies 
eelorum sich finde (hist. naL U, 80). Die verschiedene Farbe 
des Lichtes an den Gestirnen wird auch hier erwähnt, ib. 11^ 
i6, und die Wirkung ier Reflexion erkannt an den matteh^ 
Flecken ie§ Berylls (XXj^VU, HO) sowie dem Pärbenspiele dies. 
Öpales (XXXVll, 22). In iBetre^ der türbe der fiTa'turobjecte 
werden völlig empirisch XXXVll, 40 fünferlei Amethystfarben, 
oder XXl, 22 dreierlei Blumenlarben, oder XIV, 11 viererlei 
Wein färben angegeben 

puss die Asche jede Farbe wegnimmt^ leseii wir XXYIII^ 
daiä das Obst durch die Sonne .(also durch «ti^is) ge- 
erbt wird, X% i6, sowie von dem feluiflusse des Quellwas» 
sers auf die ^arbe der daraus trinkenden, XXXl, 22. Die 
verschiedene Farbe der Schaafwolle und der Ümstand , dass 
die schwarze Wolle keine Farbe annehme, wird VlII, 7ä an- 
gegeben^ von der Purpurschnecke ist IX, 60 und XXXVII, 8 
die Redei auch jene Notizen von d(;m Farbenwechsel des 
Polypeti (IX, 46), des Rennthieres (VlI), 52), des Chamäieons 

* ■ • 
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(VIII, 51) und der Hyäne (VIII, 44) wiederholen sich hiei:| 
jedoch wird iüese Aendenuag der Farbe als bloss durch Re- 
ttßMkm .eiiUlMdM getrennl Yon d«r beim Meeschen, «norMi 
«ftilgvndeir: /XI, 91 nam fM» muM 4mmßi^ iitihrm, 
aUemim oeetpivMt '^ ft ^iä mKrtßeHitHU, Mm^^^h^ in teißm^ 
tat, (Ueber PflanzenrarbestolT wird XVI, 76, und über die 
Malerfarben XXXV, 12 — 32 gehandelt, s. J^^iegmann^ d, Ma~ 
lerei d. Allen). — Was über die Farbe der Augen XI, 53 
— 55 sich findet, ist aus Aristoteles cornplUrt; die albugo ist 
erwtthnt XXXIV, 11 u. 23; (vom Crocodile wird gesa^, ei 
sei im Wasser stampfsiditiger, Till, 8^. 

t • " 

XIX. Plitinhos. 

Etwas priacipieUer erfasst die Sache doch Plutarcbos, 
iüch an die Peripätetiker anschliessend. . Eine Definition von 
Färbe als sichtbare Qualitüt der Körper (xp^ßci stoiS' 
tt)^ (twjuaTOf opart}) finden wir in P/oc. PhiL I, 15, wobei 

wir jedoch abgesehen selbst von der Frage über den Autor 
der Schrift nicht wissen, wer die Farbe so definirt habe, ob 
der Verfasser selbst oder sonst Jemand; übrigens steht wört- 
lich dasselbe bei Siob. Ecl pk. 1, 17, p. 362. Im Uebri- 
gen begegnen' wir bei Plutarch den aristotelischen Gegen-; 
siitzen des Weissen und Schwarzen (Quaeit Rom. p. 96). 
welche auf Warm und Kalt zurückgeführt werden (d. pr frig^ 
p. 736 und p. 741 : oxi rr)§ avrtji ovoias lari to MtXav 
Kai TO y^Jvxpop cos xijs avt^S to Xa/u^pov koi tö ^tpju.6v); 
die Finsterniss ist Privation wie das KaUe Ob. p* 727 ^ if/tn 

tfKOTOf) und das Farblose ist des Unterschiedes nicht theÜ- 
haft (ib. p. 732 rd äxpao&cov ovn fx^t Stafopdv). Die 
Feuchtigkeit macht daher durch die Kälte sciävvurz (ib. p. 741 
jUiXaivojuivoüv vbati ndvTwv ' du ydp rö XiVKuraTOv Iju- 
ßdX\^f kpiov ds vbwp tjf ijudxwVf dva^aivtrai /niXav nai 
, Sio^eV'' MhcP^f Scp/idr^ro; i^injuaff^') und ebenso 

is^ der Glans; 4ibs Meere« Folge der Wüme X^wn^- nat> 
p« 620)« Aneh die .Refieidon arkenal Plnlardi an, den Glans 
des an sich dunklen Mondes hiednnah eriüSrend (ji. fite* hau 
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p. 688—90). Ip Plae. Phil. III, 5 wird über den Regenbo- 
gen völlig aristotelisch gesprochen : l<Sriv ovv rö xr)s ipibos 
ntöoS %ar onr piKOV dal 6e ai pavihis ov öXQßotos 
ßiopfi), dXXd xP^M^of' na\ Ix^t rö mv stpiStov ^oivt« 
nobv, rö 6k S&jtepav dXovpyh not nopfvpo^p^ t6 bl tpU 
rov %vav%op nai npdaivov* /ti^mt^ oiv rd ßuv ^yivimov 
OTi t) Xanjcponjf Tov ^X(ov jcposmdovda nai i) dnpai^» 
vrjs XafX7zi)f>wv dvauXaDjuivr^ IpuSpöv Jtotd nai ^oiviKOvv 
TO XP^I^^ ' bevrepov /uipof ImS'oXovßj.ivov Kai 

knXvoju^vov juäXXov tr)f Xa/ujt^bovos Sid rdf paviha$ 
dXovpyis ' dvtaif ydp tov Ipv^pov rovro • It» Se ndXiv 
kjtSoXovjtiivov t6 btopl^ov ilf rö npaüivov ßiitaßdXXiu 

— Von den materiellen Farben werden auch hier die Sagen 
über die Polypen nnd das Chamäleon wiederholt (Quaestnat 
p. 629), und auf eine physiognomische Bedeutung der Far- 
ben hingewiesen, d. ser, num. vind, p. 236. — In Betreff 
der subjecliven Empfindung findet sich nur, dass die Luft als 
das Medium sich dem Lichte darbietet (jd, pr. frtg. p. 751 
dipt ßiiv yi /urox^ fwtos lerti npwftf^ icai räxt^ta rpi^ 
nttai mal dvaxXi^Süf Siavciia navraxov t^v XajunpO' 
Ti)ra, ö<^^a napix^ t^t ovy^f tovrov,), und dass unan- 
genehme Farbeneindrücke durch das Grüne gemildert wer- 
den ijd, esiL p. 367). 

XX. GaleBU. 

Galenns, welcher Oberhaupt den Plate mit dem Ari- 
stoteles zu vereinigen suchte, zeigt auch in Betreff unseres 
Gegenstandes das volle Versländniss der aristotelischen Lehre, 
gegen welche in Hinsicht auf die Farben die platonische we- 
nigstens keinen direkten Gegensatz enthält. So sehr auch 
belGalenus das mediciniach-theoreüsche oder das medicinisch- 
praktische t^erwiegt, ao verliert er sich doch nicht so sehr 
in die Ebizelnheiten, dass alle tiefere Begründung verschwände. 

— Wie bei Hippokrates wird auch bei Galenus die Farbe des 
Körpers auf die Säfte desselben zurückgeführt; es ist diess 
der Inhalt der ganzen Schrill de humor., so z. B. Vol. XYI, 
p. 9 rö ydp xp^M^ "^^^ x^J^^'^ itStiVy ov twv (ftepewv 
TOV i.wov ßAOptwv (daher die Farbe auch im Verhäitniss zu 
der Nahrung steht, m Hipp. Epiä. lY, 29, VoL XYUB, p. 

r» 13 
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216, von dem Ueberwiegendeii in den Süften aUlngt, Yol 

XVI, p. 57, und ad. Hipp. Aph, II, VoK XVllB, p.359, und 
laU dem Umschlagen der Säfte sich ändert, ad. Hipp, de 
ehm. III, 11, Vol. XV, p. 297, d. sympL caus. III, 12, V. VII, 
p. :J67, ad Hipp, d. hum. III, 25, V. VII, p. 449, daher auch 
Yon JahrmeiJtep und Winden abhängV 4* 1^'» 25, V. 

XVI, p. 449, sq.)* In diesem TiVmmiK^hwi^» mt den.Sil^ 
ten sind drei Haoptanterscbiede der Far]>en: dtiß Weisse auf 
Schleim sich beziehend, das Gelbe aiif Galle, das Roihe auf 
Blut (d humor. Vol. XVI, p. 10) j hievon sind das erste und 
^itle die aristotelischen Gegensatze des Hellen und Dunkeln, 
^velfhe auch hier der Art auf die jrsvpi; gezogen werden^ 
daa Bleiche fils Folge der dmy\)ia und des Wässrigen 
erscheint (Ueth. med. XU, ^ Vol. ^ p.82i). Daher ist aueb 
die beste Färbung die Mischong aus dem Wei^eii und Ro- 
then'). Ars med. 14, Vol. I, p- 342 (fvumrpov npdaewf 

yvwpicinaTa Jtpof 6Xi)v rov (EcJou ti)v t^iv r) xpo'« 

kpv^pov nai Xtvnov oijLijLiiy^f. Der Uebcrgang aber von 
Biner Farbe in eine andere wird als ßewegung bezeichnet; 
d. nßtwr. faeiilL K2, Vol. II, p. 2 nal ydp ä XtvHov vjtdp^ 
Xov liuXcuvoixo nal d ^iXav Aomc^Voiro, tuvthat k«t<1 
xpoav. Ebenso finden wir die aristotelischen Grundsätze 
auch in dem über die Farbe der Haare Gesagten; so*, dass 
sie der Haut folgen { Ars med. 15, Vol. I, p. 343), dass die 
Wärme die dunkle Farbe bewirkt (ib u. p. 324, und d.hum. 
V. XVI, p. 89); das Aitern wird als Vertrocknen in Er- 

1) Demnach haben auch hier dio Farben eine grosse Bedeutung 
för Diagnose : d, humor. I, Vol. XVI, p. 20 ort noXv rroo^/w 
ttqos %^ ^^amaa» xai diafvtnin» %av vofnjpocTOf rj ttuv 
X^pAf&r 9fvoia, paXuna 5' h nqotrmni^ iv opfiaaip 
h %i flMVf^ »ai iif «oip ov^oftf, s. ib. p. 7, p. 297, p. 301 ; 
rf. loc. off. 1, 5, V. Vm, p. 47, und V. 8, p. 357 ; d. diff. 
fthr. J, 11. Vol. VU,p.3l6; ad. Hipp, pro§n. 1, 7, V. Xv llö, 
p. 27 u. 30 ; ib. p. 295 ; d. spmpt dif. 5, V. VII, p. 74. 

2) Vol. XIX. p. 490 werd<sn von der Hiitelsture^ dem ^cof&op, 
sieben Arien aurgezähU: |ay^oVf faxijövf igvd^QOP, ngaimdsCf 
XexMdes, hSdes, UravSdefff sowie von dem Dunkeln vier 
Aru n . TO an 6 ^qv^Coig rov oXpatog, ro v7ieQontij<iB0g 
iav&is, d(T(paXj(üöe£ öid TO fftiXßBtp, aipatmdBg, 
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ifangluDg der xi^if gefasst {d. Uv^.H, YoL l p. dOO) und 
«0 die weissen Haare bei der mXior^f erklärt (ib. p. 
wo auch erwähnt wird, dass die: Scblsren zuerst erbleichen), 
das Röthliche der schwächeren Haare aber einem Ueberwie- 
gen der Feuchligkeit zugeschrieben (ib. p. 620 u, 626, und Ars 
med* 15, Vol. I, p. 343). 

Vdliig nach Aristoteles aber ist auch Alles bearbeitet^ 
was den subjectiven Theii der Farbenlehre betrifft. Das Sehen 
beruht auf dem Sonnenartigen des Auges d, us. pari. III, Vol. 
III, p. 242, und d. Hipp, et Plat. plae, VII, Vol. V, p. 627) 
und liegt in der vermittelnden Bewegung (Meth. med, I, 6, 
V. X, p. 45 und 47 oyfjif 6^^aXjn(2)v ivlpyeia, und t} julv 
Kivi)(yi( IvdXXaBif Tov JZpovjrdpxovtof, i) bpaariK^ Be ^ IB, 
iavrov); die Thätigkeil dabei ist das Unterscheiden der Ge- 
gensätze (d. Hipp, et PlaL Flac. V, Vol. V, p. 446, und YII, p. 
625), das Schwarze ist natürlich der Gegensatz des Wesens 
des Sehens (d. sympL cata. I, Vol. VII, p. 119). Das Agens 
des Sehens in dem Auge ist das Glatte, Feuchte der Kryslall- 
Linse {d. us. part. das ganze 9le Buch, wo auch die reich- 
haltigste Beschreibung der Anatomie des Auges gegeben 
wird, besonders Vol. III, p 760 und 787; und Meth. med. II, 
6,Vol.X, p.ll8 und Hipp et Plat. Plae. VII, Vol. V, p.6l9, 
630 sq.), woraus, wie bei Aristoteles, sowohl die Nfihe des 
Auges am Gehirne (d.ue.part. VIII, Vol. III, p. 635) als auch 
der subjectfre Lichtschimmer oder die Phosphoresccnz der 
Augen id. II, ei PI. Plac. VII, Vol. V, p. Glüj folgt. 
Das Vermittelnde ist ebenso die Luft (I. c. p. 623—27 und 
635 sq., und d diff. resptr, I, Vol. VII, p. 781). Und inso- 
fbrne dem Auge die Gegensätze der Farbenwelt selbst ein- 
trohnen, wird auch fast wörtlich mit Aristoteles übereinstim- 
mend über die Farben des Auges selbst gehandelt: Jrs med. 
9, Vol. I, p.330, ad Hipp. d.Epid Vol. XVII A, p.723, In- 
irod. 16, V. XIV, p. 776'). Als Arzt handelt Galenus aus- 
führlicher über den Slaar ()'Aai'Kca)/ia), so Introd. 16, Vol. XIV, 
p. 775, Ars. med 9, Vol. f, p. 330. Defin. 344, Vol. XIX, p. 
435, d. H. et PL Plac. VUI, Vol. V, p. 696, d. tu. part. X, 

Ij Hier envaliiicn wir luicli Pscudo - Uippocr. d. carne, p. 253 
ed. Foes. Wie obcrnaclilicli die Sache bei Celsus besprochen 
wird, kann man aus desselben d, meäU, VII, 7, 13 seheo. 

13* 
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Vol. III,p.786), ihn »uf S^porf^f und ^^Stf zarttckfBbrend 0* In 

Betreff des Gesichtssinnes wird das Optische ausführlich er- 
läutert d.us parl.X, Vol. III, p. 815 sq. (so auch das Sehen 
von Sternen aus Brunnen, ib p. 776), in Hinsicht auf dea 
Farbeneindruck erwähnt, dass das starke Licht den Gesichts- 
sinn Ternichtet (ib. p.77öu. 777), und derselbe in dem Far- 
benwechsel einer milden Mittelfarbe zur Undening bedarf 
(ib. p 776 und 778), als solche aber (ä. sympt emu. I, 6, 
Vol. VII, p. 120) das Violette genannt; endlich auch die sub- 
jective Wirkung des Auges bei Gelbsüchtigen oder Verwun- 
deten erwähut, ib. 2, p. Ü9. 

XXL Olympiodoros. 

Die Common ta toren bewegen sich nur in der sprach- 
lichen und sachlichen Erklärung des Aristoteles oder Plato, und 
geben daher für denVerlauf der Farbenlehre durchaus Nichts in- 
dividuelles; ja es wäre auch bei der obigen Angabe der Theorie 
des Aristoteles ttberflOssig gewesen, die betreffenden Stellen der 
Erklärung aus Simplieiuif TkemüHui, Philoponut, Ale$Mm(Ur 
u. d. A. KU an., d. #en#., Meiew. etc. auszuschreiben, da 
deren Commentar eben nur die Principien erläutert, die wir 
dort zu entwickeln hatten. (In ähnlicher Weise hat ja auch 
Nemesius, d. natur. kom. besonders über die subjective Ge- 
slchtsempfindung die Grundzüge der platonischen und aristote- 
lischen Lehre zusammengestellt). Aber eine Notiz , welche 
sich' bei Olympiodorui ad JrüL Meiear. fol 48a findet, haben 
wir noch anzugeben, da dieselbe ganz entschieden das Bnf- 
stehen des complementären Grün (nach dem Anblicke 
des Rothen) enthält : IjtftSr) jtoXXcxKif mpi Xvxvov öpwjutv 
itpaöivoBib^ Xpo^/iora* rd ydp Xa/ujtp6v rö ix tov 
fiä^ds xposytvojLitvov öy^^si jui^xw djuvbpw^ev ^oivikovv 
Xp^Mf» xouV hiil be d/Av&povmvov ö&ivu ixi rö ßiiXcofp 
nai td xp^^Mcrra Scikiwtfti^* ourca yovv ßiitdrö ^oiwmovv 
«5Si3f Tcpdttivov «S* dXovpyov xp^l^<^ hdnvv<Siv, oJ; ybt) IBa^ 
G^tvi^rSav, rj nai i'pibof Cxi)MCit indv djueXiarspov naravo^- 

t) S. hierOber t^e$ Oeeou* Bipp, p. 84 s 
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